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Das Ringen um deutſch Oeſterreich.
Wachſend unfreundliche Haltung der Wiener Regierung gegenüber dem Reich

In Deutſch- Oeſterreich ſpielt ſich zur Zeit
ein Machtkampf ab, der immer heftigere
Formen annimmt und einer Löſung zu
drängt, die anßenpolitiſche Probleme von er
heblicher Tragweite aufwerfen kann. Die
öſterreichiſche Regierung unter Dollfuß ver
ſucht bekanntlich einen Kurs beizubehalten,
der ſie in immer weitergehender Ent-
fremdung zum reichsdentſchen Bruder
volk bringen muß.
Mit dem Siege des Nationalſozialismus
in Deutſchland haben begreiflicherweiſe auch
die national ſozialiſtiſchen Strö-
mungen in Oeſterreich ſehr an Kraft
gewonnen. Die öſterreichiſche Regierung be-
müht ſich, dieſen Vormarſch aufzuhalten. Sie
hat ein Uniformverbot erlaſſen, unfreund-
liche Reden gegen die Reichsregierung werden
gehalten, das deutſche Studentenrecht wird
nicht anerkannt, kurz, die Entwicklung hat zu
höchſt unerfreulichen Zuſtänden geführt, die
eine baldige Bereinigung dringend not-
wendig machen. Die Einſetzung des öſter-
reichiſchen Bundesheeres gegen national
ſozigliſtiſche Volksgenoſſen, die „Sicherung“
der Grenzen gegen das Reich mit bewaffneter
Macht, das Vorgehen gegen deutſche Studen-
ten in Wien und Jnnsbruck mit blauker
Waffe, all das ſind Anzeichen, daß ein
Sturm heraufzieht, deſſen politiſche
Folgen noch gar nicht abzuſehen ſind.

Auf der anderen Seite iſt bekannt, daß
Oeſterreich in nur ſehr beſchränktem Maße
Herr ſeiner Entſchlüſſe iſt. Die italieniſche
Regierung ſteht zwar der Entwicklung im
Deutſchen Reiche mit großer Sympathie
gegenüber, Muſſolini will aber offenbar die
deutſche Grenze nicht an den Brenner
verlegt wiſſen. Der Druck Roms auf Wien
iſt alſo beträchtlich. Auf der anderen Seite
ſtehen die Franzoſen, die einen Zu
ſammenſchluß der beiden deutſchen Staaten
in Mitteleuropa um jeden Preis verhindern
wollen. Sie ſpielen in Wien mit allen
Mit teln, um die öſterreichiſche Regierung
zum Widerſtand zu veranlaſſen. Auf dieſe
Weiſe ſpitzen ſich die amtlichen Beziehungen
zwiſchen Berlin und Wien immer
mehr zu

Einen Ausweg aus dieſer Lage kann man
nur darin ſehen, daß die öſterreichiſche
Regierung ſich mit der deutſchen Reichs
regierung, die durchaus die außenpolitiſche
Lage überſchaut, direkt verſtändigt. Mög
licherweiſe wird beſonderer Anlaß hierzu
vorhanden ſein, wenn ſich jetzt führende
Perſönlichkeiten des reichsdeutſchen
Nationalſozialismus, darunter der bayriſche
Juſtizminiſter und Reichsjuſtizkommiſſar Dr.
Franck, Juſtizminiſter Kerrl, der Präſi
dent des deutſchen Staatsrates Dr. Le y, Ober-
präſident Kube und Miniſterialdirektor Dr.
Freisler nach Oeſterreich begeben, um
dort im Rahmen von Vorträgen zu der
oben bezeichneten Entwicklung Stellung zu
nehmen. Die Antwort auf die Ankündigung
dieſes Beſuches iſt in dem öſterreichiſchen
Regierungsorgan außerordentlich un
freundlich, und es ſteht zu befürchten,
daß die öſterreichiſche Regierung dieſen Be-
ſuch gewaltſam verhindert. Bezeichnend iſt
ferner, daß eine Verlautbarung des bay-
riſchen Miniſterpräſidenten Siebert, der
ſich gegen angebliche Putſchgerüchte wendet,
zum Verbot derjenigen Jnnsbrucker Zei
tung geführt hat, die dieſe Verlautbarungen
veröffentlichte. Solche Maßnahmen ſteigern
naturgemäß die Erregung auf beiden Seiten.

Generalſtreit in Spanien.
Ein Putſchverſuch auf die Regierung vereitelt.

Am Montagfrüh deckte die politiſche
Polizei einen Anſchlag gegen die Re-
gierung auf, der am Dienstag ausgeführt
werden ſollte. Nach den Angaben des Jnnen
miniſteriums handelt es ſich hierbei um den
Verſuch monarchiſtiſcher Elemente in
Verbindung mit ſyndikaliſtiſchen Ge-
werkſchaften und Militär.
Die Regierung hat danach Azang zu
ſtürzen und das Parlament zur Auflöſung
zu zwingen. Als Führer der Bewegungwird General Goded genannt, der ſeit einem
Jahre verabſchiedet war. Er wurde verhaftet

und auf die Kanariſchen Jnſeln verbannt,
wohin er bereits unterwegs iſt. Die Polizei
nahm zahlreiche Verhaftungen vor.

Allem Anſchein nach bleibt die von den
Syndikaliſten ausgegebene General-
ſtreikparole für ganz Spanien aufrecht-
erhalten, ſo daß für Dienstag mit dem Be-
ginn des illegalen Generalſtreiks zu rechnen
iſt, ſoweit die ſyndikaliſtiſchen Arbeiter-
organiſationen in Frage kommen.

Der Bluiſonniag von Alkong.
Eine wohlvporbereitete Aktion der KPD.

Vor dem Altonaer Sonderge-richt begann am Montag der Prozeß gegen
15 Kommuniſten, die ſich an dem Ueber
fall auf einen nationalen Demonſtrations-

zug in Altong am 17. Juli p. J. veteiligt
hatten, der 18 Todesopfer forderte. Die
meiſten Angeklagten ſind wegen poli
tiſcher Straftaten, andere auch wegen ge-
meiner Vergehen und ſonſtiger Verbrechen
vorbeſtraft. Die Anklage lautet auf Land-
friedensbruch, Aufruhr, Mord und Mord-
beihilfe. Als erſter wurde der Angeklagte
Sengeſpeik vernommen. Nach ſeinen
Angaben wurde Anfang Juli beſchlofſen, in
Hamburg eine antifaſchiſtiſche Wer-
bewoche zu veranſtalten,

verboten wurde. Der Angeklagte ſoll die
Aeußerung getan haben, daß ſich die KPD.
eine ſolche Herausforderung auf keinen Fall
gefallen laſſen würde. Jn dieſen Tagen
wurde auch ein Einheitsausſchuß der anti-
faſchiſtiſchen Aktion gegründet, in deſſen
T der Terror am Blutſonntag geboren
wurde.

Der Angeklagte Alex Kuhlmann erhielt,
wie ſich bei der Vernehmung herausſtellte,
von ſeiner „vorgeſetzten Stelle“ den
Befehl, mit einer Staffel, die als Scharf-
ſtaffel bezeichnet wurde, den nationalſozia-
liſtiſchen Zug auf jeden Fall zu ſprengen.
Auf Befragen gibt der Angeklagte zu, daß
aus dem SA.-Zug heraus nicht geſchoſſen
worden ſei.

Der Angeklagte Bäckermeiſter Emil
Wendt gibt an, in einer Unterredung mit
dem Angeklagten Kuhlmann ausdrücklich
vor Gegendemonſtrationen und Gewalttätig-
keiten gewarnt zu haben. Demgegenüber be-
hauptet Kuhlmann, der mit Wendt verfein-
det iſt, Wendt habe für den 17. Juli Höchſt-
alarmbereitſchaft der Häuſerſchutzſtaffeln für
den Fall angeordnet, daß das Parteiburean
der KPD. angegriffen würde. Dabei ſoll
Wendödt auch geäußert haben, der Demon
ſtrationszug der SA. ſei unter allen Um-

die aber ſpäter ſtänden zu ſprengen.

Einheitsfront der Frauen.
Bund „Kömgin-Luiſe“ unterſtellt ſich Adolf Hiller.

Wie der „Zeitungsdienſt“ erfährt, ſind die
am Freitag aufgenommenen Verhandlungen
zwiſchen dem Staatsleiter der PO. der
NSDAP., Dr. Robert Ley, und den Ver-
treterinnen der maßgebenden Frauenvper-
bände am Montagabend zum Abſchluß ge-
kommen. Die Führerin des Bundes
„Königin Luiſe“, Freifrau von Hadeln, hat
folgende Erklärung abgegeben:

„Als verantwortliche Leiterin des Buu-
des „Königin Luiſe“ erkläre ich für mich und
für den mir unterſtellten Bund, daß ich mich
der Nationalſozisliſtiſchen dentſchen Arbeiter-
partei Adolf Hitlers bedingungslos unter-
ſtelle. Charlotte Freifran von Hadeln, geb.
von Natzmer.“

er Staatsleiter der PO. der2 Dr. Robert Ley, hat anläßlich der
Schaffung der Deutſchen Frauen

ut“ folgenden Aufruf erlaſſen:
„Der Bund „Königin Luiſe“ hat ſich am

Montag bedingungslos der Führung Adolf
Hitlers unterſtellt. Damit iſt der Weg zur
Bildung der „Deutſchen Drauenfront“ frei.
In freundſchaftlichen Verhandlungen zwiſchen
der Leiterin der NS.-Frauenſchaft, Fräulein
Gottſchewſki, und der Bundesführung des
Bundes „Königin Luiſe“ wurde folgende Or
ganiſationsform für die neue große Frauen
bewegung feſtgelegt:

An der Spitze ſteht die deutſche Frauen
frontführerin Fräulein Gottſchewſkt,
ſie wird zugleich die Führung der
Frauenſchaft weiterbehalten. Der Bund
„Königin Luiſe“ unterſteht der Führung von
Freifrau von Hadeln, die Fräulein Gott-

NS.

ſchewſki als der Beauftragten des Führers
Adolf Hitlers gegenüber verantwortlich iſt.
Frau von Hadeln ernennt ihre Mit-
arbeiterinnen und die Führerinnen im Bund
„Königin Luiſe“ im Rahmen der übernom-
menen Verantwortung, die Mitglieder
des Bundes „Königin Luiſe“ gelten als
Mitarbeiterinnen am Werk Adolf Hitlers im
Reich.

Das Ziel der Deutſchen Frauen-
front iſt jene große Frauenbewegung, die
von einem einheitlichen Willen und Geiſte
der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchau-
ung beſeelt iſt. Wenn dieſe innere Gemein-
ſchaft erreicht iſt, werden die äußeren For-
men in eine einzige Organiſation zuſammen-
gefaßt. Schon jetzt haben alle verantwort-
lichen Dienſtſtellen der politiſchen Organi-
ſation ſowie der NS.-Frauenſchaft und des

Bundes „Königin Luiſe“ dieſer neuen Form
Rechnung zu tragen, um auch bereits damit
dieſe Einheitsfront herzuſtellen. Das
bedingt, daß die örtlichen Führerinnen
der Frauenſchaft und des Bundes
„Königin Luiſe gegenſeitig einander
acht en. Jn dieſer hiſtoriſchen Stunde richte
ich den Appell an alle noch abſeitsſtehenden
Frauenverbände und Frauenorganiſationen,
ſich der deutſchen Revolution bewußt zu ſein
und dieſem Beiſpiel zu folgen. Das Volt
ſehnt ſich nach Einheit und einheitlicher
Führung. Mögen ihre Führer nicht kleiner
ſein als das Volk.“

Die deutſche Frauenſfront hat ihr vor
länfiges Büro im Hauſe des preußiſchen
Staatsrates Berlin, Leipziger Straße Z3,
Eingang Hauptportal.
Beſtigliſcher Mörder hingerichtet

Der Maurer Ernſt Reins, der am
1. Mai 1931 in Berlin den Geldbriefträger
Schwan auf beſtigliſche Weiſe ermordet
hatte, wurde am Dienstag um 6 Uhr früh
im Hofe des Gefängniſſes Plötzenſee hin-
gerichtet.

Die Hinrichtung dieſer Beſtie in Menſchen
geſtalt, die durch die Braun-Severing-Regie
rung immer wieder hinanusgezögert worden
war, iſt Beweis dafür, daß die neue
preußiſche Regierung mit Untätern dieſer
Art kein Erbarmen mehr haben wird. Die
Humanitätsduſelei im Strafvollzug, die das
Volk am Recht hat irre werden laſſen, hat mit
dieſem Hinrichtungsakt aufgehört. Kein
Mörder wird in Zukunft noch die Hoffnung
haben können, ſich der irdiſchen Gerechtigkeit
zu entziehen.

Mitgliederſperre bei der R5B9.
Für die Nationalſozialiſtiſche

Betriebszellenorganiſation, die
bereits einen Mitgliederbeſtand von über
eine Million aufweiſt, iſt nunmehr eine
Mitgliederſperre verfügt worden. Es ſind
am Montag die entſprechenden Anweiſungen
ergangen. Neuanmeldungen ſind an die Ge-
werkſchaften zu richten, für deren Umfor-
mung die erforderlichen Vorbereitungen be-
trieben werden.

Das neue Beamkenrecht.
Wer dar ſich als Fronktämpfer bezeichnen?

Unter dem Datum des 6. Mai iſt eine
dritte Verordnung zur Durchführung des
Geſetzes über die Wiederherſtellung des Be
rufsbeamtentums ergangen,. Jn dieſer Ver
ordnung iſt zwar nur die Rede von Beam-
ten, die Beſtimmungen finden aber ent-
ſprechende Anwendung auf die Verträge mit
Angeſtellten und Arbeitern. Es gibt kaum
eine Beamtenkategorie, die nicht unter das
Geſetz fällt. Die Beſtimmungen finden auch
Anwendung auf nichtplanmäßige Beamte,
auf Beamte, die auf Probe und Widerruf
angeſtellt ſind oder im Vorbereitungsdienſt
ſtehen.

Jm einzelnen enthält die Verordnung
folgende Bedingungen: Der ſogenannte
Arierparagraph fordert u. a., daß als
Abſtammung auch die außereheliche Abſtam-
mung gilt, und daß durch die Annahme an
Kindesſtatt das Eltern- und Kindesverhält-
nis im Sinne des Geſetzes nicht berührt
wird. Dem Begriff Frontkämpfer
wird eine rechtliche Grundlage verliehen.
Während bisher als Kriegsteilnehmer jeder
angeſehen wurde, der eine zweimonatige

Für die Opfer der Arbeit.
Bisher 111 000 Mark eingezahlt.

Der Aufruf Reichskanzler Hitlers zu der
„Stiftung für Opfer der Arbeit“ hat ein
ſtarkes Echo in weiten Kreiſen gefunden.
Dank der vaterländiſchen Opferwilligkeit
ſind bereits in den erſten beiden Tagen Stif
tungen in der Geſamthöhe von 111 728,860
Reichsmark auf dem Konto der Reichskredit-
geſellſchaft „Stiftung für Opfer der Arbeit“
eingegangen. Die einzelnen Spenden ſetzen
ſich aus den verſchiedenſten Beträgen zuſam-
men. Es ſind darin ebenſo ſehr hohe Ueber-
weiſungen einzelner Firmen, wie kleine Be-
träge von einzelnen Privatperſonen ent-
halten, die aus ſozigalem Pflichtgefühl ihr
Scherflein zu dieſem Werke nationalen
Opfermutes beitragen wollen.

Einzahlungen an Reichskredit- Geſellſchaft
A.-G., Berlin W. 8, Behrenſtraße 21/22, ſo-
wie auf deren Reichsbankgirokonto und
deren Poſtſcheckkonto Berlin 120 unter An
gabe der Kontobezeichnung: „Stiftung für
Opfer der Arbeit“.

dienſtliche Anweſenheit im Kriegsdienſt nach
weiſen konnte, gilt jetzt als Frontkämp-
fer nur derjenige, der bei der fechtenden
Truppe bei der Schlacht, einem Gefecht, um
Stellungskampf voer an einer Be-
lagerung teilgenommen hat oder Jderjenige,
dem das Verwundetenabzeichen verliehen
wurde. Das Geſetz begünſtigt weiter
diejenigen, die für die Jntereſſen des Deut
ſchen Reiches im Baltikum, im Kampf gegen
die Spartakiſten und Separatiſten und gegen
die Feinde der nationalen Erhebung geſtanden haben. Die Zugehörige
keit eines Beamten zu einer politiſchen Par-
tet ausgenommen die Kommuniſtiſche
Partei allein, rechtfertigt nicht die Annahme
einer nationalen Unzuverläſſigkeit. Die
Vorausſetzung der nationalen Unzu-
verläſſigkeit gilt als erfüllt, wenn ein
Beamter in Wort oder Schriſt oder durch
ſein ſonſtiges Verhalten gehäſſig gegen die
nationale Bewegung aufgetreten iſt, wenn
er ihre Führer beſchimpft vder ſeine Dienſt-
ſtellung dazu gebraucht hat, nationale Be-
amte zu verfolgen, zurückzuſtellen oder ſonſt
zu ſchädigen. Sind ſolche Tatbeſtände gege-
ben, ſo ſoll auch ein etwaiger ſeit dem
30. Januar erfolgter Uebertritt zu einer
hinter Se r nationalen Regierung ſtehenden Partei ihm nicht zur Ent-
ſchuldigung gereichen. Bei Ernennungen
und Beförderungen von Beamten ſoll in
erſter Linie auf dienſtfähige nationale
Warteſtandsbeamte zurückgegriffen werden.
Soweit Reichsſtatthalter eingeſetzt
ſind, liegt bei ihnen die letzte Entſcheidung
über das Schickfal leitender Beamter. Die
von der oberſten Landesbehörde getroffene
Entſcheidung bindet auch die Gerichte.

Beamte im Sinne des Geſetzes ſind
auch die Richter und die Lehrer imöffentlichen Schuldienſt einſchließlich der
Le an wiſſenſchaftlichen Hochſchnlen, auch



der von ihren amtlichen Verpflichtungen
entbundenen ordentlichen und außerordent
lichen Profeſſoren. Als Beamte im
Sinne dieſes Geſetzes gelten ferner Hono-
rarprofeſſoren, die nichtbeamteten
außeroröentlichen Profefſoren und
Privatöozenten an wiſſenſchaftlichen
Hochſchulen. Weiter ſind Beamte die frühe-
ren Hofbeamten und die Notare, auch
wenn ſie nur Gebühren beziehen. Beamte
der alten und neuen Wehrmacht und die An
gehörigen der Schutzpolizei der Länder
ſind Beamte, nicht aber Offiziere, Sani-
tätsoffiziere, Veterinäroffiziere, Unteroffi-
ziere und Mannſchaften der alten und
neuen Wehrmacht. Das Geſetz bezieht ſich
auch auf Wahlbeamte der Gemeindöen,
Ehrenbeamte gelten als Beamte im
Sinne des Geſetzes, auch ſoweit ſie nicht be
ſonders erwähnt ſind. Auf Beamte, Ange-
ſtellte und Arbeiter der öffentlichrechtlichen
Religionsgeſellſchaften findet das Geſetz
keine Anwendung

Lehrer an wiſſenſchaftlichen Hochſchulen
ſind nach dieſem Gefetz nicht zu emeritieren,
ſondern in den Ruheſtand zu ver-
ſetzen. Mit der Entlaſſung ver der Ver
ſetzung in den Ruheſtand auf Grund dieſes
Geſetzes iſt bei beamteten, ordentlichen und
außerordentlichen Profeſſoren und Privat
dozenten an wiſſenſchaftlichen Hochſchulen
der Verluſt der Lehrerbefugnis verbunden.
An die Stelle der Entlaſſung ver der Ver-
ſetzung in den Ruheſtand tritt bei Honorar-
profeſſoren bei nichtbeamteten außerordent-
lichen Profeſſoren und Privatöozenten an
wiſſenſchaftlichen Hochſchulen die Entziehung
der Lehrbefugnis.

Zum Tode Oberfohrens.
Ein Brief an Hugenberg.

Die Deutſchnationale Preſſe-
ſtelle teilt mit: „Der tragiſche Tod Dr.
Oberfohrens, der alle mit tiefer Er-
ſchütterung erfüllt hat, die mit ihm in der
Deutſchnationalen Volkspartei gekämpft
haben, hat einen Teil der Linkspreſſe
zu Kombinationen veranlaßt, die unrichtig
ſind und die zum Teil darauf ausgehen, den
Tod Oberfohrens mit der Behandlung, die er
ſeitens der Deutſchnationalen Volkspartei
erfahren habe, in Verbindung zu bringen.
Wir find deshalb gezwungen, einen Brief
zu veröffentlichen, den Oberfohren am
at April an Herrn Dr. Hugenberg gerichtet

at:
„Sehr geehrter Herr Dr. Hugenberg! Man

hat mir mitgeteilt, daß Sie trotz aller Miß-
helligkeiten zwiſchen uns in der Fraktion doch
noch gute Worte für mich gefunden hätten.
Das veranlaßt mich, offen einzugeſtehen, daß
ich falſch gehandelt habe und daß ich die aus
meiner falſchen Handlungsweiſe entſtandenen
ſchweren Schädigungen der Partei auf das
tieffte bedanere. Zur Sache kann ich nur
ſagen, daß nach meinem feſten Eindruck mit
den Briefen ſchwerer Mißbrauch getrieben
worden iſt. Andererſeits iſt das, was ich er
lebt habe, in den letzten Wochen faſt über
menſchlich geweſen. Schon vorher hatte mich
der Verlauf der politiſchen Entwicklung faſt
zu Boden geworfen. Jch bin jetzt mit den
Nerven vollſtändig fertig. Weitere Aus-
einanderſetzungen kann ich nicht mehr er-
tragen. Jch bitte Sie infolgedeſſen auch in
Erinnerung an die vielen zuſammengeführ-
ten Kämpfe die Angelegenheit beizulegen.
Herr Stein hatte die Freundlichkeit, mir mit-
zuteilen, daß er ſicher ſei, daß ein ſolches
offenes Wort bei Jhnen Gehör finden werde.
Mit deutſchem Gruß Jhr ergebener J. Ober
fohren.

Zu dieſem Brief erübrigt
Kommentar. Die

i ſich jeder
Deutſchnationale Front

ßeine Eingriffe mehr.
Die Aufgaben der Kampfbünde in der Gegenwark.

Der „Amtliche Preußiſche Preſ-
ſedienſt“ teilt mit: „Der preußiſche
Miniſterpräſident Goering hat mit Be-
dauern davon Kenntnis genommen, daß im
gleichen Augenblick, in dem die preußiſche
Staatsregierung in der Frage der preußi-
ſchen Theater einen der Klärung dienenden
Erlaß herausgegeben hat, vom Kampfbund
für deutſche Kultur eine „Reichszentrale für
das deutſche Theaterweſen“ gegründet wurde.
Das muß zur weiteren Verwirrung bei-
tragen. Der preußiſche Miniſterpräſident
betont noch einmal, daß es bei der von ihm
erlaſſenen Regelung bleibt und die Reichs
zentrale für das deutſche Theaterweſen
nicht das geringſte mit den ſtädtiſchen und
Staatstheatern zu tun hat. Dieſe Reichs-
zentrale iſt lediglich eine private Jntereſſen-
gemeinſchaft und hat auf die ſtädtiſchen und
ſtaatlichen Bühneneinrichtungen keinerlei
Einfluß.

Ferner läßt der preußiſche Mi-
niſter präſident mitteilen, daß in letz-
ter Zeit mehrfach vom Kampfbund beſon-
ders vom Kampfbund des gewerblichen Mit-
telſtandes, in nicht rechtmäßiger Weiſe in
Betriebe eingegriffen worden iſt. Jn Zu-
kunft werden derartige Eingriffe nicht ge-
duldet und Zuwiderhandlungen beſtraft. Das
preußiſche Staatsminiſterium erſucht die

Leiter des Kampfbundes ſchärfſten s
darauf zu achten, daß in dem ſogenannten
Kampfbund nicht erneut Organiſa-
tionen auftauchen können, die bisher von
der national ſozialiſtiſchen Bewegung ſchärf-
ſtens bekämpft wurden. Nachdem die Natio-
nalſozialiſten überall die Regierung über-
nommen haben, brauchen die Kampfbünde
nicht mehr in der Richtung tätig zu ſein,
wie vor dem 30. Januar 1933. Sie haben
jetzt lediglich die Aufgabe, innerhalb der
Verbände und Vereinigungen dafür zu ſor-
gen, daß die bislang in den Vordergrund
geſtellte Jntereſſenvertretung zu-
rückgedrängt und durch eine allgemeine
Staatsauffaſſung erſetzt wird.
Die Kampfbünde dürfen nicht dazu führen,
daß in ihnen erneut Jntereſſenvertretungen
entſtehen, wie ſie ſeinerzeit z. B. in der
Wirtſchaftspartei von den Nationalſozialiſten
radikal bekämpft wurden. Nicht das Jnter-
eſſe eines einzelnen Gewerbes oder Berufes,
ſondern das allgemeine Jntereſſe des Volkes
und Vaterlandes ſteht im Vordergrund.
Nach dieſem Grundſatz allein richtet ſich die
preußiſche Staatsregierung und darum ver-
langt ſie das gleiche auch von allen Organi-
ſationen und Vertretungen.“

wird ihrem jahrelangen Mitkämpfer, deſſen
letzte Handlungen nur aus ſeiner tiefen ſeeli-
ſchen Depreſſion heraus zu erklären ſind, ein
dankbares Andenken bewahren.“

Deutſchnationales Gedenken.
Dr. Hugenberg hat an Frau Dr Ober-

fohren folgendes Telegramm geſandt:
„Tief bewegt durch den plötzlichen Tod Jhres
Gatten, ſpreche ich Jhnen zugleich im Namen
der Deutſchnationalen Front aufrichtiges
Beileid aus. Dr. Hugenberg“.

Die Deutſchnationale Reichs-tagsfraktion drahtete: „Zum tragiſchen
Tode Jhres Gatten ſpreche ich Jhnen na
mens der Deutſchnationalen Reichstagsfrak
tion aufrichtiges Beileid aus. Wir werden der
Kämpfernatur des Heimgegangenen, der die
Fraktion in ſchwierigen Zeiten zielbewußt
geführt hat, ſtets ein ehrendes Angedenken
bewahren. Schmidt, Hannvover“.

Schlageter lebk
Eine Nationalfeier in Düſſeldorf.

Der Gauleiter der NSDAP.Düſſeldorf, Florian, erläßt folgenden
Aufruf:

„Jede Nation und jede Jdee iſt ſoviel
wert, als Männer für ſie zu ſterben bereit
ſind!

Wie groß und wie herrlich iſt darum die
Jdee Deutſchland', für die Millionen in
heldenhafter Pflichttreue und Opfer-
bereitſchaft ihr Leben hingaben! Zu den
Beſten unter dieſen Millionen gehört Albert
Leo Schlageter.

Vor zehn Jahren floß ſein Blut auf der
Golzheimer Heide bei Düſſeldorf in den
Sand. Seine Gebeine ruhen in geheiligter
Heimaterde, doch ſein Geiſt lebt und wird
leben, ſolange eine deutſche Stimme klingt
und ſolange deutſche Herzen dem Vaterlande
entgegenſchlagen.

Schlageter lebt! Das wird der
große Gedanke der Gedächtnisfeier ſein,
die die Nationalſozialiſten zuſammen mit
nationalen Verbänden und Vereinen am 27.
und 28. Mai an der Richtſtätte in der Golz-
heimer Heide begehen.

Der Nationalismus, die glühende, opfer-
bereite Hingabe zur völkiſchenSendung, zur völkiſchen Tat und zur
ſchen Zukunft lebt und wird nicht unter-
gehen.

Noch beſſer und dauerhafter als
das Denkmal aus Stein und Stahl ſoll
das Gedbenken an die Opfertat Albert
Lev Schlageters im Volke verwurzelt werden.

Deutſche Männer! Nationale Verbände
und Vereine! Der Gau Düſſeldorf der
NSDAP. ruft zu dieſer Schlageter-Gedächt-
nisfeier 1933, die eine der größten nationalen
Kundgebungen des deutſchen Weſtens ſein
wird!“

Wegen des Rieſenausmaßes der Veran-
ſtaltung ſind ſofortige Meldungen über Be-
teiligungsſtärke zu richten an VLandeshaus,
Düſſeldorf, Aufmarſchleitung. Spenden für
die Gedenkfeier erbeten auf Poſtſcheckkonto
L. Kraft Schlageterfeier 1933, Köln 621.

Mißbrauch von Steuergeldern.
Mancher Landwirt wird ſich erinnern, daß

er Monate und Jahre hindurch unter der
Ueberſchrift „Briefe nach Oſtdeutſchland“
unentgeltlich eine Druckſchrift zuge-
ſandt erhalten hat, die in der Grundrich-
tung für die Begierung Brüningund durchweg Kegen die Führung der
DNVP. eintrat. Dieſe Schrift erſcheint jetzt
nicht mehr. Wie verlautet, iſt bei dennachträglichen Prüfungen, die im Reichs-
ernährungsminiſterium vorgenommen ſind,
feſtgeſtellt woröen, daß die erwähnten
„Briefe nach Oſtdeutſchland“ mit Staats-
gelöern finanziert ſind. Es iſt dies ſei-
nerzeit auf Anregung des damaligen Reichs-

miniſters Treviranus ge n. Esſind für dieſen Zweck recht erdebhtrhe Mittel

verausgabt, allein in der Ziet vom 1. Juni
bis 4. November 1031 ſoll ſich die Ausgabe
auf 18 000 Reichsmark belaufen haben. Ein-
mal eingeleitet, hat ſich dieſe Subvention bis
über den Beginn des laufenden Kalender-
jahres hinaus erſtreckt. Darüber, ob und
von wem wegen dieſer Jnanſpruchnahme
von Reichsmitteln für Parteizwecke nach-
träglich Rechenſchaft verlangt werden kann,
hat der Reichsernährungsminiſter Dr. Hu
genberg eine Prüfung angeoroönet.

der Reichswehrminiſter erklärk:
Reichswehrminiſter von Blom-

berg gewährte vor ſeiner Abreiſe nach
Königsberg dem außenpolitiſchen Chefredak-
teur des WTB. eine Unterredung. Der
Reichswehrminiſter äußerte ſich zu dem
gegenwärtigen Stand der Abrüſtungsfrage
auf der Genfer Konferenz u. a. wie folgt:

Die Vorgänge, die ſich in den letzten
Wochen in Genf abgeſpielt haben, ſind im
Jn- und Ausland vielfach mißverſtanden
worden. Deutſchland war bekanntlich eines
der Länder, das die allgemeine Wehr-
pflicht als erſtes eingeführt hat. Die all
gemeine Wehrpflicht hat ſich nicht nur vom
militäriſchen Standpunkt aus bewährt, ſon
dern ſich auch als ein wichtiges Volks
erziehungsmittel erwieſen. Nach dem Zu-
ſammenbruch des Jahres 1918 wurde uns
aber durch das Diktat von Verſailles die all
gemeine Dienſtpflicht genommen. Damals
war es das engliſche Wehrſyſtem des Berufs
heeres, zu deſſen Einführung wir gezwungen
wurden. Jetzt geht die Abrüſtungskonferenz
darauf ans, uns wieder ein anderes fremdes
Wehrſyſtem zu diktieren, nämlich das des
kurzdienenden Militärheeres, das auf fran-
zöſiſchen Vorſchlägen beruht.

Wo bleiben da unſere eigenen
ſozialen und ſonſtigen Bedürf-nifſe Dieſe völlige Außerachtlaſſung der
deutſchen Intereſſen können wir nicht ohne
Widerſpruch hinnehmen. Die uns gegenüber
angewendete Methode gibt mir Veranlaſſung,
darauf hinzuweiſen, daß die Zeit der Diktate
heute vorbei iſt. Wir haben bewieſen, daß
wir bereit ſind, in Genf loyal mitzuarbeiten,
aber wir nehmen in einer ſo entſcheidenden
Frage wie die des deutſchen Wehrſyſtems
kein Ultimatum an.

4000 Tanks für Frankreich.

Unter der Ueberſchrift Frankreich
bereitet ſich für einen mechani-
ſchen Krieg vor“ bringt der Londoner
„Sunday Expreß“ bemerkenswerte Mitteilun-
gen über neue franzöſiſche Rüſtungen. An
Stelle der abgeſagten diesjährigen Manöver
werde jede Einheit der franzöſiſchen Armee
eingehend in der Kenntnis und im Gebrauch
mechaniſcher Fahrzeuge ausgebildet werden.
Die franzöſiſche Kraftwageninduſtrie werde
mobil gemacht, ſo daß ſie nötigenfalls eine
Mindeſterzeugung von 250 000 Kraftwagen
für die Armee hervorbringen wird. Die
geſamte leichte und ſchwere Artillerie werde
zum Jahresende voll mechaniſiert werden.
Die Hälfte der geſamten Kavallerie werde
vollſtändig und die andere Hälfte teilweiſe
mechaniſiert. Das franzöſiſche Tankkorps
werde über 4000 Tanks beſitzen.

Wer gefand bleiben will-

trinkt Rathreiner
zum Frühſtück

Die Erzählung des Adjutanken.
Von Walter von Molo.

Trotzig und ſchön wie ein Achill ſaß der
edel-herkuliſche Prinz im Sattel, im blau-
rot goldenen Prunk ſeiner Generalsuniform.
Wahrhaft majeſtätiſch, kühl und klaren
Geiſtes gab er ſeine Befehle, um unſerſchmales Häuflein Preußen und Sachſen
gegen die mehr als fünffache Uebermacht im
ſonne- grünen Hügelland zu ſammenzuhalten
und nicht gleich im erſten Anlauf über den
Haufen werfen zu laſſen.

Der nun nicht mehr zu umgehende, uns
nun aufgezwungene Krieg fand den Prinzen
in ſtärkſter Ungnade; ſtatt des Oberbefehles,
zu dem er allein befähigt war, hatte der
König dem Prinzen Louis Ferdinand nicht
einmal den Befehl über die ſchleſiſchen Trup-
pen gegeben; er wurde mit einem ſchwachen
Kontingente iſoliert, zwecklos, faſt wie mit
Abſicht gefährlich vorgeſchoben und blieb ohne
jeden Sukkurs.

Der Prinz war gleich mit Tagesanbruch
zu Pferd geſtiegen. Begeiſterte Hochrufe emp-
fingen den ruhmbedeckten Helden der Rhein-
feldzüge, den Freund jedes gemeinen Sol-
daten, als ihn die Bataillone und ach ſo
ſchwachen Eskadronen erblickten. Der Prinz
ließ die dünne Vorpoſtenlinie unter der Füh-
rung des Kapitäns von Gneiſenau von den
Päſſen der Berge zurückgehen; ein Adjutant
des Fürſten Hohenlohe traf ein; der Prinz
hatte den Generaliſſimus ſeit achtundvierzig
Stunden vergeblich um Sukkurs gebeten; der
hochmütige Fürſt, der die Stimmung des
Hofes kannte, hatte wie ein Toter geſchwie-
gen. Der Adjutant brachte nun, im Augen-
blicke, als Napoleons übermächtige Kavallerie
ſchon gegen uns losraſte, den mündlichen Beſehl es ſei dem Prinzen, der „ſtandzuhalten“
atte „tegliches Anbtnden ſtrengſtens unter

ſagt“; der Prinz ſah den meldenden Herrn
ſtarr an, ſeine Miene war bitter und ſar-

„Danke“, ſagte er kurz. „Jch weiß

jetzt alles!“ Damit ſtachelte er ſein Pferd
gegen den Feind.

Jch folgte unmittelbar hinter dem Prin-
zen; ſchluchzende Frauen ſtanden längs der

ſtaubigen Frauen“,Straße. „Weint nicht,
ſagte einer unſerer Soldaten, „man könnte
meinen, wenn man eure Jeremiaden hört,
wir gingen zu einem Begräbnis!“ Der
Prinz drehte im ſcharfen Reiten ſein edles,
mutgeſchwelltes Profil zu mir und ſah mich
prüfend an, ſeine Nüſtern bebten, ſeine brei-
ten, hochgeſchwungenen Augenbrauen waren
unter dem gepuderten Haar, unter dem
ſchwarzen Generalshut mit der weißen
Straußenfeder finſter, wie unter der Wir-
kung eines Schmerzes zuſammengezogen.
Plötzlich riß der Prinz ſein Pferd ein und
ſtieß ruckweiſe vor. „Noſtitz! Wieder dieſe
Frau! Die weiße Frau verfolgt mich!“ Ehe
ich mit meiner Seele aus der namenloſen
Beſtürzung emporſteigen vermochte, in die
mich des Prinzen Worte warfen, jagte der
Prinz vor, wie um ſich der Macht des ge-
heimnisvollen Weſens zu entziehen.

Jch hatte auch unter den weinenden
Frauen längs der Straße auf einem Raſen-
hügel eine Frau ſitzend geſehen, die völlig
weiß gekleidet war, deren Züge ein auffallend
weißer Schleier verbarg. Noch klang mir
ihr ſchmerzdurchſchütteltes Weinen in den
Ohren. Jch wendete wie von Sinnen und
ſtürzte mit hängenden Zügeln zurück; ich
fragte wie ein Jrrſinniger herum; keiner der
Soldaten, die noch am gleichen Flecke herum-
ſtanden, wußte zu ſagen, wohin die Frau mit
dem weißen Schleier, die ſie auch alle geſehen
hatte, verſchwunden war.

Jch kehrte mit wirbelndem Kopfe zum
Prinzen zurück, der meine Abweſenheit be-
merkt hatte und mich prüfend, faſt ſchen an
ſah. Da er aus der Bewegung meiner Züge
erriet, daß ich wieder das Geheimnis nicht
hatte aufklären können, ſah er mir feſt in
die Augen, legte einen Finger auf den Mund
und ſagte: „Schweigen!“ Er galoppierte, den
Degen ziehend, an die Spitze der Kavallerie

und ſtürzte ſich, ſie mit ſich vorwärts reißend,
heftig in die furchtbar andrängende franzö-
ſiſche Kavallerie. Das Durcheinander ver-
ſchlimmerte ſich, ich ſah mit Entſetzen, daß der
Prinz taumelte, daß der Zügel ſeiner ſtarken
Hand zu entgleiten drohte. Er hatte eine
Verwundung im Nacken und einen Säbelſtich
mitten in die Bruſt erhalten.

Jch riß ihn von ſeinem Pferd und legte
ihn quer über meinen Sattelbaum; ich ſuchte
mich aus dem Wirrwarr des Kampfes mit
der Exaltation zu löſen, die die Seele aus
verzweifelten Lagen ſchöpft; wie körperlich
war des Prinzen lebenſtrotzende hohe Geſtalt
vom Abend vorher vor mir, als der Prinz
in himmliſcher Stimmung, mit ſeinem feinen,
ſchwungvollen, künſtleriſchen Geiſte auf dem
Piano im Schloßſaal melodierte, mit der
Meiſterſchaft, die ſelbſt einen Beethoven und
Goethe in ihren Bann gezogen haben ſoll;
die Turmuhr ſchlug Mitternacht. Jäh und
ſonderbar veränderte ſich mit dem zwölften
Schlage die Perſon des Prinzen; das ſchöne,
gebräunte Geſicht erbleichte, die eben noch
träumeriſch über die Taſten des Klaviers
gleitenden Finger waren ſteif, wie gekrampft,
er ſuhr ſich mit der Hand über die Augen,
wendete ſich wie erſchrocken zu mir, mit einer
raſchenra Bewegung eine Kerze ergreifend,
ſtürzte er auf die Seitentüre zu und ver-
ſchwand.

Die andern hatten in ihrem eifrigen Ge
ſpräche über die bevorſtehende Schlacht nichts
bemerkt, ich lief dem Prinzen nach, ich ſah
den Prinzen in einem langen, dunklen Korri-
dor, der nur eine Seitentüre hatte, die in den
Schloßhof hinausging. Der Prinz folgte
ruckweiſe einer in einen Schleier von auf-
fallender Weiße gehüllten weiblichen Geſtalt.
Das phantaſtiſche Weſen entfernte ſich lang
ſam; am äußerſten Rande der Galerie ange-
konrmen, verſchwand die Erſcheinung; ohne
daß es dort eine Türe gabl! Der Prinz warf
die Kerze auf die Erde und begann die
Mauer abzutaſten; er ſchlug dagegeèn, um ſich
zu verſichern, ob ſich nicht durch den lang

die Exiſtenz eines geheimnisvollen Ausgan-
ges verriete, wie ſie ja in alten Schlöſſern
häufig ſind. Nichts! Jch hatte den Prinzen
erreicht, ich ſah ihn zittern! „Noſtiz!“
ſagte er, „haſt du ſie auch geſehen?“ „Ja.“

„Es iſt alſo kein Bild des Traumes
ſie iſt es?“ Wir traten zur Geſellſchaft im
Saal zurück, des Prinzen Stirn trug einen
hellen Schein, wie totes Fleiſch manchmal in
der Finſternis leuchtet

Des Prinzen Haupt lag ſchwankend in
meiner Linken, die Füße ſchlugen kraftlos
gegen die Bruſt meines fliehenden Pferdes;
ich wurde heftig verfolgt; ich ſchoß aufs Ge
ratewohl meine Piſtole nach rückwärts ab,
ein Gegenſchuß riß mir den Hut vom Kopf,
doch der vorderſte Verfolger ſtürzte. Eine
andere Kugel zerſchmetterte mir den Arm.
Wie ein Toller tauchte ſeitwärts hinter mir
ein franzöſiſcher Huſar auf, der wutentbrannt
die blutenden Flanken ſeines Reittieres mit
den Sporen derart bearbeitete, daß es wie
irrſinnig, roten Schaum im Maul und an den
Nüſtern, vorſchoß; im Augenblick, als der
Huſar an mir vorüberkarrierte, hieb er gegen
das lebloſe, mir entgleitende Haupt des
Prinzen; ich drückte den Teuren mit letzter
Kraft an meine Bruſt und warf mich ſchützend
vor, der Säbelhieb hier und die zerfetzte Naſe
ſind die Begründung meines höchſten Stolzes;
ich hatte das Glück, den Helden vor der Ver-
ſtümmelung ſeiner adeligen Züge, ſeines
ſtolzen und reizenden Munöes bewahren zu
können!

Städtiſche Bühnen Halle.
Heute, Dienstag, geht zum erſten

Male in dieſer Spielzeit Aubers volkstümlichſte
komiſche Oper „Fra Diavolo“, ſein beſtes Werk
dieſer Gattung, das auch in Deutſchland aus den
Spielplänen der Theater kaum mehr wegzudenken iſt,
in Szene. Muſikuliſche Leitung: Joſef Zoſel, Jnſze-
nierung; Auguſt Roesler, Bühnenbild: Heinz Beh-
rens. Es wirken mit die Damen: Fanny Kölblin,
Elſe Veith und die Herren: Anton Jmkamp, Walter
Kathammer, Julins Lichtenberg, Carl Momberg, Fer-
dinand Schneider.

D.



im
tinen
I in

in
ftlos
des;
Ge
ab,

opf,
Eine
lrm.
mir

annt
mit
wie

den
der

egen
des

tzter
tzend
Naſe
lzes;
Ver
ines
n zu

erſten
lichſte
Werk

den
n iſt,
Inſze
Beh
lblin,
alter

Fer-

t

r

40 Jahre Menſchenjagd.

E. Fortſetzung.) (Nachdörnck verboten.)
Wir hoben ſie aus dem Waſſer, und faſt

eine halbe Stunde lang kämpften wir in
verbiſſenem Schweigen und Todesangſt um
des Mädchens Leben. Künſtliche Atmung,
Wiederbelebungsmittel alles ſchien um-
ſonſt. Aber wir gaben es nicht auf wir
durften es nicht aufgeben. Endlich, als wir
ſchon faſt verzweifeln wollten, kehrte ein
wenig Farbe in ihre Wangen zurück. Dann
zuckten die Augenlider und ſie öffnete lang-
ſam die Augen. Als ſie ſich etwas erholt
hatte, erzählte ſie uns, daß ihr das Waſſer
ſofort in Mund und Naſenlöcher geſtrömt
war, das war alles, was ſie wußte. An

iehr erinnerte ſie ſich nicht.
Als ich Dr. Spilsbury das Ergebnis

unſerer Verſuche mitteilte, ſah er mich be-
deutungsvoll an und meinte: „An Jhrer
Stelle würde ich keine weiteren Experimente
machen.“

Jch unterließ es auch. ieſes eine
Experiment hatte nur allzu deutlich die
Möglichkeit jener Verbrechen gezeigt, deren
wir Smith beſchuldigten.

Jch ließ ihn mir in das Unterſuchungs-
zimmer in Bow Street kommen und teilte
ihm mit, daß ich die Anklage gegen ihn da-
hin abgeändert hätte, daß ich ihn nunmehr
des Mordes an Beſſie Conſtance Mundy,
Alice Burnham und Margaret Elizabeth
Lofty beſchuldigte.

Einer der größten „Einzelräuber“ der Krimi-
nalgeſchichte, ein geſchickter und verwegener Ein-
brecher von enormer Körperkraft, vollführte einen
Coup nach dem anderen und ſpottete aller Verſuche,
ihn zu fangen, bis ſich Neil an ſeine Verfolgung
machte. Der dramatiſche Bericht des Zweikampfes
dieſer beiden wird in dieſem Kapitel erzählt.

Jn den offiziellen Vorleſungen, die inS. Y. für die jungen Detektivs über die
Methoden der Verbrecher abgehalten wer-
den, wird manchmal der „Panther“ als Bei-
ſpiel angeführt. Der Panther war beſtimmt
ein außergewöhnlicher Mann. Ungeheuer
ſtark und dabei behende wie eine Katze, ver-
diente er jedenfalls den Spitznamen, unter
dem er in der Unterwelt bekannt war. Er
arbeitete ſtets allein und war der geſchick-
t und verwegenſte Einbrecher, den ich je
ennengekerrrt Fee. r Hatte ark eine ein

zige Schwäche: er war ein Don Juan.
Und in den zwei Fällen, wo er und ich

aneinander gerieten, erwies ſich dieſe Tat-
ſache als ſein Verhängnis.

Er pflegte ſich die Läden, die er aus-
raubte, ſehr ſorgfältig auszuſuchen. Sie
waren beſtimmt wert, von einem tüchtigen
Einbrecher beehrt zu werden. Seine Spe-
zialität waren erſtklaſſige Juweliergeſchäfte
Er wählte aber nur ſolche, die eine vor-
ſpringende Front und ein flaches Dach be-
ſaßen.

Einbruch auf Raken.
Der Panther gelangte mit Hilfe einer

Strickleiter, die an ihrem Ende einen eiſer-
nen Greifhaken hatte, auf das Dach. Dann
zog er die Leiter hinter ſich herauf und ent-
fernte die Eiſenſtangen, die die Oberlichte
ſchützten. Nachdem das geſchehen war, wurde
die Strickleiter pieder in Aktion geſetzt.
Mit ihrer Hilfe ließ er ſich in den Laden
hinunter, ſtahl, was ihm gefiel und verließ
das Geſchäft auf demſelben Wege. Manch-
mal, wenn die Eiſenſtangen der Oberlichte
ſehr feſt ſaßen, kam er in der nächſten Nacht
zurück, um den Einbruch zu beenden. Dann
achtete er am erſten Abend wohl darauf, daß
er alles ſo zurückließ, wie er es vorgefunden
hatte, damit niemand einen Verdacht
ſchöpfen konnte, bis der Panther in der näch-
ſten Nacht zurückkehrte und ſich mit ſeiner
Beute aus dem Staube machte. Auf dieſe
Weiſe gelang es ihm lange Zeit hindurch, die
Polizei an der Naſe herumzuführen, und ſich
prachtvolle Juwelen im Werte von vielen
Tauſenden von Pfunden anzueignen. Seine
Ausrüſtung war die denkbar einfachſte und
fie konnte ebenſo wie ſeine Beute ſtets leicht
in die Taſche geſteckt werden, ohne Verdacht
zu erregen. So führte er einen Coup nach
dem anderen aus und, wiewohl uns ſeine
Methode wohlvertraut war, ſo daß wir ſtets
genau wußten, wann er der Täter war, ſo
hatte dvch noch keiner von uns ihn je ge
ſehen und niemand hatte eine Ahnung, wie
er eigentlich ausſah.

Damals kvnnten wir es nicht begreifen,
wie es möglich war, daß alle dieſe Einbrüche
ausgeführt wurden, ohne daß der Poliziſt
des Nachtdienſtes irgend etwas Verdächtiges
hörte oder ſah. Viel ſpäter erſt erfuhren
wir dann, daß der Panther, ganz ſchwarz
gekleidet und mit einer ſchwarzen Woll-
maske vor dem Geſicht, hinter einem Mauer-
vorſprung auf der Erde liegend wartete, bis
der Poliziſt auf ſeinem Runögang an dem
betreffenden Laden vorbeigegangen war.
Sobald dieſer außer Hör- und Sehweite
war, ging der Panther an ſeine Arbeit, oder
entfernte er ſich mit ſeiner koſtbaren Beute,
wenn er ſertig war.

Die Tätigkeit dieſes Meiſterverbrechers
fing an, mich zu wurmen, als ich eines
Tages die Nachricht erhielt, ein gewiſſer
alter Zuchthäusler wünſche mich in einem
Wirtshaus in Camberwell Green zu ſprechen.
Es ſei wichtig.

Von Arthur F. Neil. Exſuperintendent C. J. D. New Scolland Hard.

Als Smith meine Worte vernahm, wurde
er totenbleich. Jch konnte ſehen, wie ſein
Mund unter dem Schnurrbarte zuckte die
Zunge leckte die blaſſen, trockenen Lippen,
verſuchte ſie anzufeuchten. Aber er brachte
kein Wort heraus.

Sein Prozeß begann am 22. Juni und ich
habe niemals in meinem ganzen Leben
einen ſolchen Andrang des weiblichen Publi-
kums zu einem Mordöprozeß geſehen. Am
1. Juli wurde er zum Tode verurteilt, und
das Urteil dementſprechend am 13. Auguſt
im Maièöſtone Gefängnis vollzogen. Jch
identifizierte nachher den Leichnam und war
verblüfft, ſein dichtes braunes Haar, das er
noch im Februar beſeſſen, jetzt völlig ergraut
zu ſehen.

Jch hatte die Nachforſchungen von allem
Anfang an bis zum Schluß ganz allein ge-
leitet, und ich kann wohl ſagen, daß ich
Smith trotz der außerordentlichen Schwie-
rigkeiten und Komplikationen des Falles
keine Möglichkeit einer Ausflucht ließ. Jch
glaube, dies war auch ſeine eigene Meinung,
wie ſein Wutausbruch während des Pro-
zeſſes beweiſt.

„Dieſer Mann iſt ein Böſewicht! Er ge-
hörte hierher zu mir auf die Anklagebank!“
brüllte er, als ich die Zeugenbarre verließ.
Er wußte, daß ich es war, der ihn aufs
Schafott gebracht hatte.

Im Kampf mit dem „Panther“
Als ich den Schankraum betrat, ſaß ver

Ex-Sträfling neben einem recht hübſchen,
eleganten jungen Mädel. Er winkte mich
zu ſich:

„Dieſe junge Dame möchte mit Jhnen
ſprechen“, ſagte er. „Jch empfehle mich ge-
horſamſt.“

Er verließ das Zimmer und ich ſetzte
mich zu dem Mädchen an den Tiſch. Sie warf
mir von der Seite einen merkwürdigen,
eigentlich gehäſſigen Blick zu:

„Zuerſt“, begann ſie, „möchte ich Jhnen
ſagen, daß ich die Poliziſten nicht ausſtehen
kann.“

„Nun, und warum wollen Sie dann mit
einem zu tun haben?“ lächelte ich er-
ſtaunt.

„Weil es mir gerade paßt“, gab ſie ſcharf
zu rikek.

Jch erwiderte nichts. Die Erfahrung
hatte mich gelehrt, do in ſolchen Fällen
Brer Rabbits Theorie sie beſte iſt: nämlich
ſich ruhig zu verhalten und nichts zu ſagen.
Manch eine wichtige Jnformation erhält der
Detektiv auf ungewöhnlichem Wege und es
iſt nicht immer gut, ſeine amtliche Würde
hbervorzufehren.

„Trinken Ste etwas?“ fragte das Mäod-
chen plötzlich

„Gern,“ ſagte ich, „warum nicht
Sie beſtellte ein Bier und ſchob es vrr

mich hin. Dabei ſah ſie mir zum erſtenmal
voll ins Geſicht und ich erſchrak einen
Augenblick vor dem Haß, der aus ihren
Augen funkelte.

„Jch wünſchte, ich könnte es
fügte ſie hinzu.

Aber gleich darauf kam ſie auf das Ge
ſchäftliche zu ſprechen: „Sie möchten gern den
Mann fangen, der die Juweliere beſucht!“
fragte ſie.

„Sicherlich“, erwiderte ich.
„Er würde mit Euch allen noch lange

fertig werden wenn ich ihn ließe! Aber
das will ich nicht. Jch kann Jhnen ſagen,
wo Sie ihn heute nacht erwiſchen können.“

Jch ſchwieg, doch das Blut hämmerte mir
in den Schläfen. Wenn Sie nur die Wahr
heit ſpräche! Wenn wir ihn wirklich er-
wiſchen könnten!

Die Rache einer Frau.
„Jch will mich rächen!“ ſtieß ſie hervor.

„Es iſt eine lange Geſchichte Jch war
ſeine Frau. Nun hat er' mir den Laufpaß
gegeben. Jch werde das aber auf gleich
bringen mit ihm und mit der anderen
auch.“

Und nun gab ſie mir eine genaue Be-
ſchreibung des Panthers und ſeiner Abſich-
ten für heute nacht. Außerdem beſchrieb ſie
mir detailliert ſeine Wohnung, die er mit
Mutter und zwei Schweſtern teilte, da es
ſein könnte, daß ich ihn bei dem Einbruch
verfehle.

Ungefähr um 11 Uhr nachts ſtand ich mit
zwei anderen Offizieren nächſt dem Juwelier-
laden in Camberwell Road, den der Panther
beehren ſollte, verſteckt. Es hieß, daß er
gegen Mitternacht einbrechen wollte. So
hatten wir reichlich Zeit. Jch hatte auch den
Poliziſten des Nachtdienſtes davon verſtän-
digt, was vorgehen ſollte, und er war daher
auf der Hut.

Wir beabſichtigken, den Panther im
Augenblick des Einbruches feſtzunehmen.
Mitternacht ging jedoch vorüber und war
nichts von ihm zu ſehen. Da kam gerade
der Nachtpoliziſt langſam näher, ſo als ſei
er nur auf ſeinem üblichen Rundgange be-
griffen und erwarte nichts Außergewöhn-
liche s.

Da plötzlich zerriß ein Schrei die Stille.
Der Poliziſt ſtürzte auf der Stelle zuſam-
men und in derſelben Sekunde ſprang eine
rieſige ſchwarze Geſtalt an mir vorüber.

vergiſten!“

Fortſetzung folgt.)
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Nus Merſeburg.
1* Millionen Ueberſchuß

bei der Städte-Feuerſozietät unſerer Provinz

Die Städte-Feuerſozietät der Provinz
Sachſen hat im Rechnungsjahr 1932 trotz der
ſchweren Wirtſchaftskriſe außerordentlich
günſtige Ergebniſſe erzielt. Die Zahl der
im letzten Jahre neu hinzugetretenen Ver-
ſicherungen beträgt mehr als 24 000, ſo daß
1932 über 330 000 Verſicherungen ausgewieſen
werden konnten.

Der Reinüberſchuß des vergangenen Jah-
res beträgt mehr als 1*, Millioren Mark.
Das Vermögen der Anſtalt Reſerven pp.)
iſt auf über 10 Millionen Mark ange-
wachſen.

Es kann daher damit gerechnet werden, daß
die Sozietät im nächſten Jahre die Bei-
träge weiter ſenken und den ſchon ſeit
1930 gewährten Rabatt erhöhen wird. Zur
Förderung des allgemeinen Feuerſchutzes
und der weiteren Ausgeſtaltung des Feuer-
löſchweſens hat die Sozietät daneben noch
rund 190 000 Mark ſeit 1924 über 124 Mil-
lionen Mark freiwillig aufgewendet.
Ueber die anzulegenden Gelder iſt bereits
verfügt. Weitere Anträge auf Hypotheken-
beleihungen können in dieſem Jahre nicht
mehr berückſichtigt werden,

Vergeßk die treuen Toten nicht!

Kriegsgräberfürſorge, Ortsgr. Merſeburg.
Der Volksbund Deutſche Kriegsgräber-

fürſorge, der ſich die Jnſtandſetzung und
Pflege der Ruheſtätten unſerer im Weltkrieg
gefallenen deutſchen Brüder zur Aufgabe ge
macht hat, hat im ganzen Reich ſeine Orts-
gruppen. Hier in Merſeburg leider
noch nicht. Nur einige einzelne Perſonen
und Vereine gehören dem „Volksbund“ un-
mittelbar als Mitglieder an.

Vom Provinzialverband Sachſen des
Volksbundes iſt vor einiger Zeit die Grün-
dung einer Ortsgruppe Merſeburg angeregt
worden. Denn die Fürſorge für die
Gräber unſerer Helden mußVolksſache ſein! Große Aufgaben hat
der Volksbund noch zu leiſten. Trotz eif-
riger Arbeit haben von den rund 2 Millio-
nen Gräbern 300000 bisher noch nicht in
einen des deutſchen Namens würdigen Zu-
ſtand gebracht werden können. Das muß
aber geſchehen!

Am heutigen Dienstag, abends 8 Uhr,
wird nunmehr im „Alten Deſſauer“ unter
Leitung des derzeitigen örtlichen Ver
trauensmannes des Wolkshundes, Paſtor
Berckenhagen, eine Verſammlung ſtatt
finden, in der eine Ortsgruppe des „Volks-
bundes Deutſche Kriegsgräberfürſorge“ gebil-
det werden ſoll. Jeder deutſche Mann und
jede deutſche Frau iſt willkommen.

Morgenrok im Drikken Reich.

Bei der „Fülle der Geſichte“, über die
der Chroniſt anläßlich der überwältigenden
nationalen Feier des 1. Mai zu berichten
hatte, konnten den Aufführungen unſerer
„Ertl-Bühne“, die kurz hintereinander
im „Tivoli“, „Kaſino“ und in „Wieſes Feſt
ſälen“ zum erſtenmal im Rampenlicht er
ſchienen, nur wenige Zeilen gewidmet wer-
den. Der von den Zeitläuften ſchwer um-
drängte Verfaſſer A. Ertl, deſſen nationale
Dichtungen Friede auf Erden“ und auch das
erſt kürzlich hier beſprochene Bühnenwerk
„Königin Luiſe“ zeugen von einer wurzel-
echten, biederen Art, wie ſie nur der Sohn
der ſteyriſchen Berge (P. K. Roſeggers eng-
ſter Heimat) kernerfaſſend zu ſchauen ver-
mag. Daß er als langjähriger Bühnenfach-
mann es verſteht, ſeine Welt- und Menſchen-
kenntnis auch ſchriftſtelleriſch auf die Bretter
zu ſtellen, hat er neuerdings in ſeinem Ein-
akter „Jm Morgenrot des dritten Reiches“
bewieſen. Wie wir erfahren, bildete der Jn-
halt den Stoff zu einem groß angelegten
Schauſpiel, das unter dem Titel „Platz an
der Sonne“ den Weg über die Bühnen
machen ſollte, wenn er nicht durch das herr-
ſchende „Syſtem“ der hoffentlich für immer
entſchwundenen Zeitepoche verrammelt ge-
weſen wäre. Der Bühnenkünſtler und The-
aterleiter Ertl, ſelbſt ein Opfer dieſes Sy-
ſtems, greift in den ſchmierigen Keſſel mar-
xiſtiſcher Korruptionsſüppchen. Ein Aus-
ſchnitt nur des ganzen Syſtems, aber in
ſeiner ſymboliſchen Bedeutung ſcharf um-
riſſen zeigt es den 14 Jahre lang genas-
führten Zuſchauer, was Bonzokratie und
jüdiſcher Kapitalismus unter den wohlwol-
lenden Augenblinzeln der Novembermänner
fich leiſten durften, wobei man das Volk un-
geſtraft bis zum Weißbluten gebracht hatte.
Aber das Morgenrot des dritten Rekches
ſchimmert herein. Hitlers Soldaten machen
dieſer Daumſchraubenpolitik ein jähes Ende.
Hitlers eiſerner Beſen hält großes Reine-
machen; die reinigende Luft weht auch die
letzten Spuren einer dumpfen Atmoſphäre
fort, in der die Verſtändigung zwiſchen
Menſch zu Menſch, zwiſchen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer zu erſticken drohte. Möge mit
dem befreienden Ausklang des Horſt Weſſel-
Liedes dieſes Bühnenwerk ſeinen Weg ſiber
alle Bühnen gehen.

Das Wekter für morgen.

Es bleibt ſo.
Auffriſchende Winde aus weſtlichen Rich-

kirugen. orübergehender Bewölkungsrück-
gang. Temperatur verhältniſſe wicht arund-
engenh

Komm mit mir an die grünen SgaleUfer.
Enkdeckungsfahrten im hinteren Stadtpark, im Eichhorn und Wilkepark. Spaziergang in der Frühe

Noch iſt die Sonne nicht erwacht. Dicke
Nebel ſchwelen über der Saale, ſchwimmen
über den Wieſen- und Raſenflächen und
netzen erfriſchend das Laub von Baum und
Buſch. Die jungen Blätter der Pappeln
ſpielen feuchtglänzend im Morgenwind und
unabläſſig ruft der Weidenlaubvogel ſein
„Zilp-zalp“ in den dämmernden Tag, hier
und da auch ſeine andere Strophe „Dilm-
delm-demm“ einflechtend.

Von Steckners Berg kommen wir
her und halten als Marſchrichtungspunkt auf
das Bootshaus zu. Wie herrlich iſt es in der
Frühe im hinteren Stadtpark, im Eich-
horn- und Wilkepark!

Auf den Wieſen drüben ſpazieren die
dickköpfigen Stare und ſuchen ſich ihr Früh-
ſtück zuſammen und aus dem Huhnholz
ſchallt der muntere Ruf des Kuckucks. (Na
türlich habe ich Geld bei mir!) Die Buch-

finken ſchlagen nimmermüde im Gezweig
und die Luft iſt trächtig vom Blütenduft des
erſten Flieders.

Aber es iſt überall noch ein Duft um
den Weg. Es riecht nach jungem Grün. Die
Frühlingsfahnen der Birken wehen im
Morgenwind, die Kaſtanien haben ihre wet-
ßen Lichter aufgeſteckt und an Fichten und
Tannen „ecken ſich die Maitriebe zum Licht.
Allmählich rüſten auch die Blumen zum
Pfingſtfeſt: erſte weiße Sterne der Marga-
riten, die ſtolzen blauen Köpfe der Skabio-
ſen und die blauen Dolden des Wieſenſalbeis
Dicht am Ufer will auch der Wieſenſtorch-
ſchnabel ſchon blühen.

Dort an der grünen, ſtacken, ſchönen ſche
blühen die wilden Roſenbüſche. Als ich zum
Ufer komme, flüchten eilends kleine Fiſch-
chen, die im ſeichten Waſſer auf Mücken-
larven fahndeten. Hier iſt die rechte Stelle.

Amkseinführung der neuen Stadkräte
Oberbürgermeiſter nimmt die neuen Magiſtraksmitglieder in Eid und Pflicht

Die vierte Stadtvevordnetenſitzung nach der
Neuwahl war wiederum erfreulich kurz was
auch den Berichterſtatter zu Dank verpflichtet.
Er geht an dem ſchönen Maienabend auch
lieber ſpazieren, als ſich wie früher ſtunden-
lang über bommunale Probleme den Kopf
zu zerbrechen und bis in die Nacht hinein
an der Schreibmaſchine zu ſitzen. Wenn das
„Merſeburger Tageblatt“ bisher zwei Redak-
tionsvertreter in die Stadtverordnetenſitzungen
entſandte, ſo nur deshalb, um neben dem
eigentlichen Berichterſtatter einen Vertreter an
zulernen, damit im Krankheits- oder Urlaub
alle eine ordnungsmäßige Berichterſtattung
icher zu ſtellen.

Zu Beginn der Sitzung ſprach der Stadt-
vevordnetenvorſteher Rietze der Einwohner
ſchaft Merſeburgs öffentlich ſeinen Dank aus
für die rege Beteiligung am Tage der natio-
nalen Arbeit. Er hob dabei hervor, daß dieſer
Tag bisher nicht ſeinesgleichen gehabt hat.
Der Stadtverordnetenvorſteher und mit ihm
die Stadtverwaltung erwartet, daß ſich alle
Merſeburger Mitbürger zur Jahrtauſendfeier
ebenfalls mit allen Kräften in den Dienſt der
Stadt ſtellen werden und hoffte, daß der
Reichskanzler Adolf Hitler zu dieſer Feier
unſerer altehrwürdigen Heimatſtadt die Ehre
ſeiner Gegenwart ſchenken wird.

Darauf teilte der Vorſteher mit, daß die
SPD-Fraktion auf ſieben Sitzungen von der
Teilnahme an den Verhandlungen des
Stadtparlaments ausgeſchloſſen iſt,

weil die Mitglieder dieſer Fraktion den bis
herigen Sißungen ohne ernſthaften Grund fern-
geblieben ſind. Ferner habe der Sktadt-
verordnete Landesoberſekreär Bruno Ploetz
(Bürgerliche Einheitsliſte) wegen Arbeitsüber-
laſtung ſein Mandat niedergelegt Die Ver-
ſammlung gab dem ihre Zuyſtimmung. Als
Nachfolger für Ploetz wurde Paul Heil mann
benannt. Profeſſor Wedding (Kampffront)
machte darauf die Mitteilung, daß Stadtv.
Geske von der Bürgerlichen Einbeitsliſte zur

Kampffront Schwarz-weißrot übergetreten ſei,
wodurch die

bisherige Fraktion der Bürgerlichen Ein
heitsliſte nicht mehr beſteht.

Der Stadtverordnetenvorſteher gab ſchließlich
woch bekannt, daß die Ausgabenaufſtellung
für April eine Erſparnis von 40000 Mk.
aufweiſt.

Stadtv. Bubel brachte nun den Dringlich
keitsantrag ein, einen dreiköpfigen Unter
ſuchungsausſchuß in Sachen Regiebetriebe ein
zuſetzen, für den er die Stadtv. Rietze, Bubel
und Pfeiffer namhaft machte, Der Unter
ſfuchungsausſchuß hat die Aufgabe, die Ge-
ſchäftsführung der Regiebetriebe dahin zu
prüfen, ob durch ſie das heimiſche Handwerk
geſchädigt worden iſt. Dieſem Antrag wurde
einſtimmig ſtattgegeben.

Jetzt führte Oberbürgermeiſter Dr. Moſer
bach die neuen unbeſoldeten Stadträte in
ihr Amt ein.

Die Stadträte Olleſch, Agthe und Dr.
Blanckenburg mußten auf die Verfaſſung
des Reiches und Landes vereidigt werden,
was ſich bei den Stadträten Schmidt, Stu-
dienrat Dr. Hintze und Geſchwantner er-
übrigte, da ſie bereits als Beamte bzw. als
frühere Magiſtratsmitglieder in Eid und Pllicht
gewommen waren. Der Oberbürgermeiſter be-
grüßte darauf die neuen Magiſtratskollegen
auf das herzlichſte und ſchloß ſeine Anſprache
mit dreifachem Heilruf auf Vaterſtadt, Vater-
land und unſere Führer Hindenburg und
Hitler. Auch der Stadtverordnetenvorſteher
richtete an die neuen Magiſtratsmitglieder
Worte des Willkommens. Er ließ ſeine Rede
ausklingen in ein dreifaches Sieoheil auf die
neuen Magiſtratsmitglieder. Jm Namen der ſo
Geehrten dankte Bürgermei r Geſchwant-
ner und verſprach alle Krä' in den Dienſt
der Stadt einzuſetzen.

Die übrigen Punkte der Tagesordnung, die
wir vor einigen Tagen mitieilten, wurden
glatt angenommen.

Dommännerabend
Den geſtrigen Dommänner-Abend in

„Müllers Hotel“ leitete Superintendent
Kramm mit einer Schriftverleſung und
einer Auslegung von 1. Theſſ. 5, 23 ein: „Er
aber, der Gott des Friedens heilige Euch
durch und durch „Ein feines, tiefes
Wort iſt das, das auf das Jnnerſte des
Chriſtenmenſchen geht! Wir haben das Er-
wachen des Volkstums erlebt, nun hoffen
wir auf das des Glaubens! Unfrucht-
bare Zeiten ſind es, denen der Glaube fehlt
oder das Volkstum. Zur Zeit haben wir
vorerſt noch mehr Deutſche als Chriſten.
Es fehlt an Chriſten „durch und durch“, an
„hundertprozentigen“ Chriſten, an die die
Forderung ergeht, daß ſie unſträflich ſind vor
dem unbeſtechlichen Richter an Leib, Seele
und Geiſt. Fürwahr: eine große Forderung:
die Veredlung des Leiblichen, die Pflege der
Seele und die des Geiſtes! Aber wer wirk-
lich ſo in Einigkeit mit Gott ſein geſamtes
Leben zimmert, der darf ſagen: Er iſt „un-
ſträflich“' Ein Volk nun, beſtehend aus
ſolchen Menſchen, das ſegnet Gott.“

Lehrer Jagſtaöt ergriff dann das Wort
zu ſeinem Vortrag: „Memellands Not“.
Der Vortragende, der nur zu einer kleinen
Runde ſprechen konnte, griff des öfteren da-
bei hinein in perſönliches trauriges Erleben
und rückte ſo die Sache des Oſtens in große
Lebensnähe. Er ging zunächſt über zur Er-
innerung an den Tatbeſtand des Verſailler
Vertrags und der Anſprüche, die Litauen
auf uraltem Beſitz geltend machte. Denn bis
zur Zeit der Ordensritter, mit deren Erobe-
rung die Geſchichte des Memellandes be-
ginnt, iſt alles vorhandene Volkstum den
alten Preußenſtämmen zuzurechnen. Durch
die Eroberung (1283) wird das Vand ent-
oölkert, aber die Koloniſation, der Zuzug
aus dem Weſten ſetzt ein. Jm 2. Thorner
Frieden verlor das Ordensland ſeine Selb-

Nachſchub von
Bauern, Handwerkern uſw. hörte auf. Jetzt,

alſo erit relatw aüt, drangen auch Ltaner
ſtändigkeit. Der weitere

in Müllers Hokel
ein, Flüchtlinge zumeiſt. Das „Ueberlaufen“
wurde überhaupt Mode. Das hinderte aber
nicht, daß das Memelland, trotz litauiſcher
Sprache, deutſch blieb und vor allem: deutſch
fühlte. Gefühl iſt alles! Mit Schund- und
Lügenlektüre verörängte man nun deutſch
geſinntes Schrifttum und Preſſe, ſeitdem das
Land abgetrennt ward. Gegen die litauiſche
Unterrichtsſprache aber proteſtierten Lehrer,
Eltern, Schüler. Doch die Schikanen gegen
das Deutſchtum nahmen kein Ende. Frank-
reich im Hintergrund arbeitete hin auf den
Pan-Baltiſchen Zuſammenſchluß. Das
Schlimmſte aber gibt dem Memellande wirk-
lich den Reſt: die Maſſeneinbürge-
rung von arbeitsſcheuem litauiſchen Ge-
ſindel als rechtmäßige Bürger. Dieſe Art
Litauer bringen nämlich den deutſchen
Bauer von ſeiner Scholle. Täglich kommen
Hunderte von Grundſtücken unter den Ham-
mer. Und hohnlachend treibt der litautiſche
Gerichtsvollzieher Deutſche über die Grenze.

Und als die Heimat, das übrige Deutſch-
land noch uneinig war, da war das Memel-
land ſehr bekümmert: „Haltet ein mit Par-
teigezänk! Wir Oſtmärker wollen nicht viel,
nur eins: verleugnet uns nicht!“ Doch in
der Folgezeit atmete das Memelland wieder
auf Nur ein einiges Deutſchland
konnte dieſe Hoffnung erwirken, ein einiges
Deutſchland hatte man erſehnt und zu ihm
ſteht man! Freilich, zur Zeit noch, herrſcht
Memellands Not und ungeheuerlich ergießt
ſich dort die Flut der Gemeinheit.

Den Oſtmärkern, die die Heimat, die
Quelle der Kraft, verloren haben, bleibt vor-
läufig nur ein Wünſchen, ein Sehnen!
Denen im öſtlichen Lande ſelbſt iſt es ſchwer,
ſchwer gemacht, ſich zu behaupten. Mit
Hermann Sudermanns Worten: „Gebt uns
wieder Haus und Herd, Wir begehren nur
das eine: Heimat ſchloß der Vortragende.

Dr. Gürich, ſelbft am Memelſtrom ge-
boren, ſchilderte zum Schluß noch aus eige-
ner Exjahrung das litauiſche Volk.

Leicht zu finden und doch faſt von keinem
entdeckt, ruht

ein Grasmückenneſt
in den Roſenzweigen. Es iſt dichter gebaut
und hat einen tieferen Napf, als es ſonſt die
Grasmücken zu tun pflegen. Die Alte läßt
mich bis auf zwei Schritte herankommen,
ſieht mich mit blanken Augen ängſtlich an.
Nein, ich tue dir nichts!

Nun ſtreicht ſie ab. Aber nur fünf
Schritte weit. Dann beginnt ſie Zeter und
Mordio zu ſchreien. Ein Blick in das Neſt.
Es iſt mit feinen Halmen und Härchen aus-
gepolſtert. Fünf Eier liegen darin. Sie ſind
rötlichweiß und tragen braune Flecken.

Es iſt das „Schwarzköpfchen“, die
Mönchsgrasmücke, die hier niſtet. So ge-
nannt nach dem ſchwarzen Käppchen, das ſie
bis auf die Augen trägt. Hier bei dem Weib-
chen iſt dieſes Hütlein braun. Der Herr
Papa iſt nirgends zu ſehen. Wahrſcheinlich
iſt er ſchon beim Frühſchoppen, um dann
wohlgeſtärkt auch beim Brutgeſchäft mitzu
helfen. Er ſingt übrigens faſt ſo ſchön wie
die. Nachtigall und wird deshalb leider oft
in den Käfig geſperrt.

Inzwiſchen hat im Oſten die Sonne die
rote Dunſtſchicht überwunden. Strahlend
hebt ſie ſich über die Nebelferne; jung und
roſig ſpringt der Tag in die Welt. Die Wlp-
fel der hohen Eichen, Buchen und Ahorne
erglühen wie junge Mädchen beim erſten
Kuß. Und es ſind doch alles ſchon recht alte
reſpektable Herren.

Einige von ihnen haben ſogar ſchon
Wipfelſchwund. Das dommt daher, weil ſie
mit ihren Wurzeln nicht mehr genug
edles Naß für Stamm, Zweige und Blät-
ter aufnehmen können, meiſt weil ſich der
Grundwaſſerſpiegel geſenkt hat.

Bei den Menſchen iſt es oft umgekehrt.
Da ſtellt ſich der „Wipfelſchwund“ zwar auch
ein, meiſtens aber, weil ſie zu viel des
guten Naß erreicht und ſich einverleibt haben
Das wird dann offenbar, wenn der Kopf
durch die Haare wächſt

Dicht am grünen Ufer entlang wandere ich
wieder ſtadtwärts. Jn einer ſtarken Aſt-
gabel hockt eine

Singdroſſel auf dem Neſt.
Nur der Schnabel und der lange Schwanz

ſehen daraus hervor. Als ich die Zweige
auseinanderbiege, ziſcht ſie ärgerlich, bleibt
aber ruhig auf ihren grünen Eiern ſitzen.
Sie macht die erſte Brut und hält ſich dazu,
denn im Laufe des Sommers hat ſie noch
zwei vor ſich.

Als ich mich weiter durch die Büſche ſchlage
ſtoße ich gerade auf ein Liebespaar, das auf
einer Bank den ſchönen Morgen auskoſtet.
Die beiden fahren erſchrocken auseinander,
als ſie mich Buſchmann mit zerzauſtem Haar
aus den Sträuchern heraustreten ſehen!
Früh übt ſich, wer ein Meiſter werden will!
Und was haben es doch heutzutage die jun-
gen Leute mit der Liebe eilig! Dagegen
kann man nichts machen, es iſt jetzt halt die
Zeit der „Bankbeamten“

Auf einem Flock mitten im
ein Gartenrötel

und wünſcht mir mit zierlichem Knix einen
guten Morgen. Das Gartenrotſchwänzchen
iſt ein putziger Vogel. Schon ſein buntes
Kleid iſt geradezu luſtig. Der Kopf iſt weiß,
vom Auge abwärts trägt es bis zur Bruſt
eine ſchwarze Maske, Bruſt, Bürzel und
Schwanz ſchmücken glänzend rote Federn.
Der Rücken iſt grau. Jetzt fliegt es auf,
flattert wendig auf und nieder, es tanzt
förmlich in der Luſt und ſchnappt Fliegen
und Mücken der Reihe nach weg.

Aber dab in ich ſchon wieder an der hohen
Bogenbrücke, die ſich nahe dem Bootshaus
über die Saale ſpannt. Eine graue Vach-
ſtelze wippt vorüber, ein Zeiſigpärchen
bieſtert im wogenden Flug um die Kronen.

Ein vielſtimmiges Konzert bringt aus
Buſch und Baum. Die erſte Geige ſpielen
die frechen Amſeln. Doch auch der Droſſel
froher Schlag läßt ſich weithin hören. Die
Finken und Meiſen ſind auch nicht auf den
Schnabel gefallen und irgendwo ſchlägt ein
Specht den wirbelnden Takt dazu.

Niemals, wenn ich die Anlagen hier ent-
lang ſpaziere, vergeſſe ich auf die Brücke zu
treten und den Fluß hinab, hinauf die Blicke
in die Weite fliegen zu laſſen. Bezaubert
von dieſem köſtlichen ſonnigen Maienmorgen,
fließen mir die Verſe in die Feder:

Aus hellen Strahlennebeln hebt
Der Tag ſein junges Lichtgefieder.
An ſtaubeperlten Hängen ſchwebt
Das golöne Strahlennetz hernieder
In lichten Kränzen uferlang
Die hellen Fliederbüſche winken,
Die dieſen ſonnenfrühen Trank
Beglückt und innig in ſich trinken.
Wie blank und klar der Fluß ſich zieht,
Von keuſchen Schleiern übergoſſen,
Sein Tal iſt ganz von Licht durchglüht
Und herb vom Duft des Grüns durchfloſſen
Dort, wo im loſen Flittergrün
Die Birken ſtehen auf weißen Füßen,
Dort ſteht der Morgen. Siehſt du ihn!
Er neigt ſich dir mit holbem Grüßen.
Wenn deine Seele ſchauen kann,
Sieht ſie ihn wohl am Wege ſtehen.
Er lacht dich reinen Anges an
Und wendet ſtille ſich zum GehenWülheim Steinbreoher.

Raſen hockt
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Rieſenſchulden aus der Marxiſtenzeit.

Roitzſch Die Gemeindevertreter-
u 4 wurde vom kommiſſariſchen Ge-
meindevorſteher Marx (NSDAP.) geleitet.
Es wurde eine Unterſuchungskommiſſion ge-
wählt, die in erſter Linie eine Nachprüfung
der letzten Rechnungsjahre und Rechnungen
vornehmen ſoll. Alsdann gab der Gemeinde-
vorſteher einen Ausſchnitt über die furchtbare
Finanzlage der Gemeinde, wie ſie ſich unter
der Führung des kommuniſtiſchen bzw. ſozial
demokratiſchen Gemeindevorſtehers Chem-
nitz geſtaltet hat. Zwar habe die in der
Minderheit geweſene bürgerliche Gemeinde-
vertretung Jahr für Jahr bei den Etats-beratungen ihre warnende Stimme erhoben,
doch nie ſei ſie erhört worden. Parteibonzen-
und Parteibrillen wirtſchaft waren vor-
herrſchend, und zwar zum Vorteil einzelner
und zum Nachteil der geſamten Einwohner-
ſchaft! Der Bau unſerer Volks-ſchule war mit insgeſamt 325000
RM. veranſchlagt worden, und ge-
koſtet hat er rund 657000 R M., alſo
eine glatte Verdoppelung desKoſtenanſchlages! Sehr erſtaunt war
man, zu hören, daß der erſt ſeit rund drei
Jahren beſtehende Luxusbau ſchon wieder
dringende Reparaturarbeiten erfordert, die
die Gemeinde wegen Geldmangels nicht aus-
führen kann. Es wird Sache der Unter-
ſuchungskommiſſion ſein, die Schuldigen zur
Rechenſchaft zu ziehen. Des weiteren kam der
Redner auf die betriebene Wohnungs-
baupolitik zu ſprechen. Die Wohnungen,
hauptſächlich Mietskaſernen, koſten der Ge-
meinde viel, viel Geld. Bei den Etatsvor-
beſprechungen erklärte der Redner, daß
man den neuen Haushaltsplan mit rund
300 900 RM. verſuchen will auszubalancieren
(im Vorjahre 365 000 RM. Einnahme und
439 000 RM. Ausgabe). Ferner muß aus dem
Vorjahre ein Fehlbetrag von rund 100 000
RM. übernommen werden. Der eigentliche
Etat ſoll erſt nach Antritt des neuen Ge-
meindevorſtehers aufgeſtellt werden. Unſere
Gemeinde-hat jetzt eine Geſamt-
ſchuldenlaſt in Höhe von 1236 287 RM.
Es ſoll verſucht werden, bei der Bitterfelder
Kreisſparkaſſe eine Zinsermäßigung von etwa
10 000 bis 15 000 RM. zu erreichen. Grund-
bedingung iſt jetzt, daß neue Belaſtungen
unterbleiben müſſen, auch kann unter dieſen
kataſtrophalen Umſtänden keinesfalls an
Steuererleichterungen gedacht werden. Die
jetzige Gemeindevertretung hofft, daß es lang-
ſam, aber ſicher wieder mit unſerer Gemeinde
aufwärts geht.

Mordanſchlag auf den Gelſebken.

Schierke. Montagmorgen ereignete
ſich hier in einem Hotel eine Bluttat. Der
29jährige Fleiſchermeiſter Rudolf Talon, der
in Hamburg-Altona eine Fleiſcherei betreibt,
gab auf ſeine Couſine und Geliebte, die
23jährige Marie Schallek aus Berlin, einen
Schuß ab. Der Schuß traf ſo unglücklich in
die Schläfe, daß mit dem Ableben des Mäd-
chens gerechnet werden muß und daß ſie das
Augenlicht verlor. Der Täter entfernte ſich
in Richtung Elend und wurde dort von der
Landjägerei ſeſtgenommen. Er verweigert
jede Ausſage,

Zwei Revolver im Schuhkarton.
Wansleben. Beim Spiel ſtöberten Kinder

unter einem Aſchenhaufen einen Schuhkarton
auf, der zwei Revolver und einige Schachteln

Koch ein Opfer des Blitzes.
Großquenſtedt. Während des Ge-

witters am Sonnabend befand ſich die Ehe-
frau des Landwirts und Schöffen Hermann
Spillecke, Marie geb. Degenhardt, mit ihrer
Schwiegertochter auf dem Felde, etwa 800
Meter weſtlich vom Orte. Auf der Flucht vor
dem Gewitter wurde die Frau vom Blitz ge
troffen und getötet.

4

47 Schafe vom Blitz erſchiagen.

Duderſtadt. Bei dem erſten Früh-
lingsgewitter, das über dem Kreis Duder-
ſtadt niederging, wurden auf einer Weide bei
Eſplingerode 47 Schafe vom Blitz erſchlagen.
Der ſeine Herde betreuende Schäfer hat auf
einem Ohr das Gehör verloren.

Unwelfer über Greiz.
Hunderte von Bäumen geknickt. Großer

Gebänudeſchaden.

Greiz. Ein Unwetter, wie es die Greizer
Gegend kanm je erlebt hat, brach am Sonn-
tagnachmittag in der dritten Stunde hier
aus. Einem Gewitterregen ging ein Wirbel-
ſturm voraus, der in einem Zeitraum von
zehn Minnten einen Schaden anrichtete, den
man heute noch nicht überſehen kann. Be-
ſonders ſchwer iſt der Wald heimgeſucht, in
dem an einzelnen Stellen Hunderte von
Bäumen geknickt und entwurzelt
durcheinanderliegen. Am ſchlimmſten ſieht es
auf der Jda- Höhe aus, wo um das Denk-
mal des letzten Reußenfürſten herum eine
ſtarke Verwüſtung angerichtet iſt. In Pohlitz
wurde ein Teil des Kirchendaches

enugpla eine ughalle rchädigt worden. Eln Teil des Daches
wurde abgedeckt und die großen Tore ein
edrückt. Jn Greiz ſelbſt wurde ein ſchweres
inkblechdach mitſamt den vier Schornſteinen

zuſammengerollt und auf die Straße ge
worfen. Die alte überdeckte Brücke über die
Elſter bei Nokwig wurde zum Teil zerſtört.
Groß iſt der Schaden an den Dächern inner
alb der Stadt und in den e enen

e e eandbund ſeine Fahnenwe en.eben der Redner die Tribüne J brauſte
der Sturm heran und riß die Tribüne
um. Alles flüchtete. Es war aber kaum
möglich, ſich auf der Straße fortzubewegen,
da ſogar Motorradfahrer mitſamt ihrem
Motorrad vom Sturm in die Wieſen hinein-
geworfen wurden.

Feuersbrünſte durch Blitzſchlag.

Schönefeld. Bei dem Gewitter am Sonn-
tagnachmittag traf ein Blitzſtrahl das maſ-
ſive Stallgebäude des Beſitzers Lehmann
hierſelbſt und zündete. Das Gebäude brannte
nieder. Auch die noch mit Stroh gedeckte
Scheune fiel den Flammen zum Opfer.

Goſtemitz. Geſtern nachmittag ſchlug bei
dem ſchweren Gewitter um 15.45 Uhr der
Blitz in das Stallgebäude des Gutsbeſitzers
Brauer ein, das im Augenblick in hellen
Flammen ſtand. Das Vieh konnte dank
des hilfsbereiten Zugreifens der Nachbarn
gerettet werden, das 40 Meter lange Stall-
gebäude dagegen brannte bis auf die Grund-
mauern nieder.

Ein Aukoverleiher vom Fahrgaſt ermordet
Seeſen (Harz). Auf der Landſtraße von

Klein-Rhüden nach Hahauſen ereignete ſich
eine Mordtat. Der 27 Jahre alte Anuto-
verleiher Boſſe aus Groß-Rhüden wurde
von einem unbekannten Fahrgaſt erſchoſſen
und beranubt. Die Tat muß am Sonntag
ſpät abends begangen worden ſein. Paſſanten
fanden am Montag früh den Erſchoſſenen in
ſeinem Wagen in einer Blutlache.
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Raubüberfall auf Ausflügler.
Königslutter. Auf der Chauſſee in der

Nähe des Tetzelſteins wurden Ausflügler
von zwei Räubern, die auf einem Kraftrad
durch den Elm ſtreiften, überfallen. Als am
ſpäten Abend ſich der Rechtsanwalt
Hans Kothe auf dem Wege nach Königs-
lutter in Begleitung ſeines Freundes und
zweier Damen befand, wurde die Gruppe in
der Kurve hinter dem Langelebener Weg-
weiſer von zwei Kraftfahrern angehalten.
Sie blendeten die ,Ausflügler und verlangten
von ihnen Geld. Der Rechtsanwalt Kothe
verſuchte einen der Räuber mit ſeinem
Spazierſtock niederzuſchlagen. Kurz darauf
eröffneten die Wegelagerer aus ihren Re-
volvern ein regelrechtes Schnell-
feuer. Kothe konnte aus ſeiner Piſtole nur
noch einen Schuß abgeben und brach darauf,
von drei Schüſſen getroffen,ſchwerverletzt zuſammen. Seinmännlicher Begleiter wurde ebenfalls durch
zwei Schüſſe, wenn auch etwas leichter, ver-

leichter Verletzten geſchoſſen hatten, fuhren
ſie mit ihrem Kraftrad in Richtung Schöppen-
ſtedt davon. Beide Verletzte wurden nach
Anlegen von Notverbänden in das Landes-
krankenhaus nach Braunſchweig übergeführt.
Eine größere Abteilung von Polizeibeamten,
SS. und SA, nahm die Verfolgung der Ver-
brecher auf.

e

Verhängnisvoller Schuß am vierkiſch.

Herbsleben (Kreis Gotha). Jn der Gaſt-
wirtſchaft des Rathauſes ſpielte der 19jährige
Einwohner O. Markert nachmittags mit
einem Revolver, wobei ſich ein Schuß löſte.
Der Schuß drang dem 26jährigen Fleiſcher
S. Braun in die Leber. Er fiel um und ſtarb.
Der Täter wurde verhaftet. Er will der
Anſicht geweſen ſein, die Waffe ſei entladen.

Selbſtmord eines Gewerktſchaftsſekrekärs.

Pouch. Der Gewerkſchaftsſekretär Haar
hat in einem nahegelegenen Wäldchen Selbſt
mord verübt. Er war von Leipzig, wo er an
geſtellt war, mit dem Poſtauto nach hier ge-
kommen, um ſeine Eltern zu beſuchen. Bald
darauf ging er in den Wald und brachte ſich
mit einem Revolver drei Schüſſe bei, die töd-
lich wirkten. Die Gründe der Tat ſind un-
bekannt. H. war im Beſitze eines Auslands-
paſſes.
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Die Kaſſiererin der Sparkaſſe vergiſtet ſich.

meindeſparkaſſe, Margarete Schlobach, ver
giftet. Es wurde zunächſt angenommen, d
das junge Mädchen inſolge des Verſchwin-
dens des Rendanten Merker und im Zu
ſammenhang mit amtlich allerdings
dementierten Unregelmäßigkeiten bei der
Kaſſe den Tod geſucht hat. Von amtlicher
Seite wird dagegen erklärt, daß das nicht der
Fall ſein könne, da die Bücher in Ordnung
befunden worden ſeien. Mithin liegt nur
die Möglichkeit nahe, daß die Kaſſiererin aus
unberechtigter Angſt dieſen Schritt getan
hat. Von dem verſchwundenen Rendanten
liegt noch keine Nachricht vor.

Ein Warenhaus ſtellt ſich um.
Aſchersleben. Die bekannte Firma Co

nitzer zeigt an: „Entſprechend der grundſätz
lichen Neuordnung auf allen Gebieten des
politiſchen, ſozialen und wirtſchaftlichen
Lebens hat ſich Herr Arthur Grünbanm,
Gründer und Chef der ſeit 28 Jahren be
ſtehenden Firma Conitzer und Co., Aſchers
leben, Breite Straße, entſchloſſen, ſein
Lebenswerk in chriſtliche Hände
zu übergeben. Die neue Firma heißt Otto
Rinow und Co. G. m. b. H. (vorm. Conitzer).
Jhre Inhaber und Leiter ſind: Otto Rinow,
Kurt Schmidt, Otto Lüthgarth, Käthe Cor-
des und Willy Karnofsky, die alle, bis auf
den Erſtgenannten, ſchon vorher leitende
Stellungen im Hauſe Conitzer innehatten.
Außerdem wird das Geſamtperſonal der
Firma Conitzer übernommen und am
Reingewinn der neuen Firmabeteiligt. Die neue Firma hat ſich auch
entſchloſſen, den Erfriſchungsraum nicht
weiterzuführen.“

Rachtigallenfänger.

Camburg. Die Nachtigallen ſind heuer
zahlreicher bei uns eingetroffen, als in den
Vorjahren. Mit den Nachtigallen ſind auch
wieder die Vogelfänger angekommen. Der
als Wilddieb und Nachtigallenfänger be
kannte Arbeiter Rich. Eichentopf aus Jena
hat an einem Tage unterhalb Camburg mit
Leimruten nicht weniger als ſechs
Nachtigallen gefangen. Sie wurden
bei einer Hausſuchung gefunden und in Frei-
heit geſetzt. Eichentopf wurde vom Schnell
richter zu fünf Wochen Haft verurteilt.
Hoffentlich findet ſich künftighin eine Hand-
habe, um dem alten Wilödieb und Vogel
ſteller während der Frühlingsmonate das
Handwerk zu legen, damit unſere kleinen
Sänger und Sängerinen vor ihm Ruhe
haben.

305 gündigungen beim Landes-

arbeitsamtk.

Erfurt. Jn Verſolg der Ueberprüfung
des Perſonalbeſtandes der Arbeitsämter hin
ſichtlich der Eignung und politiſchen Zuver-
läſſigkeit iſt bisher insgeſammt 290 Angeſtellten
und 15 Arbeitern gekündigt worden, von
denen 71 Angeſtellte und zwei Arbeiter mit
ſofortiger Wirkung beurlaubt wurden.
Ferner wurden zwölf Beamte einſtweilen
ihres Amtes enthoben.

Schneeweiße, frischduftende,

weiche und nicht fusselnde
S Wösche gibt es, wenn beim

S weiſen Kochen verwendei wird.

SUMILICHT sEIFEPatronen enthielt. Die Waffen wurden der letzt. Die Damen blieben unverletzt. Aunaburg. Aus unbekannten Gründen T e
Polizei übergeben. Nachdem die Räuber noch einmal auf den l hat ſich die Kaſſiererin der hieſigen Ge- goſgsss Verbilligter Stückpreis jetzt o- 23- 27 Pfg.

gen ſtellen oder keine aber beides wird Kaffeehaus. „Ja“, ſagt er lächelnd, „ich
falſch ſein! Was ſollen wir hier? Nein, käme gern. Meine Heimat iſt rumäniſch
wir müſſen noch einmal fort, meine ich faſt geworden was ſoll ich dorten? WennWir rufen Derttſchlartd

Bonn Edwin Erich Dwinger
Nachdrucks rechte durch Karl Co., Berlin-Zehlendorf

(2. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Laßt ihn erzählen, Kinder!“ mahnt

Schulenburg lächelnd. „Auf dieſe Weiſe
„Nun,“ fahre ich fort, „der kam alsbaloö.

Und wir berieten, was aus mir werden ſolle.
Denn wieder auf die Schulbank gehen, dann
vielleicht zur Univerſität Nein, das war
unmöglich, alles abſtrakte Lernen Kurz-
um, wir kamen nach langem Suchen zum
Schluß, ein kleines Weidegut zu kaufen
das war ſchon in Sibirien mein Traum,
wißt ihr noch? Für ihn zur Erholung, für
mich als Beruf. Das einzige aber, was uns
beiden gefiel, war noch vier Jahre verpach-
tet. Charaſcho, ſagten wir, das macht nichts,
wenn wir's nur haben! Ich muß ja ohne-
dies erſt praktiſch lernen, da gehen die vier
Jahre raſch herum. Jch lernte alſo Land-
wirt, lerne es noch. Jn Oſtpreußen, auf
einem großen Gut. Und da ich während-
deſſen immer nach euch forſchte, erfuhr ich
auch. daß ihr mit dieſem Dampfer kommen
würdet

Sie ſchwiegen lange. „Gott von Bent-
heim!“ meinte Windt endlich. „Sie ſind ein
Glückskind, Benjamin! Wer doch wie Sie

ſo einfach mit allem fertig würde
Er brach ab, verſank in Sinnen.

„Ja?“ ſagte ich lächelnd. „Da kann ich
euch fetzt aleich berichten, was ich vor allem
heute von euch will: Jch habe einen prächtt-
gen Chef, einen echten Oſtpreußen. Dem
erzählte ich einmal etwas von euch, darauf
bat er mich eines Tages um meine Aufzeich-
nungen. Jch gab ſie ihm ihr werdet mir

darum nicht böſe ſein? Uns als ich nun zu
eurer Begrüßung hierherfuhr, ſagte er plötz-
lich: Hören Sie! Ich weiß nicht, ob man
genügend für die Leute tut. Ob man höhe-
ren Orts richtig weiß, was hinter euch liegt
und was ihr jetzt braucht. Denn dieſe Büro-
kraten Mit einem Wort: Wenn nie-
mand etwas für ſie tut, will ich es. Wenn
niemand ſie verſteht ich will es. Bringen
Sie ruhig alle Freunde, die keine Angehöri-
gen haben, mit zu mir. Oder auch die ſich
vor dem neuen Leben fürchten. Wir haben
Platz und Arbeit genug, ſie können ſich in
Ruhe zurückfinden wer dann noch Luſt
hat, kann vielleicht auch ſiedeln

Jch halte ein. Wie ſtill es iſt! Kein ein-
ziger Löffel bewegt ſich mehr in ihren Hän-
den, aller Augen ſind plötzlich ſtarr auf mich
gerichtet hängen ſo erwartenöd an meinem
Geſicht, wie ſie in Kirchen am Geſicht des
Prieſters hängen. Und einer ſagt, ich weiß
nicht wer, ganz tief in die Stille: „Oöder wer

ſich vor dem neuen Leben fürchtet
das iſt es
Niemand widerſpricht ihm. Jch ſchlage

meine Augen nieder, um ihren ſtarren
Blicken auszuweichen, die mich wie ſtumme
Hilferufe treffen. Nach langem erſt beginnt
der Küraſſier, langſam und ſchwer und ſin-
nend, wie ſeine Art iſt: „Jch meine, ihr geht
mit Es iſt doch ſo, daß wir uns alle
erſt ein Loch ſuchen müſſen, zum Verkrie-
chen Denn hier, in dieſer Welt, die iſt
doch für uns nichts Stadt, Häuſer,
Straßen, Menſchen nein, das iſt undenk-
bar Entweder werden ſie tauſend Fra-

Noch einmal fortgehen um noch einmal
zu kommen

Jch atmete auf. „Alſo“, rief ich friſch, die
ſchwarze Schwere dieſes Augenblicks, die
alles langſam zu umöunkeln òrohte, mit
einem Schlage zu zerbrechen, „wer will mit?
Sie Schulenburg?“

„Ja“, ſagt er knapp. „Alleröings nur für
kurze Zeit. Bis ich mich etwas geſäubert
habe. Wieder unter Menſchen ſehen laſſen
kann.“

„Und Sie, Winöt?“
„Nein, Menſchenskind, was denken Sie?“

ruft er aufgeregt, „Jch muß ſofort nach
Hauſe, habe doch eine Frau in Berlin. Und
einen Jungen Sie iſt zwar nicht ge-
kommen, um mich hier in Empfang zu neh-
men, wird aber meine Briefe nicht erhalten
haben. Nein, ich fahre los, ſobald ſie mich
fortlaſſen, keine Sekunde bleibe ich länger

„Aber du kommſt mit, Hatſchek?“
Er lacht verlegen. „Nein, Benjamin

komm, ſei nicht bös! Aber ich kann nicht,
weißt du? Jch muß gleich etwas tippeln
Es iſt ein großer Zirkus in der Nähe, las
ich auf den Plakaten, der von Sarraſani.
Das iſt ein Fingerzeig vielleicht nehmen
ſie mich gleich? Denn ich muß endlich die
alte Luft wieder riechen Pferde und Säge-
mehl, Zelte und Wohnungen

Jch bin enttäuſcht. Jch hatte feſt auf ihn
gerechnet iſt er nicht unbezahlbar, dieſer
Dampf in allen Gaſſen? „Nun“, fahre ich
fort, „aber Sie kommen mit, Proſchow?“

„Natürlich“, ſagt Proſchow ſchläfrig. „Jch
bin zwar ſelber Oſtpreuße Aber mein
Alter iſt verflucht ſcharf! Da müßte ich
gleich tüchtig ran Und dazu nein,
dazu bin ich noch nicht recht entſchloſſen!“

Windt lacht ſpöttiſch. Der Küraſſier fällt
dröhnend ein. Jch frage derweil Saltin,
den leichtblütigen Oeſterreicher, der vor dem
hohen Tiſch ſitzt, als ſei es ein Wiener

Sie es machen können, für die erſte Zeit
ich wär' ſchon froh

„Gut wer iſt noch? Die Kaulquappe?
Was iſt mit dir? Haſt du nicht einen Hof
zu Haus, wo du gleich weitermachen kannſt?“

„Nein“, knurrt die Quappe. „Das war
der Schwalangſcher. Jch war nur Ochſen-
knecht.“

„Ja, aber Mann? Und nun die
die kaum deutſch verſteht

„Jch öarf nicht heim mit ihr!“ murmelte
er nur. „Der Alte würfe uns gleich Bin-
aus

„So“, ſage ich. „So
alſo JFch lenke ab.
ſcher fährt gleich nach Haus, wie?
ſeinen Kühen?“

„Jawohl, Herr Fähnrich!“ meldet er mili-
täriſch.

„Dann bleibt nur
Barbierchen noch
ich hinüber.

Fleetmann ſchreckt auf, als habe er von
allem nichts gehört. „Fch?“ ſagt er dann
mit ſeiner Kinderſtimme. „Um Gottes wil-
len, nein, ich muß ſofort ins Geſchäft, ihr
wißt das doch! Ich hatte es gerade einge
richtet, als der Krieg ausbrach

Und er verfällt von neuem in ſeine grü-
belnde Verſunkenheit berechnet er ſchon
Haarſchneiden, Bartſcheren, Raſieren?

Frau,

iſt das darum„Der Schwalang-
Gleich zu

Fleetmann, unſer
He, Fleetmann!“ rufe

Wir erzählen weiter. Alle ſinö jetzt ent
ſchwert, ihre Augen aufgehellt, ihre Geſichter
gelockert. „Wiſſen Sie“, ſagt Saltin nach
einer Weile, „es iſt wie eine Fügung, daß
Sie ein Jahr früher heimkamen Sich
derweil wieder etwas auf die Hinterfüße
ſtellen konnten, ſo daß wir uns fetzt gegert
Fhren Rücken lehnen können

Jch nicke nur. Der gute Saltin, iſt er
nicht manchmal ſo liebenswert, daß man ihn
an die Bruſt nehmen möchte? Hat es vor
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Vom Blitz erſch!agen.
Gottenz bei Gröbers. Am Sonnabend

zwiſchen 19 und 20 Uhr ging über den Amts-
bezirk Osmünde ein ſchweres Gewitter nieder
Jn Gottenz ſchlug der Blitz in ein Wohn-
haus und erſchlug den 67 Jahre alten Rent-
ner Karl Meißner, der Maurer Karl Kötzſche
und ſeine Fran wurden leicht gelähmt.
Wiederbelebungsverſuche bei dem alten
Mann waxen erfolglos. Jn Gröbers
ſchlug der Blitz in die Hochſpannung und
bei der Witwe Schaaf ins Stallgebäude, wo
die elektriſche Leitung und ein Motor voll-
ſtändig zerſtört wurden. Der hier lang er-
ſehnte Regen war ſehr gering.

Miniſter Frick auf der üpielzeugſchau

Sonneberg. Die große Spielzeugſchau
wurde am Sonnabend von Reichsinnen-
miniſter Dr. Frick, der bei ſeinem Eintreffen
von der zahlreichen Menge ſtürmiſch begrüßt
wuröe, feierlich eröffnet. Reichsinnenmini
ſter Dr. Frick überbrachte in Vertretung des
Schirmherrn der Ausſtellung, des Reichs
präſidenten von Hindenburg, und im Auf-
trage der Reichsregierung den Dank für gen
feſtlichen Empfang. Er führte aus: Der
Teil Deutſchlands, in dem Sonneberg und
die Spiekzeugſchau liegt, der Thüringer
Wald, iſt von jeher mit Gütern nicht geſeg-
net geweſen. Die Verhältniſſe wurden nwäch
dem Kriege aber noch ſehr viel ſchlechtér, da
ſich das Ausland immer ſelbſtändiger machte,
eigene Jnduſtrren aufbaute und ſie durch
hohe Zollmauern gegen die Einfuhr deutſcher
Waren abſchloß. Wir müſſen es ablehnen,
weiter als Parig in der Welt behandelt zu
werden, und müſſen es ablehnen, daß man
uns die Gleichberechtigung vorenthält, auf
die jedes Volk, das noch einen Funken von
Ehre hat, beſtehen muß. Jch hoffe, ſagte der
Miniſter, daß auch dieſe Aufgabe von Her
Regierung gelöſt wird, ebenſo wie die erſte
Aufgabe, die politiſche Machtergreifung, ge-
löſt worden iſt. Wenn auch noch keine Rede
davon ſein kann, daß wir in einem allgemei
nen wirtſchaftlichen Aufſchwung begriffen
wären, ſo ſind wenigſtens hoffnungs-
volle Anfänge da. Es gilt daher, durch
das Vertrauen aller Volksgenoſſen zu wei
terer Entwicklung zu gelangen.“

Gefängnis und 60 000 Mark
Geldſtrafe.

Sonneberg. Die Glaswarenfabrikanten
F. und P. Greiner aus Neuhaus am Renn
weg waren Anfang März im Schnellverſah
ren wegen Verſtoßes gegen die De
viſenverord nung angeklagt worden.
Es wurde ihnen zur Laſt gelegt, daß ſie bei
verſchiedenen Auslandsbanken Deviſengul
haben unterhielten, es aber unterlaſſen hat-
ten, ſie der Reichsbank zum Kauf anzübie
ten. P. Greiner war in der Verhandlung
vor der Sonneberger Strafkammer zu
25 000 Mark Geloöſtrafe und drei Monaten
Gefängnis verurteilt worden. Das Verfah-
ren gegen F. Greiner wurde wegen Erkran
kung abgetrennt. Es wurde jetzt durchge

die Lage der Landwirtſchaft im Monat April

(Mitgeteilt von der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen.)

Der Stand der Winterſaaten iſt
im allgemeinen einigermaßen befriedigend, bis
auf Wintergerſte, wo man oft ſchlechte Pläne
antreffen kann. Auswinterungsſchäden ſind
aber auch in dieſem Jahre nicht ausgeblieben.
Von allen drei Wintergetreidearten müſſen
Schläge umgepflügt und neu beſtellt werden.
Die Frühjahrsbeſtellung iſt gut vorangekom-
men. Das Sommergetreide iſt faſt durchweg
gut aufgegangen. Die Hackfruchtbeſtellung
wird Anfang Mai beendet ſein.Die Maizena- Geſellſchaft hat eine Aktion
zum Anbau von Körnermais einge-
leitet, um ihre Rohſtoffbaſis aus dem Aus-
lande mehr in das Jnland zu verlegen. Die
Geſellſchaft garantiert einen Preis von 10.
Reichsmark je Ztr. Mais. Es haben ſich ver-
ſchiedentlich Landwirte zu einem Verſuchs-
anbau von einigen Morgen entſchloſſen.
Oelfrüchte, vor allem Mohn, ſind auf
Grund der Maßnahmen der Reichsregierung
verſchiedentlich ſtärker angebaut worden.

Schädlinge treten leider auch wieder man-
cherorts verſtärkt auf.

Die Vegetation hatte auf Wieſen und
Weiden bereits lebhaft eingeſetzt, als der
Kälterückſchlag in der zweiten Hälſte des
Monats April zum Stillſtand jedes Wachs-
tums führte. Jedoch iſt mit dem Auftrieb der
Weidetiere ſtellenweiſe zu Ende des Monats
ſchon begonnen. Der Stand der Feldfutter-
pflanzen (Klee- und Lugzernenfelder) iſt im
allgemeinen gut, wenn auch das Wachstum er
heblich zurück iſt.

Die Beſtellung der Gemüſe iſt vielfach
vor Oſtern begonnen. Jm zweiten Drittel
des Monats wurde dieſes durch ſchlechtes Wet-
ter verzögert. Die vorgekeimten Frühkartof-
feln haben mancherorts unter den Nacht-
fröſten gelitten, ſoweit ſie ſchon die Erddecke
durchbrochen haben. Ueber die kommende
Preisbildung für die Frühkartoffeln herrſcht
vielfach Sorge, falls wirklich, wie es nach
Preſſemitteilungen der Fall zu ſein ſcheint, ein
erhöhter Frühkartoffelzoll vor
führt und endete mit einer Beſtrafung, die
noch erheblich über derjenigen für P. Grer
ner liegt. Es wurde eine Geldſtrafe von
35000 Mark und eine Gefängnis
ſtrafe von ſechs Monaten ausge-
ſprochen,.

Kieſelanlagen bei Delihſch.
Leipzig. Am 22. Mai wird in Delitzſch die

„Waſſerverwertungsgeſellſchaft“ gegründet
werden. Dieſe Geſellſchaft iſt die Vereini
gung der an der Verrieſelung der Leipziger
Abwäſſer beteiligten Landwirte. Jnsgeſamt
handelt es ſich bei der Verrieſelung um
1755 Hektar Nutzungs- und 700 Hektar Durch-
gangsgebiet. Mit den Arbeiten ſoll ſchon im
Juni begonnen werden; 1000 Arbeitsloſe
ſollen Beſchäftigung finden.

Leipzig. Eine Geſfſallenen-Ge-
denkfeier am Völkerſchlacht-Denkmal) findet am 28. Mai, 11.30 Uhr

dem 1. Auguſt nicht in Frage kommen
ſoll. Die Flächen für den Gurkenbau ſind
wohl wegen der Ausſichtsloſigkeit annehm-
barer Preiſe wieder eingeſchränkt. Dem Ge
müſebau wird überhaupt in dieſem Jahre
nicht ſo viel Jntereſſe wie ſonſt entgegenge-
bracht. Die ſchlechten Preiſe des Vorjahres
tragen hieran die Schuld.

Die Viehhaltung mit Ausnahme der
Pferdezucht iſt immer noch infolge der ſchlech-
ten Preisbildung meiſtens mit erheblichen
Verluſten verbunden. Die beſſeren Preiſe für
Pferde haben zur Folge, daß in letzter Zeit
mehr Stuten als früher zur Körung vor-
geſtellt werden. Auch die Deckziffern ſind im
Steigen begriffen. Die Preiſe für Pferde und
Fohlen waren allerdings nicht mehr ſo hoch
wie in den Monaten zuvor. Geſucht werden
vielfach auch ältere noch gebrauchsfähige Tiere
zu niedrigen Preiſen. Vielfach werden über
Acleiſte an Fohlen durch Fohlenlähme ge-
lagt.

Die geſamte Rindvieh haltung ſteht im
Zeichen der außerordentlich niedrigen Preiſe
für Milch, Fleiſch und Butter. Noch ſieht man
möglichſt davon ab, jedenfalls die noch einiger-
maßen wirtſchaftlich geſunden Betriebe tun es,
nicht die Beſtände weiter zu verkleinern, in der
Hoffnung auf die Auswirkungen
der neuen Regierungsmaßnahmen.

Die Schweine preiſe ſind in dem letzten
Monat vorübergehend auf den kataſtrophalen
Stand von 32. RM. je Ztr. abgeſunken. Trotz
der nun ſchon ſo lange Zeit ſchlechten Preiſe
iſt nach der letzten Zählung nur eine geringe
Abnahme der Beſtände zu verzeichnen, öa der
Landwirt wohl oder übel Schweine halten
muß, um ſeine meiſt überreichlichen Kartoffel-
vorräte zu verwerten. Ferkel ſind ſehr ge-
fragt und werden auch gut bezahlt.

Die Eierpreiſe erreichten vor dem
Oſterfeſte nicht die erhoffte Höhe, obgleich der
Abſatz gut war. Es ſind leider noch zu viele
Auslandseier auf dem Markte. Die wechſelnde
April- Witterung hat vielſach erhebliche Ver-
luſte unter den Frühbruten gefordert.

vormittags ſtatt. Die Gedächtnisrede hält
Generalmajor a. D. Kaden.

Aus der Umgebung

üchnurkeramiſches Grab.

wurde vonAmmendorf. Dieſer Tage
Damm, Gemeindevorſteher in Ammendorf
ein vorgeſchichtlicher Grabfund gemeldet.
Die Unterſuchung wurde am gleichen Tage
vorgenommen und ergab: Vor meinem Er-
ſcheinen war dem Grabe ſchon ein beſchädig
ter Becher entnommen worden. Die Beſtat
tung lag im Grundſtück Halliſche Straße 174
auf einem dort befindlichen Kieshügel. Lei
der iſt die Grabanlage ſchon früher wahr-
ſcheinlich 1893 beim Bau eines Hauſes
zerſtört worden. Sie befand ſich unmittel
bar neben der Mauer dieſes Hauſes. Es
konnten nur noch einige Skelettreſte, die
Reſte einer Amphore und eine retuſchierte
Feuerſteinklinge (ſeitliche ſteile Arbeit

Dienstag, 9. Mai

kante, vordere ſteile Arbeitskante und Pa-
pageienſchnabel) geborgen werden. Die Tiefe
der Anlage betrug 0,60 Meter. Die Funde
gehören zu der jungſteinzeitlichen Kultur der
Schnurkeramik und ſind um 2000 v. Chr. an
zuſetzen.

Vierjähriger als Brandftfter.

Mücheln. Geſtern gegen 15,05 Uhr
wurde durch den vierjährigen Sohn Werner
des Laudwirts S. der Dachſtuhl des Schweine
ſtalles in Brand geſetzt, indem er mit Streich-
hölzern hantierte. Das Feuer wurde vor
Eintreffen der Feuerwehr gelöſcht. Der un-
gefähr 100 Mark betragende Sachſchaden iſt
durch Verſicherung gedeckt.

Feuerwehrübung auf dem Kittergut.

Burgliebenanu. Auf dem hieſigen Ritter-
gute veranſtaltete did hieſige Pflichtfeuer-
wehr am Sonntagmorgen eine Brandübung
unter der Leitung des Spritzenmeiſters M.
Angermann. Alles klappte glänzend, ſo daß
man im Ernſtfalle für das Funktionieren
der hieſigen Pflichtſeuerwehr nichts zu be-
fürchten braucht.

wieder auf freiem Fuß.

Burgliebenau. Wie noch erinnerlich ſein
dürfte, wurden hier kürzlich die beiden Ein
wohner Max und Kurt K. verhaftet. Nach-
dem vor einigen Tagen der Vater Max K.
auf freien Fuß geſetzt wurde, iſt jetzt auch am
Montag deſſen Sohn wieder gaus der Schutz
haft entlaſſen worden.

Vom Reiterverein.
Zöllſchen. Das Ringreiten findet in unſerm

Orte am Himmelfahrtstage ſtatt, während
der Reiterverein ſein Reiterfeſt am Sonntag,
den 9. Juli abhält.

r

Von der Moſel nach Oſtpreußen.

Bad Dürxrenberg. Eine große Schaf
herde von 500--600 Stück, durchzog, von
Weißenſels kommend, unſern Ort und erregte
allgemeines Aufſehen. Die Herde war von
zwei Hirten und fünf Hunden begleitet. Am
Dorfteiche löſchten die Tiere ihren Durſt und
zogen auf der Schladebacher Straße gen
Schkeuditz weiter. Sie ſind auf dem Marſch
von der Moſelgegend nach Oſtpreußen.

Vorſtandswahlen

in der Deutſchen Turnerſchaft.
Bad Dürrenberg. Seit der Gleichſchaltung

und damit Auflöſung des Geſamtvorſtandes
der hieſigen „Deutſchen Turnerſchaft“ fand am
Sonnabend die erſte Mitgliederverſammlung
im Saale der Eiſenbahnbrücke ſtatt. Der Raum
war feſtlich mit den Fahnen der nationalen
Regierung geſchmückt. An langen Tafeln ſaßen
in dichten Reihen die Mitglieder des Vereins,
als der ehemalige 1. Vorſitzende und vor
läufige Verſammlungsleiter Flemming den
Abend eröffnete. Als Vertreter des Nord-
oſtthüringer Turngaues und der DT. war
Studienrat Bittorf erſchienen und führte in
einer längeren Anſprache etwa Folgendes aus.
Das Wort Gleichſchaltung, wie man es heut
allenthalben hören kann, bedeutet im tieferen
Sinne Einſchaltung. Nicht das Tragen von

die Quaſitaäts ZzahnpasteChlorodont
J v F
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Zur Herstellung der herrlich erfrischend schmechenden Chlorodont-Zahnpaste werden nur die
anerkannt besten Rohstoffe verarbeitet. Chlorodont, morgens und vor allem abends benutzt:

beseitigt häß lichen Zahnbelag und üblen Mundgeruach
ist s P ars a m im V nd daher preiswert

allen faſt am ſchwerſten und lächelt och!
„He, Fähnrich“, ruſt der Küraſſier unver-

mittelt, „warum fragten Sie mich eigentlich
gar nicht

Ach, dieſe
„Weil Sie
leichthin.

„Jch? Ohnedies mit?
nicht, Benjamin, beim
Jch muß nach Haus!
Und mein Hof

„Biſt du nicht von Poſen?“ frage ich ge
dämpft.

„Gewiß. Aus Liſſaer Gegend.“
„Dann kannſt önu nicht nach Hauſe“, ſage

ich leiſe. „Dann muß ich dir erſt Einreiſe
papiere beſorgen. Und das dauert ein paar
Tage

„ZJa, Herrgott“, ſagt er
„Warum denn das? Das war doch nie

„Poſen iſt polniſch, Küraſſier“, ſagt Schu-
lenburg ruhig.

„So murmelte er„So Sas iſt polniſch. Und ichkann nicht mehr zu meiner Frau auf
meinen Hof Er atmet rohrenö, wie
ein ſcheues Pferd, endlich verſteht er. „Jeſus
und Chriſtus!“ ſchreit er auf. „Und das
allein hat mich gehalten all dieJahre? Das hab' ich geträumt in all den

fürchtete ich lange!
mitkommen!“ ſage ich

F rage
vhnedies

Nein, das geht
beſten Willen nicht!

Meine Frau wartet!

faſſungslos.

verſtändnislos

Nächten Davon hab' ich mir immer vor-
geſprochen in den ſchlimmſten Stunden?“

Er ſteht ruckweiſe auf, ſtößt den Stuhl
zurück, daß er krachend bricht. „Ach, wär' ich
doch verreckt!“

Und ſtürzt hinaus ein
Block erſchlafften Fleiſches, ein
und halbbetäubter Stier.

Der erſte, der ſich wieder rührt, iſt Leut-
nant Schulenburg. „Kommt, Kameraden,
gehen wir etwas!“ ſagt er beherrſcht. „Die
Sonne ſcheint

Alles ſteht auf. Ehe ich ſelbſt daran denke,
tritt der fremde Hauptmann heran. „Es
wird jetzt höchſte Zeit!“ ſagt er kurz.

ungeheurer
taumelnder

„Wollen Sie noch helfen? Sonſt gehe ich
allein.“

„Gewiß, Herr Hauptmann. Wir gehen
ſogleich.“

Der Leiter des Empſangs der Heim-
kehrer wohnt gegenüber der großen Halle
im Verwaltungsgebäude. Wir laſſen uns
melden, werden ſofort vorgelaſſen. Ein
kleiner beweglicher Herr einpſfängt uns, ein
Fünſziger mit kahlem Kopf, aber guten
Augen.

„Sie wünſchen, meine Herren?“ fragt er
entgegenkommend.

„Jch möchte darauf aufmerkſam machenm,
daß ſich in dieſem Transport zwei Mörder
befinden“, beginnt der Hauptmann ſachlich,
aber ſeine Worte ſolgen ſich ſtoßhaft, ſein
Geſicht zeigt ſteigende Erregung. „Und er-
ſuche die Regierung, diefe beiden ſofort ver-
haſten zu laſſen.“

„Ja, aber
„Die Sachlage iſt: Im Arbeitslager

Petropawloſwk wurden. zwei Offiziere, Her-
ren meiner Kompagnie, von zwei Soldaten
unſerer Kompagnie, bei Bekanntwerden der
deutſchen Revolution mit Knüppeln er-
ſchlagen. Der Grund: Dieſe Offiziere be-
ſtraften die beiden einmal, weil ſie die
Kameraden beſtohlen. Zeuge: „Jch.“

Der Miniſterialrat ſteht lange ſtumm,
beginnt dann grübelnd auf und ab zu gehen.
„Ja, wiſſen Sie“, ſagt er endlich, „ich ver
ſtehe gut Aber es iſt unmöglich für
mich Das ſind alte Sachen

Der Hauptmann dreht ſich mit einem
Ruck dem Gehenden zu. „Wie?“ fragt er
ſcharf, beherrſcht ſich aber, fährt zum Kragen.
„Darf ich noch einmal“, ſagt er dann, in zit-
ternder Zuſammennahme, „ganz kurz be-
tonen: Dieſe Offiziere, makelloſe Menſchen,
von ihren Soldaten geliebt, gehen über den
Hof, nach vierjähriger Gefangenſchaft. Sie
denken an nichts, vielleicht an zu Hauſe,
vielleicht an ihre Wunden, denn einer
lahmte, was weiß ich Plötzlich kommen
Furek und Zachowſki von hinten, ſchlagen ſie
mit Knüppeln über den Kopf, treten ſie mit

den Abſätzen ins Geſicht, bis alles eine blu-
tige Maſſe, ſchreien dazu triumphierend:
„Fetzt iſt es aus mit euch, jetzt haben wir
Revolution!“ Tyranniſieren auf dem Schiff,
jetzt auf der Heimſahrt, noch alle Offiziere
ſpeien uns an

„Das iſt ſcheußlich!“ mrmelt der Miniſte-
rialrät. „Aber

„Aber?“ wiederholt
feine Stimme iſt Glas.

„Aber ich kann ſie nicht verhaften laſſen!
Denken Sie an die Preſſe: Zwei deittſche
Soldaten, im Augenblick der Heimkehr, nach
ſieben Jahren, bei Betreten der Heimat

Wegen T begangen en

der Hauptmann

irgend welcher Taten,
Offizieren, bei Ausbruch der Revolution
Verſtehen Sie mich? Alte Kamellen wird
es heißen Wozu das aufräumen? Laſſen
wir's ruhen
„Al-te Kamel-len?“ Der Hauptmann
fährt ſich an die Stirn, als ſcheuche er eine
Fliege fort. „So ſagt er endlich, „Sie
können nicht Aber“, fährt er
„eines darf ich wohl noch ſagen? Jch fam
hierher, in unſere Heimat, wie alle andren.
Ehrlich mitzuhelfen, ohne jedes Reſſen-
timent, ohne Vorurteil. Denn wir wiſſen
ja nichts, wiſſen ja nicht einmal, ob dieſe
Revolution zu Recht beſteht oder zu Unrecht,
müſſen das alles erſt mühſelig erforſchen,
können und dürfen noch gar nicht urteilen.
Dies aber glaubten wir: Daß die Gerech-
tigkeit geblieben auch in ihr! Und wenn
ich nun herkomme im Namen Der
Menſchlichkeit Und nichts verlange als
Gerechtigkeit Und Sie antworten:
Preſſe Heimkehrer Revolution
Herr: Für Sentimalitäten haben wir in
Sibirien den Sinn verloren! Jm übrigen
jedoch: Noch keine Revolution tötete das
Recht ſie ſchuf es höchſtens neu!“

Dem Miniſterialrat wird es unbehaglich,
er beginnt knackend die Hände zu ringen.
„Jch werde dieſe Sache weitergeben, ſelbſt-
verſiänödlich, werde auch alles tun, damit die
Schuldigen Jetzt aber, in dieſer Stunde.

ie Leute haben ſich ſicher ſchon hinter die
rtei geſteckt verſtehen Sie nicht .2“
„Oh, ich verſtehe gut!“ unterbricht der

Hauptmann. „Partei jawohl, das höre
ich heute nicht zum erſtenmal! Jch nicht und
alle andern nicht, die mit mir kamen
Und Stunde ſagen Sie? Jch aber meine:
Nur in dieſer Stunde wäre es Gerechtig-
keit!“ Er hält von neuem inne, ſinnt ange-
ſtrengt vor ſich hin. „Nun fragt ſich nur
noch,“ fährt er nach einer Weile fort, als
ſpräche er jetzt mit ſich ſelbſt, „ob man mir
nicht ſofort geſolgt, wenn alles umgekehrt
geweſen ich die Verhaftung zweierOffiziere gefordert

„Herr!“ ſchreit der Miniſterialrat. Sein
fleiſchiges Geſicht iſt gerötet

Der Hauptmann hört ihn nicht, ſcheint
ganz in ſich verſunken. „Denn ſehen Sie,“
ſagt er weiter, ohne jeden Klang, „das iſt es

Wja, was mich erwürgt: Daß wir anſcheinend
doch ſchon ſo zerrüttet ſind, daß niemand
hier mir noch zu glauben vermag, daß ich
nur Gerechtigkeit verlange, wenn ich hier
ſpreche daß ich genau auf gleiche Art in
dieſen Raum getreten, wenn ich zwei Dffi-
ziere anzuklagen gehabt „Ach,“ ſchluchzt
er plötzlich, „noch lauter hätte ich geſprochen,
noch lauter hätte ich geſchrien, Herr glau-
hen Sie Hoch!“ Und ſetzt hinzu, jetzt wieder
tonlos: „Verſtehen Sie mich jetzt wenn
Sie mich überhaupt noch verſtehen können?
O nein, ich fühle, das kann man nicht in
dieſem Land, dazu muß man ſechs Jahre in
Sibirien geweſen ſein Und ſoviel Blut
und Ungerechtigkeit geſehen haben täg-
lich, ſtündlich daß man nicht eher ruhig
werden, nicht eine Stunde ſchlafen kann
bis man ihr wenigſtens zu einem kleinen,
zu einem kleinſten Teile wieder zu Atem
half! Das wollte ich verſtehen Sie? Das
mußte ich Denn dieſe Toten Aber
jetzt konnte ich es nicht Was mich gehal-
ten, was mich geſeſtigt: Deutſchland dort
wird es ſein, das klare Recht, dort wirſt du's
wiederfinden Und nun was nun?“

(Fortſetzung folgt.)
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Abzeichen, nicht die Neuwahl des Vorſtandes
iſt weſentlich, ſondern einzig und allein die
innerliche Einſchaltung und der reſthoſe Anſchluß,
an das neue deutſche Reich. Es muß eine
Geſinnungsgemeinſchaft geſchaffen werden, die
alles Fremde von ſelbſt ausſchaltet. Der Ge
danke des Führertums muß von allen un-
bedingt erfaßt werden. Der Vorſitzende dankte
im Namen der Verſammlung und betonte, daß
die hieſige Turnerſchaft voll und ganz in dieſe
Gemeinſchaft hineinzuwachſen verſpricht. Auf
lebhaften Zuruf aus der Verſammlung wurde
Turnbruder Flemming als einziger zum
1. Vorſitzenden vorgeſchlagen und darauf ein
ſtimmig von der Verſammlung gewählt. Er
nahm das Amt an und verſprach es getreu
den neuen Richtlinien zu führen. Er ernannte

darauf die neuen Mitarbeiter im Vorſtand.
Ferner gab er bekannt, daß Neuaufnahmen in
jeder Gruppe von jetzt ab nur noch mit ſeinem
Einverſtändnis erfolgen dürfen.

Als neuer Sportzweig der hieſigen Turner-
ſchaft iſt das Tennisſpiel auserſehen. Zwei
Spielplätze im Kurpark ſtehen dem Verein
zweimal in der Woche, vorausſichtlich Montag
und Donnerstag, zur Verfügung. Zum Schluß
ſorderte der 1. Vorſitzende die Jugendturner
auf, ſich woch mehr wie bisher am Bau des
neuen Sportplatzes zu beteiligen, damit die'er
recht bald ſeinem Zweck übergeben werden kann.
Die zur vollſten Zufriedenheit aller verlaufene
Verſammlung fand ihren Abſchluß mit dem
Stuttgarter Turnfeſtlied: O Deutſchland hoch
in Ehren!

Geländeübung des Scharnhorſt.
Der Unkergau Groß Görſchen übte.

Am Sonnabend traten die Jungmannen des
ScharnhorſtUntergau Groß-Görſchen zu einem
Geländeſpiel bei Meuchen an. Die „blaue““
Partei (Ortsgruppen Eisdorf, Kitzen und
Schkölen) bezog Verteidigungsſtellung bei Meu-
chen, die „vote“ Partei (Ortsgruppen Bad
Dürrenberg, Goſtau und Kötzſchau) ſammelte
ſich am Nordweſt-Eingang) von Lützen zum
Angriff. Trotz längerem Anmarſch der ein
zelnen Gruppen ging es 15,30 Uhr in voller
Friſche ins „Gefecht“. Mit größtem Jntereſſe
verſolgten die Einwohner von Lützen den Vor-
marſch der voten Partei mit Marſch'icherung
durch die alten Straßen der Stadt. Rad- und
Fußſtreifen durcheilten das Gelände. Jn drei
Staffeln wurde gegen den Feind vorgegangen,
um Meuchen zu entſetzen. Am Ortseingang
entbrannte ein heißes Ringen und nach einer
Stunde wurde das Spiel unentſchieden abge-
blaſen. Es war eine Freude, mit welchem
Eifer die „feldgrauen“ Jungen auf beiden
Seiten ihre Aufgabe gelöſt haben.

Nach kurzer Erholungspauſe wurde unter
ſchneidiger Marſchmuſik über Klein-Görſchen
nach Eisdorf zum Nachtquartier marſchiert
Der Empfang war begeiſternd. Um 20 Uhr
war Antreten zu einem „Deutſchen Abend“
im Gaſthof. Turneriſche Vorführungen, Muſik
und Gedichte ernteten großen Beifall. Nachdem
Scharnhorſtführer Gierke, Bad Dürrenberg
in herzlichen Worten für den ſchönen Empfang
und die gewährte Gaſtfreundſchaft gedankt
hatte, erſcholl um 21 Uhr das wohlbekannte
Signal zum Schlafen gehen.

Sonntagmorgen 6,30 Uhr Appell und Be-
fehlsausgabe: Feindliche Abteilungen (Orts-
gruppe Merſeburg und Beunag) von Lützen her
in Anmarſch! 8 Uhr Beginn der Uebung.
Schnell wurden noch unheimliche Berge Kuchen
vertilgt und dann Stellung im Raume Caja--
Kleingörſchen bezogen. Feldwachen wurden
eingeteilt und Streifen ins Gelände vorge-
trieben. Plötzlich brachte eine Radfahrpatvouille
aus Bad Dürrenberg die Meldung, daß der

„Feind“ wegen mangelnder Transportgelegen-
heit nicht eintreffen kann.

Jn Gruppenkolonne ging es nun zum Scharn-
horſtdenkmal. Kamerad Gierke begrüßte die
zahlreich erſchienenen Gäſte beſonders die Jung-
luiſen aus Bad Dürrenberg mit ihrer Führerin
Frau Scharf, die einen Wimpel für ihre
Scharnhorſter angefertigt hatten. Nach ge-
meinſamem Geſang: Ein' feſte Burg iſt unſer
Gott ſchritt der Dürrenberger Scharnhorſt-
führer zur Weihe des Wimpels und zur Feier-
lichen Verpflichtung von 23 Jungmannen ſeiner
Ortsgruppe. Jn markigen Worten wies er
ſeine Jungens auf die Bedeutung des Scharn-
horſtbundes und die Pflichten und Ausgaben
hin, die ſie nun zu übernehmen ſich verpflich-
teten. Durch Handſchlag bekräftigten die Jung-
mannen das Treuegelöbnis ihrem Führer. Auch
der Ortsgruppe Kötzſchau wurde ein neuer
Wimpel überreicht. Das Deut'ſchland'ied be-
ſchloß die ſchlichte Feier. Nach kräftirem Mit-
tagbrot in den Quartieren ging es friſch und
fröhlich wieder dem Heimatort entgegen.

Vom Luiſenbund.

Bad Dürrenberg. Am Freitag
hieſige Ortsgruppe des Bundes „Königin
Luiſe“ ihre Monatsverſammlung in der Fiſen-
bahnbrücke ab. Kurz nach 8 Uhr eröffnete die
Vorſitzende Frau Schmiedchen die gutbe-
ſuchte Verſammlung und begrüßte die zahlreich
erſchienenen Gäſte und vor allem die Unter
gauführerin Frau Dr. Krauſe-Kitzen. Nach
geſchäftlichen Angelegenheiten gab die ehemalige
l. Bundesführerin Frau Netz einen fe“elnden
Bericht über den Bundestag in Potsdam und
die zehnjährige Tätigkeit des Bundes. Jn tief-
empfundenen Worten gedachte ſie auch des
hochverdienten Stahlhelmkameraden Düſter-
berg. Darauf erfolgte die Verpflichtung von
15 neuen Kameradinnen.

Beendigung der Rokſtandsarbeiten.
Wann wird der dritte Bauabſchnitt in Angriff genommen?

Leunga. Vor kurzem iſt die große Bauſtelk
beim Straßenbau am Daspiger Hang ſtill-
gelegt worden. Der zweite Bauabſchnitt der
Erdarbeiten iſt damit abgeſchloſſen worden.
Faſt zwei Jahre lang ſtanden hier mit we-
nigen Unterbrechungen bis zu 50 Arbeiter in
Lohn und Brot. Da es ſich um eine Arbeit
handelte, bei welcher nur geringe Material-
boſten anfielen, war ſie wie kaum eine andere
für Notſtandsarbeit geeignet.

Bekanntlich ſtellen dieſe Erdbewegungen eine
Teillöſung im Rahmen des Geſamtpvrojektes
im Jntereſſe der Verkehrsverbeſſerung im
Raume Leunga- Dürrenberg dar. Die jetzt be-
endete Abſchachtung des Daspiger Hanges,
bei der etwa 55000 Kubikmeter Boden
maſſen bewegt wurden, die zum Teil mehrere
hundert Meter weit forttransportiert werden
mußten, iſt die größte Erdarbeit, die über-
haupt zur Herſtellung der neuen Straße aus
geführt werden mußte.

Rund 15 000 Tagewerke wurden dabei ab-
geleiſtet.

An verſchiedenen Stellen mußte das ſteinige
Gelände durch Sprengungen gelockert wer-
den. Das gewonnene Erdreich wurde zuletzt
in der Hauptſache zum Auffüllen der neu
hergerichteten Straße vor dem Waſſerwerk
des Ammoniakwerkes benutzt. Jn umfang-
reichen Eiſenbetonarbeiten mußte der Abwäſſer
kanal des Leunawerkes überbrückt werden. Da
neben wurden ausgedehnte Grünſtreifen an
gelegt. die als zuſätzliches Land an Klein
ſtedler abgegeben werden ſollen. Gleichzeitig
wurde das Planum der Anſchlußſtraßen und
der neu angelegte Radfahrweg ſchon dem
Verkehr übergeben.

Bei den Abſchachtungsarbeiten wurden, wie
wie ſeinerzeit berichteten, mehrere prähiſtori ſche
Grabſtätten gefunden, welche auf die jüngere
Steinzeit, und zwar auf die Kulturgruppe der
Schnurkeramik hinwieſen.

Man möchte, um der örtlichen Arbeits
loſigkeit zu ſteuern, nun noch einen dritten
Bauabſchnitt in nächſter Zeit in Angriff
nehmen.

Allerdings ſtemmen ſich hier Widerſtände ent
gegen, die ſicher nicht in Kürze aus dem Weg
Zu räumen ſind. Jn erſter Linie ſind die
Eigentumsverhältniſſe hinderlich, und zum
andern iſt fraglich, ob die amtlichen Stellen
zur Zeit eine Weiterführung ermöglichen
können. Der endgültige Ausbau der neuen

Leuna-Dürrenberger Straße wird ja ſowieſo
gute Weile haben, denn zur Durch ührung des
Projektes, das eine 30 Meter breite Straße
mit zwei Fahrbahnen, Grünſtreifen, Fuß- und
Rad ahrwegen vorſieht, dürfte in abſehbarer
Zeit einfach das Geld fehlen, wenn überhaupt
ein ſo dringendes Jntereſſe an einer ſo groß-
zügigen Straße noch vorhanden iſt.
Die Sperrung der Dürrenberger Straße
für den Durchgangsverkehr iſt durch Beendi-
der Pflaſterarbeiten an der Warſſerwerksſied
lung jetzt wieder aufgehoben worden.

Gefährliche Unſikte.

Leuna. Das Anhängen an Fuhrwerke hätte
am Montagmittag zu einem ſchweren Un
fall führen können. Jn der Hindenburg-
ſtraße hatten zwei Kinder ihren Handwagen
an einen Möbelwagen gehängt. Am Stadfon
wollten ſie ihren Wagen löſen, gerade in dem
Augenblick, als ein Lieferauto entgegengeſetzt
die Straße befuhr. Nur dem Umſtande, daß
der Kraftwagenführer ſchnell und geiſt es
gegenwärtig bremſen konnte, iſt es zu danken,
daß nur der Handwagen zertrümmert wurde,
während die Kinder mit dem Schrecken da-
ronkfamen.

Für das Jugendherbergswerk.

Leung. Die Hausſammlung zum Reichs
werbe- und Opfertag 1933 für die Deutſchen
Jugendherbergen hatte ein gutes Ergebnis;
168,09 Mk. wurden geſammelt. Die Samm-
lung wurde vom hieſigen Ortsausſchuß für
Jugendpflege in Verbindung mit Mitaliedern
vom „Bund Deutſcher Jugend“, Wander-
gruppe „Wilde Geſellen“ und einigen Freunden
des Jugendherbergswerkes durchgeführt. Mit
den geſammelten Beiträgen ſollen die beſtehen-
den Jugendherbergen ausgebeſſert werden.

28 Schutzhäftlinge entlaſſen.
Weißenfels. Auf Anordnung des Polizei

präſidenten gelangten 28 bisherige Schutzhäft-
linge zur Entlaſſung, und zwar 14 Weißen-
felſer, 7 Merſeburger und 7 Zeitzer.

Großgörſchen. (84 Jahre alt.) Am Sonn-
abend, den 6. Mai vollendete der Gutsaus
zügler Franz Günther von hier ſein 84.
Lebensjahr. Er erfreut ſich noch verhältnis-
mäßig guter Geſundheit und nimmt noch rege
an den heutigen Tagesfragen teil.
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Der Stakus des Bulle-Konzerns.
Nummer 107

Rieſenabfindung bei dem Deutſchen Flaſchenſyndikak.

Nach Eröffnung des gerichtlichen Ver-
gleichsverfahrens über das Vermögen des
Glashüttenbeſitzers Hermann Bulle in Alten
feld in Thür. wird jetzt ein Status vor-
gelegt, der die ſämtlichen Betriebe des Ver
gleichsſchuldners, nämlich die Glasin-
duſtrie „Salviati“ Wiegand S
Bulle in Altenfeld mit ſämtlichen ange-
ſchloſſenen Glashütten ſowie die Maſchi-
nenglaswerke „Salviati“ Her-mann Bulle in Groß-Kayna und
die Firma Arno Edmund Kaempfe in Oelze
in Thür., zuſammenfaßt. Die geſamten Gläu-
biger haben 2,426 Mill. RM. zu fordern, je
doch werden nur 906 037 RM. vom Ver-
gleichsverfahren berückſichtigt. Die übrigen
Gläubiger ſind entweder bevorrechtigt oder
geſichert. Die größte Forderung hat die
Dresdner Bank mit 1,182 Mill. RM.
Sie wird jedoch infolge ihrer großen Siche-
rungen keinen Ausfall erleiden. Zu den
Hauptgläubigern gehört ferner der Sohn des
Vergleichsſchuldners, Glashüttenbeſitzer Hans
Bulle, mit Forderungen von 367 000 RM. Er
verzichet jedoch beim Zuſtandekommen des
Vergleichs auf ſeine Sicherungen und tritt
hinter die übrigen Vergleichsgläubiger zu
rück. Die Vermögenswerte ſind mit insge-
ſamt 3,282 Mill. RM. aufgeführt. Zur Be
friedigung der Gläubiger dienen nur die ſoge
genannten flüſſigen Werte, die nach reichlichen
Abſchreibungen mit 1,442 Mill. R. ange-
ſetzt ſind.

Nach Abſetzung der nicht betroffenen For-
derungen ſowie der Verfahrenskoſten verblei

denen Vergleichsforderungen mit 0,906 Mill.
Reichsmark gegenüberſtehen. Es ergibt ſich
alſo eine rechneriſche Quote von nahezu
40 Proz., der Vergleichsvorſchlag lautet je
doch nur auf 30 Proz., die in ſechs gleichen
Raten im Laufe von 128 Jahren gezahlt wer
den ſollen. Ferner ſollen Forderungen bis
zur Höhe von 75 RM. voll befriedigt wer
den. Mit dem Vergleichsvorſchlag, von dem
das Schickſal vieler Betriebe im Notſtands
gebiet des Thüringer Waldes und damit die
Exiſtenz einer Belegſchaft von noch immer
mehr als 1000 Köpfen abhängt, werden ſich die
Gläubiger im Vergleichstermin am 24. Mai
zu befaſſen haben.

Aus den Erläuterungen, die dem Status
beigefügt ſind, iſt noch zu erwähnen, daß der
Bulle-Konzern am 30. Mai 1931 ein Abkom
men mit der Deutſchen Flaſchenverkaufs Geſellſchaft m. b. H.,
Düſſeldorf abgeſchloſſen hat, in dem
Bulle ſich verpflichtet, die Fabrikation von
verſchiedenen farbigen Flaſchenarten zu
unterlaſſen. Bulle hat hierfür eine bedeu-
tende Abfindungsſumme erhal-
ten, von der ein Reſtbetrag von
0,45 Millionen RM. noch zu zahlen iſt.
Daraus geht hervor, daß zwiſchen Bulle und
dem Syndikat ſchon vor zwei Jahren eine
Verſtändigung erfolgt iſt, nachdem Bulle mit
der Gründung des Groß-Kaynger Maſchinen
glaswerkes, das in günſtiger Lage des mittel
deutſchen Braunkohlenreviers auf Grund
ſtücken der Elektrizitätswerk Sachſen- Anhalt
A.G. errichtet worden war, das Beſtreben
des deutſchen Flaſchenſyndikats zu gefährden

ben Vermögenswerte von 0.359 Mill. RM., drobt

Turner-Jungvolktreffen in Milzau

400 Kinder warben für deutſches Turnen.

Das im Grunde der Schwarzeiche am
Zuſammenfluß mit der Laucha gelegene Mi-
zau ſtand am Sonntag im Zeichen eines
Turner-Jungvolktreffens des Bez. Merſeburg
Von nah und fern waren die Kinder-Abtlg.
anmarſchiert, ihre Zahl betrug annähernd
400. Eindrucksvoll geſtaltete ſich der Werbe-
marſch der Merſeburger und Dürrenberger,
der unter Vorantritt eines Spielmanns-
zuges von den drei Schwänen ausgehend,
durch Knapendorf und Bündorf unter blü-
henden Bäumen durchgeführt wurde. T Jn
Milzau angekommen, dankte Gaukinderwart
Weber (Wßfls.) allen für die zahlreiche
Beteiligung. Seine kurze Anſprache ſchloß
er mit dreifachem Gut Heil auf den Führer
der DT., den Reichspräſidenten und vor al-
lem den Volkskanzler. Die große Kinder-
ſchar ſang darauf die 1. Strophe des Horſt-
Weſſel-Liedes. Nach einer Führerbeſprechung
erfolgte die von allen Kindern mit Freuden
erwartete Einnahme des „Diners“, beſtehend
aus einer fetten Erbsſuppe mit Würſtchen,
die vorzüglich mundete mancher kräftige
Turnerjunge hätte gern mehrere „Schläge“
zu ſich genommen.

Am Nachmittag fand dann ein Schau-
und Werbeturnen ſtatt, das durch einen Um-
zug durch die mit ſchwarzweißroten Fahnen
und Hakenkreuzbannern geſchmückten drei Dör-
fer Milzau, Biſchdorf und Netzſchkau einge-
leitet wurde. Jm Garten des Gaſthauſes
zu Milzau entbot anſchließend der Vorſitzende
des TuSpWV. Milzau herzlichen Turnergruß.
Gaukinderwart Weber dankte dem Verein
für die außerordentlich gaſtfreundſchaftliche
Aufnahme und forderte alle Jungen und
Mädchen auf auch fernerhin der deutſchen
Turnſache treu zu bleiben. Der einſetzende
ſtarke Gewitterregen verhinderte die Durch-
führung der Vorführungen im Freien. Das
vorgeſehene Programm wurde jedoch unter
beſchränkten Raumverhältniſſen im Saale des
Gaſthofes abgewickelt und fand ſtärkſten Bei-

falf aller Zuſchauer. Den Schluß der Vor-
führungen bildeten einige nette Darbietun-
gen der Dürrenberger Mädchen, die viel Hei-
terkeit auslöſten. Die reichhaltige Vorfüh-
rungsfolge konnte dank guter Organiſation
in knapp zwei Stunden erledigt werden.
Anhaltender Regen verhinderte den recht-
zeitigen Heimmarſch, der aber um 17 Uhr
endlich erfolgen konnte.

Feueralarm.

Bad Lauchſtädt. Am Sonntag früh um
7 Uhr ertönte das Feuerhorn zur Feuerwehr-
Alarmübung für beide Lauchſtädter Feuer
wehren. Das Kommando benutzte die Ge
legenheit, um einmal den Feuerſchutz in St.
Ulrich einer Prüfung zu unterziehen, und der
Verſuch kann als wohlgelungen bezeichnet wer
den. Jn einer der Uebung im Ratskeller fol
genden Beſprechung wurden einzelne Frage
eingehend erörtert.

Dachdeckerarbeiten vergeben.

Bad Lauchſtädt. Die lirchlichen Körper-
ſchaften haben in ihrer letzten Sitzung beſch o ſen
dem Dachdeckermeiſter Karl Hahn die Um-
deckarbeiten am hieſigen Kirchturm zu über-
tragen.

Jagdnutzung wird verpachkek.

Schafſtädt. Die Verträge über Verpachtung
der Jagdnutzung in den gemeinſchaftlichen
Jagdbezirken der Stadtflur Schafſtädt für die
Zeit vom 16. Januar 1934 bis 15. Januar
1940 liegen vom 4. Mai ab zwei Wochen
lang im Rathaus öffentlich aus.

Betreten der Friedhöfe verboten.
Schafftädt. Das Betreten der hieſigen Fried-

höfe wird in Zukunft bei Beerdigungen nur
den Leidtragenden geſtattet.

Neuer Gemeindevorſtand.
Tollwitz. Jn der Gemeindevertreterſitzung,

die am vergangenen Sonntag im Gaſthaus
zur Linde ſtattfand, wurde der kürzlich zum
kommiſſariſchen Gemeindevorſteher ernannte
Landwirt Alfred Harniſch gewählt. Als
Schöffen wurden die Herren Steiger Alicke
und Bäckermeiſter Kayſer gewählt. Der bis
herige Ortsſteuererheber Müller führt ſein Amt
weiter. Zum Erſatzſchöffen wurde Schneider-
meiſter Kießling gewählt.

Aus der Schutzhaft entlaſſen.

Tollwitz. Aus der politiſchen Schutzhaft zu
rückgekehrt iſt am vergangenen Sonnabend
der Arbeiter H. von hier.

Waffenfunde.

Teuditz. Bei den kürzlich von der Polizei
und der SA. gemeinſam ausgeführten Haus-
unterſuchungen bei Angehörigen der früheren
bommuniſtiſchen Partei konnte verſchiedenes
Waffen- und anderes Material beſch'aqmahmt
werden. Man vermutet im Herrenteich aller
lei verſenktes Material, das aber ſchwer ge-
borgen werden kann, da der Teich eine be-
trächtliche Tiefe hat.

Wieſel im Taubenſchlag.

Dem hieſigen Landwirt und Müh-
lenbeſitzer Auguſtin, der mit ſeinem Gehöft
allein im Felde liegt und über eine große
Taubenzucht verfügt, wurde ein beträchtlicher

Teuditz.

Schaden zugefügt, daß ihm durch Wieſel ver
ſchiedene Paare von innen ſchlachtreifen
Tauben vernichtet wurden.

n -——2
Aus der Nachbarstadt Halle

Pferdegeſpann im Laden.
Am Montagnachmittag ging in der oberen

Leipziger Straße ein Doppelgeſpann der Neuen
Reitſchule Halle durch. Die beiden Pferde,
raſten in das Schaufenſter der Anzeigen
expedition einer Leipziger Zeitung mit ſolcher
Wucht, daß ſie nicht nur die Scheibe, ſondern
auch den Schaufenſterumbau durchbrachen und
erſt im Laden ſelbſt zum Stehen famen, nach-
dem ſie einen dort wartenden Mann über
den Haufen gerannt hatten. Mit ſchweren
Schnittverletzungen wurden die beiden Tiere
zur Ladentür wieder hinausgeführt. Jn der
Nähe befindliche Stahlhelmer und SA-Leute
griffen raſch ein und verbanden die Tiere,
zwei wertvolle Vollblutaraber, die ſo gerettet
werden konnten. Der umgerannte Ladenbe-
ſucher kam mit dem Schrecken davon.

Der neue Reichsbahndirektionspräſident

Der Generaldirektor der Reichsbahn, Dr.
Dorpmüller, hat mit Zuſtimmung des Ver-
waltungsrates zum Leiter des durch den Dod
Dr. Heinrichs verwaiſten Reichsbahndirektions
bezirks Halle den bisherigen Präſidenten der
Direktion Oſten in Frankfurt a. Oder, Ma-
tibel, berufen. An die Spitze der Reichsbahn
direktion Oſten tritt anſtelle von Matibel
Reichsbahndirekbor Dr. jing. Tecklenburg, der
bisher der Hauptverwaltung in Berlin an
gehörte.
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Dienskag, den 9. Mai 1955

Seht den Kuſſenfriedhof an!
Er geht ſeinem Verfall entgegen.

Uns wird geſchrieben:
Als ich dieſer Tage einmal den alten

Ruſſenfriedhof hinter dem Exerzierplatz be-
ſuchte, war ich erſtaunt, dieſe Ruheſtätte ge
fallener und geſtorbener Krieger in ſo
ſchlechtem Zuſtand zu finden. Zum Teil
waren die Kreuze abgebrochen, die Grab-
platten beſchädigt und auch die Eſenbepflan-
zung der Grabhügel läßt manches zu wün-
ſchen übrig. Wenn es ſich auch um ehemalige
Feinde handelt, ſo iſt es dennoch unſere
Pflicht, ihre Gräber und Grabdenkmäler in
einigermaßen würdigem Zuſtande zu erhal-
ten. Es wäre daher wohl angebracht, daß
die zuſtändige Stelle dieſen Friedhof einmal
ſelbſt in Augenſchein nimmt, um dann mit
den zur Verfügung ſtehenden Mitteln ein-
zugreifen.

Tagung der Ruheſtandsbeamken.

Die Ortsgruppe Merſeburg des Reichs-
verbandes der Ruhe- und Warteſtandsbe-
amten und Hinterbliebenen e. V, hielt am
8. Mai in „Müllers Hotel“ ihre Monats-
verſammlung mit Gründungsfeier in An-
weſenheit des geſchäftsführenden Vorſtandes
des Provinzialverbandes mit dem 1. Vor-
ſitzenden, Sparkaſſendirektor i. R. Knabe
aus Halle, ab. Der zahlreiche Beſuch der
Verſammlung, die der 1. Schriftführer in
Vertretung des verhinderten 1. Vorſitzenden,
Rechnungsrat Hoffmann, leitete, zeigte, welch
großes Jntereſſe und Vertrauen der Ver-
eins-, Provinzial- und Reichsleitung ent-
gegengebracht wird.

Der muſikaliſche Teil lag in den Händen
unſeres beliebten Orcheſters ehem. Militär-
muſiker unter Leitung von Obermuſikmeiſter
a. D. Granzau. Liedervorträge von
Fränlein Renno, am Klavier Herr Buſch,
die beifällig aufgenommen wurden, verſchön-
ten den Verlauf der Verſammlung. Jn der
Feſtanſprache des 1. Provinzial-Verbands-
vorſitzenden wurde der rührigen und er-
ſprießlichen Tätigkeit des Provinzial- und
Reichsverbandes, der in 900 Ortsgruppen
etwa 150000 Mitglieder zählt, gedacht, mit
dem Wurnſche, daß alle noch abſeits ſtehen-
den Ruheſtänödler und Hinterbliebenen na-
mentlich in Merſeburg und Umgebung den
Weg zur Organiſation noch finden mögen.
Nach Erledigung einiger interner Angelegen-
heiten trennten ſich die Teilnehmer gegen
20 Uhr abends mit dem Bewußtſein, einige
ſchöne Stunden miteinander verlebt zu
haben. Nächſte Verſammlung am 12. Juni
16 Uhr im „Alten Deſſauer“.

Muſikaliſche Kaffeeſtunde.

An jedem Mittwochnachmittag findet von
4 bis 7 Uhr im Schützenhaus eine mu-
ſikaliſche Kaffeeſtunde ſtatt. Morgen findet
Militärkonzert ſtatt, ausgeführt von
der Bergkapelle Großkayna unter Leitung
von Kapellmeiſter Dünnhaupt; bei un-
Le er Witterung im Saal. (Siehe An-
zeige.

Kleider je nach Stimmung.
Die Hüte bei der Mobdenſchau im Café

Schmied ſtammten nicht, wie wir geſtern be-
richteten, von der Firma Sachſe K Leh-
mann, ſondern von Marie Müller Nachf.
Sachſe Merker.

Merſeburger Tageblarx Kreisblatt Nummer 107
——x=-ckk——J

Einſegnung Goldener Konfirmanden
Ein Ehrenkag unſerer Altenburger Kirchengemeinde.

Sonntag Jubilate, der 7. Mai, war ein
einzigartiger Feſttag für die Altenbur-
ger Gemeinde. Zum erſten Mal wurde
dort die Feier der „Goldenen Konfir-
mation“ gehalten. Jm alten Pfarrhanus
in der Unteraltenburg verſammelten ſich am
Vormittag 26 von den 92 Konfirmanden, die
am Palmſonntag 1883 in der St. Viti-Kirche
der damaligen „Vorſtadt Altenburg vor
Merſeburg“ eingeſegnet worden waren. Unter
Vorantritt der beiden Geiſtlichen und gefolgt
von den Mitgliedern der Gemeindekirchen-
räte St. Viti und Meuſchau bewegte ſich der
Zug zu der feſtlich geſchmückten Kirche, die
ſich inzwiſchen bis auf den letzten
Platz gefüllt hatte. Mit dem Choral „Lobe
den Herren, den mächtigen König der Ehren“
begann der Gottesdienſt. Nach der Liturgie,
die Pfarrer Scheibe hielt und bei der der
Kirchenchor die „Große Doxologie“ ſang,
trat Pfarrer Berckenhagen an den Altar
Seiner Anſprache legte er das Bekenntnis
des auf ſein Leben zurückſchauenden Apoſtels
Paulus zugrunde: „Mir iſt Barmher-
zigkeit widerfahren“ (1. Tim. 1, 13).
Er wandte ſich in erſter Linie natürlich an
die „Goldenen Konfirmanden“, die erſten, die
der unvergeſſene Paſtor Delius einſt vor
demſelben Altar eingeſegnet hatte. erinnerte
an die ferne Kinderzeit und ließ ſie rück-
blicken auf die verfloſſenen 50 Jahre, die
durch den Kriegsbeginn in zwei ſehr un-
gleiche Teile geteilt worden ſind. Drei Jahr
zehnte ſtiller Arbeit und im ganzen geſicher
ter Verhältniſſe, und dann zwei Jahrzehnte,
denen Krieg und Revolution, Jnflation und
Arbeitsloſigkeit das Gepräge gegeben haben:
ein allgemeines Geſchehen, von dem jedes
einzelnen Schickſal und Ergehen entſcheidend
beeinflußt wurde.

Jn dieſer Zeit iſt uns allen die weſenhafte
Verbundenheit mit unſerem Volk neu be-
wußt geworden. Fetzt wiſſen wirs wieder,
daß wir zuſammengehören und zuſammen
halten müſſen!

Als Chriſten aber ſtellen wir den Rückblick
auf einen Lebensabſchnitt unter Gottes Wort
Was immer die 50 Jahre für jeden einzelnen
in ſich ſchloſſen: Freude und Liebe, die wir
erfuhren, Hilfe und Fürſorge, die wir an-
deren erweiſen durften, auch Kummer und
Leid und alle Durchhilfe, die uns gerade in
dieſer ſchweren Zeit immer wieder zuteit
ward es kam nicht von ungefähr;
dahinter ſtand und ſteht Gott und ſeine
Barmherzigkeit! Daß wir von Jugend an
von dieſem Glauben gehört und gelernt, daß
wir allezeit den Zugang hatten zu dem
Evangelium von Jeſus Chriſtus, zu Kirche
und Gottesdienſt, daß wir aus der ewigen
Wahrheit immer wieder Kraft und Freudig-
keit, Frieden und Vergebung ſchöpfen konn-
ten es war und iſt Gottes Barmherzig-
keit. Sie ruft uns nun auf zu rechtem
Dank, indem wir Gott durch Wort und
Wandel ehren. Daß wir uns von dem
ewigen Herrn an unſeren Platz geſtellt und
berufen wiſſen, Jhm zu dienen an unſeren
„Nächſten“ in treuer Arbeit und hingeben-
der Fürſorge, daß wir nie zu verzagen
brauchen, auch in Einſamkeit und Trauer
nicht, ja daß wir in dem letzten Stündlein
noch in der Liebe des himmliſchen Vaters
geborgen ſind und über Tod und Grab uns
das Licht ewigen Lebens leuchtet wir
danken es Gott und ſeiner Barmherzigkeit.
Darum „Jubilate!“ Lobet und und dan-

Die Schneiderin im Haus.er -»-»-ö-----

Eine kurioſe Geſchichte, wie ſie beinahe alle Tage paſſierk.

„Höre mal,
Kragen nicht,
kommt heute.“

Damit fängt es an. Die Hausfrau iſt
ſchon am frühen Morgen in ſchönſter Auf-
regung. Jn Erwartung der Schneiderin ſorgt
ſie überall für „Ordnung“ und der liebe
Mann muß, noch ehe er der Stätte dienſt-
und verdienſtlichen Wirkens entgegeneilt, ſich
als Schwerarbeiter betätigen.
Zunächſt heißt es: „Ach, trag' doch mal

die Nähmaſchine ans Fenſter!“ und der
Brave ſchleppt ohne Murren das ſchwere
Stück von einer Ecke zur anderen, bis endlich
der hellſte Standort gefunden iſt. Hat er
dann die Maſchinerie geölt und den natür-
lich wieder zerriſſenen Treibriemen müh-
jam geflickt, ſo iſt die Zeit zum Frühſtük-
ken glücklich verronnen und er ſtürzt ſporn-
ſtreichss davon. Jm Bureau endlich winkt
ihm die wohlverdiente Ruhe

Jnzwiſchen iſt daheim Fräulein Lina ein-
getroffen. Jhr Tagewerk beginnt damit, daß
ſie abfällige Bemerkungen über das gänzlich
veraltete Maſchinenſyſtem von ſich gibt.

Dann geht es an die Arbeit. Das heißt:
immer mit Ueberlegung. Vorerſt weiß die
Frau des Hauſes noch nicht genau, welches
Modell der Modenzeitung das Vorbild für
ihre neue Staatsrobe abgeben ſoll. An dem
einen gefällt ihr der Einſatz nicht. Am an
dern, an dem nichts einzuſetzen iſt, hat ſie
um ſo mehr auszuſetzen

Endlich gibt die Schneiderin den Aus
ſchlag. Hierl Das flotte Abendkleid mit dem
feſchen Perlenbeſatz ſei das Rechte. „Totſchick“
habe Frau Direktor Mobilius geſagt und es
ebenfalls aemählt. Und eb- c

Männe, wirf deinen alten
ſo herum! Fräulein Lina

Machart und Stil gefallen nun auch der
Frau Schmulicke! „Dies oder keines!“ lautet
ihr entſcheidendes Wort. Wir können
uns die überſchwengliche Freude der Frau
Direktor lebhaft vorſtellen, wenn ſie „ihr“
Kleid bei Frau Schmulicke entdecken wird

Jnzwiſchen iſt die Eſſenszeit herangerückt.
Paulchen kommt aus der Schule. Und ſchon
hört man draußen die Treppe unter Herrn
Schmulickes wuchtiger Per'önlichkeit ächzen
und ſtöhnen.

„Na Kleid fertig?“ meint er pruſtend
nach freundlichem Gruß Dieſe Männer
haben eben keine Ahnung! Das trägt jahr-
aus, jahrein Hoſe, Jacke, Weſte und danach
ſehen ſie auch aus Was der Mann nur
noch fragt!! Wie das Kleid nachher aus-
ſieht, iſt ihm doch einenteils gleichgültig und
andernteils egal. Nur die finanzielle Seite
intereſſiert ihn natürlich. Geld iſt immer
knapp, wenn es gilt, der Hausfrau ſo ein
billiges Fähnchen zu ſchaffen. Aber bei
Bier und Zigarren da kommt es ſelbſtver
ſtändlichen i cht darauf an!

Unter ſolchen erbaulichen Betrachtungen
rüſtet Frau Schmulicke das Mahl. Schweine-
braten mit Thüringer Klößen. Das erfordert
das Anſehen des Hauſes! Die ganze Woche
Kartoffelſuppe, aber wenn die Schneide-
rin da iſt, dann geht es aus dem Vollen.„Ja, gut eſſen muß man“, meint die Haus-
frau mit ſchöner Ueberzeugung, „was hat
man denn ſonſt auch vom Leben!“

Nun, die Leute haben es dazu, denkt
Fräulein Lina und beſchließt, ihren Tages-

r die Mark dibfiheen Hin
werden oft die lauterſten ichten ſchmäh

lich verkanmt. l

ket dem Herrn, denn Seine Güte währet
ewiglich.

In einer ganz ſchlichten und doch tief ein
drücklichen Weiſe erneuerten nun die alten
Konſirmanden ihr Bekenntnis. Und dann
überreichte Pfarrer Berckenhagen dem
Rektor i. R. Junker, deſſen Bemühun-
gen die Feſtſtellung der Anſchriften der
ehemaligen Konfirmanden zu danken iſt
und der ſich Jahrzehnte hindurch um das
Wohl der Gemeinde verdient gemacht hat,
in feierlicher Form die Urkunde ſeiner
Ernennung zum Ehren-Aelteſten der St.
Viti-Gemeinde.

Nach der Schlußliturgie fand die Feierſtunde
mit dem gemeinſam geſungenen „Nun dan-
ket alle Gott“ ihr Ende. Aber noch lange
wird ſie allen, die an ihr teilnahmen, in
lieber Erinnerung bleiben.

Der Nachmittag vereinte die Goldenen
Konfirmanden und eine große Anzahl von
Gemeindegliedern noch einmal zu einem
gemütlichen Beiſammenſein im
„Tivoli“. Bei Kaffee und Kuchen war gute
Gelegenheit, miteinander warm zu werden
und Gedanken und Erinnerungen auszu-
tauſchen. Herr Pfarrer Berckenhagen be-
grüßte die Erſchienenen und machte dann
Mitteilungen über das, was von den nicht-
anweſenden Goldenen Konſirmanden bekannt
geworden iſt, übermittelte eine lange Reihe
herzlicher Grüße für den heutigen Tag und
verlas ſchließlich die mehr als 20 Namen
derer, die im Lauf der Jahre aus dem Leben
geſchieden ſind; einer von ihnen, Franz Her-
mann Welzel, iſt am 3. Kriegstage 1914
gefallen; zu Ehren der Gebliebenen erhob
man ſich von den Sitzen.

Nicht nur aus Merſeburg und ſeiner nä-
heren Umgebung, ſondern auch aus Berlin
und Wittenberg, aus Leipzig und Halle, aus
Bad Pyrmont und dem thüringiſchen Alten-
burg ſind die Konfirmanden von einſt hier-
her gekommen, und ihrer wären noch viel
mehr geweſen, wenn nicht die wirtſchaftliche
Notlage vielen das Reiſen unmöglich gemacht
hätte. So fiel denn die Anregung Paſtor
Berckenhagens, eine Geldſammlung zu ver-
anſtalten, aus deren Ertrag den Goldenen
Konfirmanden des nächſten Jahres Reiſe-
beihilfen gewährt werden könnten, auf
fruchtbaren Boden. Zeigt doch dieſer Feier-
tag, wie wertvoll und wichtig im Wechſel der
Zeit die Pflege der Gemeinſchaft iſt, gerade
die Gemeinſchaft der Kirche, in der wir uns
um das Ewige zuſammenſchließen,

Dann hielt Kantor Gutbier
ſehr intereſſanten Vortrag „Aus alten
Tagen der Altenburger Gemein-
de“. Von den Zeiten König Heinrichs an
zeichnete er den Gang der 1000jährigen Ge
ſchichte Merſeburgs, kurz bei allem verwei-
lend, was die „Altenburg“ betraf. Sehr an
ſchaulich ſchilderte er, was naturgemäß bei
dieſer Gelegenheit am meiſten intereſſierte:
die Verhältniſſe um 1883. Unö was wußte
er da alles zu erzählen, beſonders von den
damaligen Lehrern und ſonſtigen bekannten
Perſönlichkeiten. Wie lebendig iſt da den
lieben Ehrengäſten wieder vieles aus ihrer
eigenen Vergangenheit geworden! Auch
der Kirchenchor hatte ſich wieder in den
Dienſt der guten Sache geſtellt und ließ
mehrere ſchöne alte Lieder erklingen. Außer-
dem erfreute Herr K. Malpricht durcb
mehrere Cellovorträge.

Jm Namen der Goldenen Konfirmanden
ſagte Direktor Wittig aus Berlin der Al-

einen

„Bitte, liebes Fräulein, langen Sie zu“
fordert Frau Schmulicke ihren Gaſt mit ein
ladender Handbewegung auf, während ſie die
Bratenſchüſſel in der Richtung auf Linas
ſpärlicher Reize vordirigiert.

Aber ſchwab! ſchon hat Paulchen,
der ſonnige Knabe, das größte und ſaftigſte
Stück, das für die Näherin auserſehen war,
ſchwungvoll auf ſeinen Teller transferiert,
was ihm von päterlicher Seite einen ver-
ſtohlenen, aber gut gelandeten Schwinger auf
jenen Körperteil einträgt, der bei Quar-
tanern nicht nur zum Sitzen beſtimmt ſcheint.

Anders liegt die Sache aber bei Schmulicke
ſenior. Wenn der erſt mal ſitzt, dann ſitzt
er! Das behauptet wenigſtens ſeine Gattin
und hat dabei gewiſſe langgedehnte Sit-
zungen am Biertiſch im Auge. Aber jetzt
ſitzt er durchaus harmlos im Lehnſtuhl und
lieſt die Zeitung. Jm geſättigten Zuſtande
ſollen ſogar Löwen ungefährlich ſein. UndHerr Schmulicke iſt nicht man ein Lövwe,
wenn er auch manchmal brüllt

„Männchen, haſt du vielleicht den Schnitt
geſehen ſtört ihn da die Gattin auf.

„Hm Schnitt?“ brummt Männchen aus
der Tiefe ſeiner Zeitungsblätter hervor.
„Nöö, habe heute noch keinen Tropfen
Bier getrunken

„Ach, das meine ich ja gar nicht,“ ent-
gegnete nervös ſeine eheliche Gefährtin,
„Du verſtehſt doch, den Schnitt den
Schnitt

„Ach ſo, geſtern mit dem Küchenmeſſer
in den Finger! Na, das iſt doch hoffentlich
wieder gut

„Unſinn! Jetzt hör' mal zu leſen auf,“ruft nun ſeine Frau ziemlich auf ebragt

„Jch will den Schnitt haben, das Schnitt
muſter! Danach ſuchen wir ſchön eine
halbe Stunde lang.“

„Na, ja doch! Warum haſt du das nicht
gleich geſagt?“ grunzt Schmulicke gemütlich.
„Jch glaube, ich ſitze darauf und

tenburger Gemeinde ſehr herzliche Dankes
worte für den ſchönen Feſttag, den ſie ihnen
bereitet. Pfarrer Scheibe knüpfte ſein
Schlußwort an den Bbelſpruch: „Gott der
Herr iſt Sonne und Schild“ und unterſtrich,
noch einmal zuſammenfaſſend, die Bedeu-
tung dieſer Feierſtunden für das Gemeinde
leben und den einzelnen. Nach dem Geſang
„Unſern Ausgang ſegne Gott“ ging man
auseinander. Ein Tag der Weihe war zu
Ende. Möge die Freude und der Segen
dieſer Goldenen Konfirmation weiter wirken
und Frucht ſchaffen, die da bleibt!

Gleichſchaltung im Kaninchenzüchterverein

Am letzten Sonntagvormittag fand im
„Kaſino“ eine außerordentliche Generalver-
ſammlung ſtatt, die von faſt allen Mitglie-
dern beſucht war. Nach kurzer Ausſprache
wurde der alte Vorſtand, ſoweit er nicht der
NSDAP. angehörte, ſeines Amtes enthoben
Als erſter Vorſitzender wurde gewählt Zucht-
kollege Rietze, Stellvertreter Zuchtkollege
Engel, als erſter Schriftführer Zucht-
kollege Sachſe, Stellvertreter Zuchtkollege
Flintz; erſter Kaſſierer (bleibt offen), Stell
vertreter Zuchtkollege Bohn. Damit iſt nun
der Geſamtvorſtand mit über 51 Prozent der
NSDAP. angehörenden Mitgliedern beſetzt.

Es konnten wieder einige neue Mitglie-
der aufgenommen werden. Die Rammler-
und Jungtierſchau findet am 24., 25.
und 26. Juni 1933 in Merſeburg im Hof
der Großgarage Friedrich Engel ſtatt. An
meldeſchluß am 10. Juni 1933. Das Stand-
geld beträgt für Rammler 1 Mark, für Jung-
tiere 30 Pfennig. Es können auch auswär-
tige Mitglieder ausſtellen, aber nur ſolche,
die ihre Tiere ſelbſt bringen. Jntereſſenten
wenden ſich an Herrn Friedrich Engel, Mer-
ſeburg, Nulandtſtraße.

Einen ausführlichen Bericht über die
Kreisverbandsverſammlung gab Kollege
Sachſe. Freudige Aufnahme fand die An-
regung, in dieſem Jahre wieder eine Motor-
bootfahrt nach Röpzig zu unternehmen.

Weſpenköniginnen vernichten.

Zur Zeit fliegen die Weſpenköniginnen
und ſuchen ſich einen Schlupfwinkel,, in dem
ſie dann den Anfang ihres Neſtes bauen und
Eier legen, während ihre Nachkommen für
den weiteren Ausbau ſorgen. Wer jetzt eine
Weſpenkönigin tötet, vernichtet damit ein
ganzes Volk dieſer läſtigen Tiere, die uns
beſonders in der Zeit der Obſternte ſtören.

Hühnchens Ende.
Jn voller Fahrt geriet geſtern gegen 16,30

Uhr in den Amtshäuſern einem Perſonen-
auto ein Huhn unter die Räder. Das Tier
wurde ſo ſchwer verletzt, daß es ſofort ge-
tötet werden mußte.
20 000 Bücher auf dem Scheiterhaufen

Die Sammlung undeutſchen
Schrifttumes, die der Kampfausſchuß
„Wider den deutſchen Geiſt“ der Deutſchen
Studentenſchaft in Berlin durchführt, hat
bisher rund 20000 Bücher zuſammengebracht.
Die Bücher ſollen Mittwoch abend auf dem
Platz vor der Oper verbrannt werden.

Arbeits gemeinſchaft Schwarz-WeißRot.
Werkverein Ammoniakwerk Merſeburg

und Leunga. Donnerstag, den 11. Mai, abends
7 Uhr Geſellſchaftshaus Leunag wichtige Ver-
ſammlung. Erſcheinen aller Kameraden iſt
Pflicht.

arg zerdrücktes Papier unter ſeiner üppig
gerundeten Kehrſeite hervor.

Darauf hält er es aber doch für angebracht,
ſeine Perſon ſchleunigſt dem hausfraulichen
Machtbereich zu entrücken, um noch im Neben-
zimmer ein wenig der Ruhe zu pflegen.

Aber iſt es denn menſchenmöglich? Hei-
liger Brimborius! Das iſt ja ein Krach ne-
benan, wie in einer ägyptiſchen Tretmühle.
Er hatte zwar keinen Schimmer, wie es in
einem ſolchen Jnſtitut zuging aber ſchlim-
mer, das ſteht feſt, ſchlimmer konnte es
auch nicht geweſen ſein!

Rättätä rättätä ſauſt die Nähmaſchine
unaufhörlich, von Fräulein Linas geübten
Pedalen ſachgemäß bearbeitet. Wutent-
brannt ſpringt er vom Kanapee auf und
davon. Nach dem Bureau geht ſein Lauf.
Dort kann er wenigſtens in Ruhe weiterv-
ſchlafen.

Sth.

Hella zieht durch Deutſchland?! Zahlloſe
Frauen haben ſie freudig begrüßt, ſtehem
mit ihr ſogar ſchon im Brwefwechſel! Sie iſt
die ideale Freundin für jede Frau. Freigebig
teilt ſie ihre Gaben aus: Neueſte Moden,
Unterhaltung, Romane, Novellen, aktuelle
Berichterſtattung, tauſenderlei Anleitungen
zur Handarbeit, Schönheitspflege, Schneide
rei, Kochkunſt, Heimgeſtaltung, Gartenarbeit,
Kinderpflege und vieles andere. Für 22 Pfg.
wöchentlich frei Haus durch jede Buchhand-
lung (Verlag Otto Beyer, VLeipzig) und als
praktiſche Ergänzvng für 19 Bfg. vierzehn
täglich „Die fleifian Hella“, die die tte
ür faſt alle Modell von zwei Hella-Heften
ringt.

Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg. r
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und twortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbrecher. Veraut-
wortlich den Anzeigerteil Krhoch
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Sportneach richten des Merseburger fageblatt Kreisblatt Dienstag, den Mai 1837
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„Dienſt am Vakerland.“
Rundfunkrede des Reichs-Sportkommiſſars.

Am Montag abend hielt Reichs--Sportkommiſſar
v. Tſchammer Oſten über alle deutſchen
Sender einen Vortrag mit dem Thema „Der
Reichs Sportkommiſſar, ſeine Auf
gaben und Ziele.“ Er führte u. a. aus, daß
Sport und Turnen, von nationalſozialiſtiſchem
Standpunkt aus geſehen, keine Konkurrenz oder
Rekordangelegenheit, ſondern höchſter Dienſt am
deutſen Vaterlande ſei. Deshalb müſſe eine Um-
organiſierung des Turn- und Sportweſens vorge-
nommen werden, das auf völkiſcher Grundlage auf
gebaut werden müſſe. Die Leibesübungen des dent
ſchen Menſchen haben, wenn ſie überhaupt kulturellen
Wert gewinnen ſollen, der Erhaltung und
Förderung unſerer Raſſe und ihrer Eigen
art zu dienen. v. Tſchammer-Oſten wies ausdrüick
lich darauf hin, daß er bemüht bleiben werde, die
Aufrechterhaltung der Vorbereitungen für die
Olympiade 1936 weiteſtgehend zu fördern und
für 1936 eine Veranſtaltung zu ſichern, die der
großen Jdee der antiken Olympia würdig ſei. Er
ſchloß mit den Worten:

„Und nun auf zur Mitarbeit am großen Werk
Nicht rückwärts geſchaut! Nicht kritiſieren! Nicht
vereinsmeiern“! Männer und Frauen, denkt alle
an unſere Jungens und Mädels, an das höchſte
Gut, das uns in die Hand gegeben iſt, um aus ihm
die Generation zu formen, die im letzten Effekt die
Erneuerung des deutſchen Volkes zuvollenden haben wird. Heil Hitler!“

Einkeilung der Zwiſchenrunde.
Zur Deutſchen Fußballmeiſterſchaft.

Der Spielausſchuß des Deutſchen Fußball-Bundes
hat den Spielplan für die am 21. Mai ſtattfindende
Zwiſchenrunde um die Deutſche Fußball- Meiſterſchaft
bereits feſtgeikegt. Jm einzelnen hat die Einteilung
der Zwiſchenrunde folgendes Ausſehen: in München
oder Nürnberg: München 1860 gegen Beuthen 09, in
Frankfurt a. M.: Eintracht Frankfurt gegen Hinden
burg Allenſtein, in Eſſen bzw. Berlin: Schalke 04 bzw.
Viktoria Berlin gegen FSV. Frankfurt, in Hannover:
Arminiag Hannover gegen Fortung Düſſeldorf.

Münchner Sechskagerennen.

Am Montagnachmittag wurden die weit zurück
liegenden ausländiſchen Mannſchaften Lonet-Wambſt
und Medri-Pelizzari aus dem Rennen genommen, ſo
daß das Feld auf neun Paagre zuſammengeſchrumpft
iſt. Der Stand des Rennens nach 67 Stunden
(1657,510 Kilometer) lautete: 1. Tietz- Lehmann 314 P.
2. Kilian-Vopel 218 P., 1 Runde zur.: 3. Umbenhauer
Ehmer 367 P., 4 Rieger-Göbel 306 P., 2 Runden
zur.: 5. Zims-Reſiger 329 P., 3 Runden zur.: 6. vanBuggenhout Anhes 73 P., 5 Runden zur.: 7. Breſciani
Filiberti 79 P.. 6 Runden zur.: 8. Giebler Maczynfki
156 P., 9. Merlo-Bähler 80 Punkte.

4 Kurze Sporkſchau
Gleichſchaltung im Kanu-Verband.

Der Deutſche Kanu-Verband hatte nach Frankfurt
a. M. eine außerordentliche Hauptverſammlung ein-
berufen, bei der alle elf Kreiſe vertreten waren. Der
Vorſitzende Dr. Eckert-München legte das Treugelöb
nis zur Regierung ab und wurde ſodann mit der kom
miſſariſchen Führung des Verbandes betraut. Die
Beſchlüſſe der Sitzung gipfelten in der Einführung des
Arierparagra vhen und der wehrſport
lichen Erziehung der Verbandsjugenv.
Preis des Reichskanzlers.

Der Regatta-Verein Mittlere Oder hatte für ſeine
am 11. Juni auf dem Brieskower See ſtattfindende
Regatta den Jungmann- Achter als Adolf-Hitler- Achter
ausgeſchrieben. Ein ganz beſonderer Wert kommt
dieſem Rennen nun noch dadurch zu, daß der Führer
dem Sieger dieſes Rennens ſein Bild mit eigenhän-
diger Unterſchrift geſtiftet hat

Nelly Neppach
Die bekannte Tennisſpielerin Nelly Neppach iſt in

ihrer Berliner Wohnung durch Freitod aus dem Le
ben geſchieden. Sie wirkte ſeit vielen Jahren auf den
Turnierplätzen des Jn- und Auslandes. Jm Jahre
1926 errang ſie ihren größten Triumph durch den
Sieg in der internationalen deutſchen Meiſterſchaft.
Waſſerballkampf Deutſchland

Jm Wellenbad Lunapark fand am Sonntagabend
der inoffizielle Waſſerball-Länderkampf zwiſchen den
Mannſchaften von Deutſchland und Ungarn ſtatt, der
unentſchieden 5:5 (4:2) für Deutſchland) endete.

Am Dienstag, 16. Mai, ſpielen die Ungarn in Halle
gegen Halle 02.

Vom Turf

1. Rennen: 1. Aſſur (G. Bridgeland), 2. Royal Or

Rennen zu Saint-Clond.

der, 3. Marec Aurele II. Tot.: 219, Pl. 75, 44, 94.
2. Rennen: 1. Philae. (W. Johnſtone), 2. Eldora, 3.
Fuſillade. Tot.: 28, Pl. 13, 13, 18. 3. Rennen: 1.
Neullais (C. Sautour), 2. Belle Epine, 3. Corbie
Tot.: 67, Pl. 20, 20, 27. 4. Rennen: 1. Egmont (G.

Ungarn 5:5.

Kreel), 2. Roi de Trefle, 3. Dean Swift. Tot.: 48,
PI. 15, 15, 44. 5. Rennen: 1. Hetival (E. Loriot), 2.
Dupleix, 3. Symbole. Tot.: 137, Pl. 34, 16, 33. 6. Ren
nen: 1. Whry Not II (H. Brierre), 2. La Syvlphide.,
3. Son of Arabia, 3. Lovettaz. Tot.: 176, Pl.
t3, 30, 18, 16. 7. Rennen: 1. Le Gros Capuecin (G.
Bridgeland), 2. Pure Folie, 3. The Trail. Tot.: 38,
PI. 12, 14, 14.

Vorausſagen für Mittwoch, 10. Mai.
Krefeld: 1. Ordensſchweſter Grünrock, 2. Cham-

pagner Daland, 3. Poſtfräulein Mentha, 4.
Agathon Stall Rösler, 5. Corax Sans pareil,
6. Heli FJägermeifſter, 7. Henvill Fernſeher.

Le Tremblay: 1. Saklawi Delima, 2. Stall
S. J. Unzue Flamand, 3. Jle d'Aval Füuſion,
4. Afſtor Hittawa, 5. Hello Hilda, s. Braſik

Gukgelungener 1885 er Werbeabend
Weltrekordmann Leopold-Erfurk zeigt ſich ſeines Titels würdig. 1885 gegen

Kraftſportverein Zeitz 6:12. Braunsdorf Schüler 1885 21:9.

Jn ſportlicher Hinſicht können die 85er
mit ihren am Sonntag veranſtalteten Wer-
beabend vollauf zufrieden ſein. Wenn auch
der Beſuch des Abends ſehr zu Wünſchen
übrig ließ, ſo muß man aber ohne weiteres
den Leiſtungen, beſonders denen des Welt-
rebordmannes Leopold, hohe Anerken
nung zollen. Es wurde wirklich nur Erſt-
klaſſiges geboten. Den Hauptkämpfen ging
ein Schülerkampf zwiſchen 1885 und Aberg
Braunsdorf voraus. Mit 21:9 blieben im Vor
und Rückkampf die körperlich ſchwereren Aber-
ger über die kleinen 85er ſiegreich.

Ein beſonderer Genuß war es, den jungen
Erfurter Weltrekord mann Leopold im Ge
wichtheben bei ſeinen außerordentlich ſchwe
ren Leiſtungen zu bewundern. Jm Stillen
hatte man gehofft, daß es Leopold gelingen
würde, ſeinen eigenen Weltrekord zu brechen
Aber der nicht einwandfreie Boden der Ka-
ſino-Bühne ließ ihn nicht zur Entfaltung
ſeines vollen Könnens kommen. Aber trotz
dem ſchaffte er im linksarmig 170 Pfund
und im beidarmig Reißen 210 Pfund. Der
Zeitzer Kehr ſowie einige Röſſener Gewicht-
heber ſtellten ſich Leopold als Konkurrenten.

Der Mannſchaftsringkampf zwiſchen 1885
und Kraftſportverein Zeitz ſah die Zeitzer
mit 12:6 klar in Front. Die Gäſte erfüllten
reſtlos das in ſie geſetzte Vertrauen. Beſon
ders in den ſchweren Gewichtsklaſſen hatten
die 85er den Zeitzern nichts Gleichwertiges
entgegenzuſetzen. Lediglich in Bantam- und
Federgewicht retteten Gebhardt und Funk
die einzigen Punkte für 1885. Der ſchönſte
Kampf des Abends war der im Leichtmittel-
gewicht. Der Zeitzer Kehr ließ hier gegen
Schön (1885) ſeine fabelhafte Technik voll
und ganz zur Entfaltung kommen. Nach-
ſtehend die Ergebniſſe der einzelnen Kämpfe:
(1885 zuerſt genannt):

Bantamgewicht: Gebhardt--Vogt? Sieger
Gebhardt nach Aufgabe Vogts.

Federgewicht: Funk--Schmidt: Sieger Funk
in 1,16 Minuten.

Leichtgewicht: W. Ganß
ſe in 4,06 Minuten.

Perregneter H
Leider mußten am Sonntag faſt ſämt-

liche Spiele, die nachmittags ausgetragen
wurden, wegen Regen vorzeitig abgebrochen
werden. Beim Plakettenturnier des ATV.
Spergau ging der Merſeburger ATV., wie
wir vorausſagten, als Endſieger hervor. Jn
den Vorſpielen ſchlug ATV. die Dürrenberger
6:4 (5:2) und Spergau ſchlug Corbetha 11:9

Joſe; Sieger Jo

(7:6). Jn der Troſtrunde wurde Dürrenberg
von Corbetha 5:8 (3:2) geſchlagen, während
das Endſpiel zwiſchen ATV. und Spergau
vor Halbzeit mit 5:3 für ATV. wegen Re
gen abgebrochen wurde. 1885--Frieſen Wei-
ßenfels fiel ganz aus, die beiderſeitigen Re-
ſerven trennten ſich 5:5. Das Spiel Turn.
Vgg. VfL. wurde bei 3:0 abgebrochen und
ſoll ſchon am Mittwoch abend nachgeholt
werden. Reipiſch konnte die Braunsdorfer
Sportler mit 8:4 (4:3) hineinlegen. Auch die
Preußen mußten von Kö-Beung nach 50
Min. Spielzeit eine 5:9 (3.3) Niederlage
einſtecken. Jn Halle gab es Ueberraſchungen.
HTSV. ſchlug PTV. 3:1, allerdings wurde
das Spiel vorzeitig abgebrochen. KTV. ver
hor gegen Eintracht wider Erwarten 4:9 und
Büſchdorf wurde von 96 mit 6:16 geſchlagen.

Kö-Beung-- Preußen 9:5 (3:3)

Während die Preußen ihre ſtärkſte Elf
zur Stelle hatte, mußte KöBeung mit zwei
Erſatzleuten antreten. Bis zur Pauſe (3:3)
waren ſich beide Gegner gleichwertig. Nach
dem Wechſel aber kam Beunas Sturm ſo
gewaltig in Schwung, daß Preußens Hinter

Geiſelkal-Auswahlel
Endlich ſcheint es den Geiſeltalvereinen ge

lungen zu ſein, eine Geiſeltalelf zuſammen-
zuſtellen. Bereits am morgigen Mittwoch
trägt die aufgeſtellte Elf ein Uebungsſpiel
gegen eine B- Mannſchaft aus. Die Aufſtel-
lungen beider Mannſchaften lauten:

A- Mannſchaft (Dreß grün, Hoſe rot): Dreß-
ler (Reipiſch): Schmidt (Beuna), Vär (Neu-
mark);: Schönfeld (Beunga), Heuſe (Frankl.),
Mußtopy (Neumark); Noetzel (Reumark), Ja-
cob (Beung), Schober, Hofmann, Dieter (al
le drei Frankleben).

B- Mannſchaft (Dreß grün-weiß, Hoſe be
liebig): Hoffmann (Beuna): Brandin (Beu
na), Lichtenfeld (Neumark)); Weidauer (Neu
mark), Ranneberg (Reipiſch), Klepp (Frank-
leben)) Nanmann (Beunga), Scheffler (Neu-
mark), Rißland (Beuna), Händler, Nenzel
(beide Reipiſch).

Als Erſatzſpieler ſind aufgeſtellt:
Dyck (Frankleben), Heinig (Reumark),
Franz (Reipiſch) und Gaudig (Frankl,).

Weltergewicht: Golembiewski Walther;
Sieger Walther in 8,29 Minuten.

Leichtmittelgewicht: Schön--Kehr;
Kehr in 5,42 Minuten.

Schwermittelgewicht: Wagemann--Hagen;
Sieger Hagen in 2,48 Minuten.

Einlagekampf im Schwergewicht: Heig
(Braunsdorf) Niehaus (Zeitz); Sieger He
gel in 4,57 Minuten.

Die Kunſtturner des TuSpV. 1885 ver-
halfen durch ausgezeichnete Reck- und Bar-
renübungen das reichhaltige Programm ver-
ſchönern.

Röſſen--Aberg Braunsdorf 9:6
Der Kraftſportklub Aberg Braunsdorf ga

ſtierte am vergangenen Sonntag im Röſſener
Stadion. Die Gäſte ſtießen auf ſehr harten
Widerſtand. Leider konnte der intereſſante
Kampf nicht bis zu Ende ausgefochten wer-
den, da der Regen zu ſtark einſetzte. Bei
einem Stande von 9:6 für Röſſen wurde beim
Kampfe der Halbſchwergewichtler abgepfiffen.

Sieger

1

Die vorher ausgetragenen Kämpfe wurden
von dem zahlreichen Publikum mit großem
Jntereſſe aufgenommen.

Jm Bantamgewicht ſiegte Sachſe (Br.)
über Jngenhoff durch Kopfzug in 2 Min.
Jrmiſch (R.) konnte Ernſt (Br.) durch
Schleuder auf beide Schultern legen. Jm
Leichtgewicht unterlagg Salzmann (R.) ge-
gen Burkardt (Br.) durch Aufreißer aus
dem Stande in 4 Min. Rehhahn konnte
nach ſchönem Kampfe Deperate (Br.) in 8
Min. niederringen. Auch Langbein 1 (R.)
errang einen ſchönen Sieg gegen Kohlmann
(Br.). Nun ſtanden ſich die Halbſchwerge-
wichtler Hoffmann (R.) und Wirſing (Br.)
gegenüber. Nach einer Kampfzeit von 3 Min.
bei der Hoffmann im Vorteil war, mußte
der Kampfleiter abbrechen. Der Regen, der
einſetzte hielt an. Der unterbrochene Kampf
und der im Schwergewicht werden beim Rück-
kampf, der in nächſter Zeit in Braunsdorf
ausgetragen wird, mit nachgeolt. Zur Zu
friedenheit der Kämpfer und des Publikums
verrichtete Kampfleiter Funk (1885) ſeine
Arbeit.

andballſonntag
mannſchaft nicht mehr ſtandhalten konnte.
Auf der anderen Seite war Preußens Sturm
zu ſchwach um die Beunger Hintermannſchaft
überwinden zu können. Als der Regen zu
einem Wolkenbruch überging, pfiff der Schiri
das Spiel in der 49. Min. ab. Beung 2.
Preußen 2. 8:7 (4:9; Beunaga Kn. Frank
leben Kn. 3:2 (0.1).

Rach 20 Minuten Spielzeit

Turn. Vgg. BVfC. 3:0!
Bei ſtrömendem Regen wurde der Kampf

Turn. Vgg. VfL. ausgetraen, aber nach 20
Min. vom Schiri abgebrochen. Schon in die
ſer kurzen Zeit zeigte ſich die Ueberlegenheit
der Turner: ihr Spiel war ſyſtemvoller. Nur
ſelten zeigte der Sturm der Blauweißen
eine einheitliche Leiſtung. Von einer Ver-
ſtärkung ihrer Elf konnte keine Rede ſein.
Schnelle Kombination und ein guter Torwurf
führten die Turner zu den drei Ernrfolgen.

Die Reſerve der Turn. Vgg. gewann
ſicher mit 8:5 über VfL.

Braunsdorf BSEC. Reipiſch 4:8.
Obwohl die Reipiſcher faſt ohne Sieges

ausſichten nach Braunsdorf fuhren, konn-
ten ſie die Sportler doch glatt abfertigen.
Während die Stürmerreihe der Reipiſcher
wieder einmal recht gut zuſammenarbeitete,
ſchien die der Braunsdorfer nur aus drei
Spielern zu beſtehen.

Morgen abend 6.15 Uhr auf
dem Frieſen-Frankleben Platz

Die A- Mannſchaft dürfte bereits als Gei-
ſeltalelf gelten. Es ſind durchweg gute Kön-
ner in dieſer Elf berückſichtigt und werden
die Erfolge nur vom gegenſeitigen Verſtehen
der Spieler abhängen. Den Auswahlſpielern
ſei ans Herz gelegt, daß ſie ihren Klubka-
meraden gegenüber eine faire Spielweiſe an
den Tag legen. Mögen die tüchtigſten Spie-
ler die Geiſeltalelf zieren. Das, Spiel
findet morgen abend 6,15 Uhr auf dem Frie-
ſen-Platz in Frankleben ſtatt. Vorher ſpie-
len Frankleben Kn. Neumark.

Merſeburg gegen das Geiſellal
Wie wir hören, findet am Mittwoch, dem

17. Mai, abends auf dem Kaſernenhof ein
Spiel zwiſchen den Auswahlmannſchaften von
Merſeburg und dem Geiſeltal ſtatt. Da ſich
gerade im Geiſeltal die Spielſtärke ziemlich
erheblich gehoben hat, verſpricht der Kampf
intereſſant zu werden. Wir kommen ſpäter
noch einmal auf das Spiel zurück.

O Hockey
M9C. C. Weimar 1:1(1:1)

Die Gäſte aus Thüringen ſtellten eine
ſchnelle, leider aber auch etwas hart Elf.
Die Klubelf konnte ſich mit der harten Spiel-
weiſe nicht recht abfinden und lief auch
nicht zu ihrer gewohnten Form auf. Be
ſonders im Jnnenſturm wurde faſt gar nicht
geſchoſſen, ebenſo vermißte man das Nach-
ſetzen vor dem Tore. Nach dem Anpfiff
verſucht Weimar einige ſchnelle Angriffe,
doch iſt die Klubhintermannſchaft, vor allem
der Torwart auf dem Poſten. Dann unter
nimmt der Klub einige ſchnelle Durchbrüche,
ein ſolcher bringt durch den RA. den Füh
rungstreffer. Trotz dauernder Ueberlegenheit
des Klubs kann Weimar kurz vor der Pauſe
durch einen langen haltbaren Schuß den
Gleichſtand erzielen. Nach Halbzeit nimmt
das Spiel an Schnelligkeit zu, doch werden
beiderſeits, vor allem vom Klubſturm, die
größten Chancen ausgelaſſen, ſo daß es beim
I. 1 blieb. Die 2. Elf der Gäſte, in der
nochmals einige Spieler der 1. mitwirkten,
gewann 4:2. Die Mädchenmannſchaft des
Klubs verlor gegen die körperlich weit über
legenen Mädchen vom LTHE. 0:2.

99 in Weißenfels ſiegreich!

Die 1. Herren der 99er überraſchten in
Wßfls. gegen TuR. mit einer wirklich gu ben
Geſamtleiſtung. Mit nicht weniger als 39
ſchlugen ſie die ſpielſtarke 1. Elf des TuR.

Das Spiel nahm für die Blaugelben ei
nen verheißungsvollen Beginn. Die
ſpielten friſch drauf los und ſetzten ſich die
erſten Minuten in des Gegners Hälfte feſt.
Ein Tor war die Ausbeute der Drangperiode.
Dann machte ſich Wßfls. frei und es entſtand
ein ſchönes offenes Feldſpiel. Es zeigte ſich
aber bald, daß die Läuferreihe der Blau-
gelben das Feld beherrſchte. Der 99erSturm
ſchoß im Schußkreis genügend, was ihm noch
zwei ſchöne Treffer einbrachte. Das Spiel
wurde anſtändig und fair durchgeführt.

Jm anſchließenden Spiel der 2. Herren
beider Gegner ſiegte TuR. 3:0. TuR. war
meiſt überlegen und ſiegte verdient.

Tiſchkennis

M C. ſagt ſämtliche Turnierſpiele ab.
Der MHEC. hat ſeine Turnier- Mannſchaft

zurückgezogen, da es den Spielern infolge
anderweitiger Verpflichtungen, hervorgerufen
durch Beginn der Leichtathletik-Saiſon, Wehr
ſport uſw., nicht mehr möglich iſt, regel-
mäßig an den Turnieren teilzunehmen. Die
Punkte der noch ausſtehenden Spiele fallen
dadurch den Gegnern kampflos zu.

Bauermann. Meinhardt:-

9 Schießßſport
Anſchießen des „Schießtlub Merſeburg“.

Beim diesjährigen Anſchießen des Schieß-
klub Merſeburg im „Sächſiſchen Hof“ wurde
auch in dieſem Jahre mit Kleinkaliber ge-
ſchoſſen. Die Preisträger auf Zimmerſtutzen
ſchei,he waren folgende: 1. Gaſtwirt Guſtav
Schmidt, 2. Hans Hans Bauer, 3. Richard
Nitzer, 4. Fritz Rühlemann, 5. Willy Junge,
6. Richard Schmidt, 7. Guſtav Schmidt l,
8. Karl Sparmann. Die Anſchußſcheibe
auf Zimmerſtutzen ſchoß Kamerad Richard
Schmidt, 2. Hans Bauer 3. Richard
falls Kamerad Richard Schmidt auf 10
Schuß 170 Ringe. Am Freitag erfolgte im
„Sächſiſchen Hof“ die Preisverteilung. Der
Vorſitzende brachte den Preisträgern ein
kräftiges „Schuß Heil“ dar.

BVereinsnach richten 7

MTV. 1861. Morgen Mittwoch „Tie-
abend“ im „vBergſchlößchen“, 8,15 Uhr.
Sämtliche aktiven Mitglieder wollen zur
Stelle ſein.

Turneriſche Vereinigung: Fechtabtei-
lung: Die Uebungsabende finden jetzt re
gelmäßig am Donnerstag ab 20 Uhr im
Vereinsheim ſtatt. Anmeldungen beim Fecht-
wart.

Arbeitsgemeinſchaft ſchwarz weißrok.

Stahlhelm, BdF., Ortsgruppe Merſeburg:
Spielmannszug: Antreten Mittwoch 7,30 Uhr
abends an der Kantine der Königsmühle.
Erſcheinen in Kluft mit Jnſtrumenten iſt
Pflicht.

Scharnhorſt, BdJ. Ortsgruppe Merſeburg
2. und 3. Kameradſchaft Dienstag, 1. Kame-
radſchaft Mittwoch pünktlich 5 Uhr Mühl-
wieſe. Erſcheinen in Kluft iſt Pflicht.

Stahlhelm, Ortsgruppe Leuna. Donners-
tag, den 11. Mai, abends 7,30 Uhr Monats-
appell im Bahnhof Leuna. Erſcheinen aller
Kameraden iſt Pflicht. Anzug Kluft.

Kolonial und Schutztruppenverein. Un
ſere Monatsverſammlung findet am 12. Mai
im „Alten Deſſauer“ ſtatt. Vollzähliges Er-
ſcheinen der Mitalieder erwünſcht. Gäſte
willkommen
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Dienskag, den 9. Mai 1933

der Kongreß der Arbeitsfronk.
Dem am morgigen Mittwoch im r

ſaal des Preußiſchen Landtages zu Berlin
ſtattfindenden Kongreß der deutſchen Arbeits
front ſieht man mit großem Vre entgegen. Auf dieſem Kongreß wird Reichs
kanzler Adolf Hitler die Schirmherrſchaft
übernehmen und das Programm der dent-
ſchen Arbeitsfront verkünden.,

Es werden rund 500 Vertreter aus
dem ganzen Reich zu dieſem Kongreß er-
ſcheinen, und zwar ſowohl der national
ſozialiſtiſchen Betriebszellenorgani-
ſationen als auch der übrigen Verbände,
wie z. B. der chriſtlichen Gewerkſchaften und
des Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-
Verbandes. Die Stärke der Abordnungen
dürfte ſich nach der Stärke der einzelnen
Verbände richten. Selbſtverſtändlich nehmen
an dieſem Kongreß nicht die bisherigen Ver-
reter des Allgemeinen DeutſchenGewerkſchaftsbundes und des Afa-

Bundes teil, ſondern an ihrer Stelle die
dort eingeſetzten nationalſozialiſtiſchen Führer.

Der Kanzler an die Preſſe.
Reichskanzler Adolf Hitler und Reichs-

miniſter für Volksaufklärung und Propa-
ganda Dr. Goebbels haben an en
Vorſitzenden des Verbandes der Deut-
ſchen Preſſe Dr. Otto Dietrich folgende
Telegramme gerichtet:

„Einmütigen Willen des
band der öeutſchen Preſſe organiſierten
deutſchen Journaliſtenſtandes zur tatkräfti-
gen Mitarbeit am Wiederaufbauwerk öer
Reichsregierung nehme dankend zur Kennt-
nis und wünſche Jhrer Arbeit vollen Erfolg
zum Wohl des deutſchen Volkes. Reichs-
kanzler Adolf Hitler.“

„Bekenntnis der beruflichen Vertretung
des deutſchen Journaliſtenſtandes zum neuen
Deutſchland habe ich mit Genugtuung zur
Kenntnis genommen. Bin von verantwor-
tungsbewußter Mitarbeit journaliſtiſchen
Berufsſtandes unter Jhrer Leitung über-
zeugt, erwarte enges Zuſammenarbeiten.
Reichsminiſter Dr. Goebbels.“

Neue Regierung in Thüringen.
Reichsſtatthalter Sauckel hat am Mon-

tag mittag den Finanz- und Wirtſchafts-
miniſter Marſchler zum Vorſitzenden des
thüringiſchen Staatsminiſteriums ernannt.
Volksbildungsminiſter Wächtler über-
nimmt gleichzeitig die Leitung des Jnnen-
miniſteriums. Staatsrat Dr. Weber führt
künftig die Leitung des Juſtizminiſteriums
als Miniſter. An ſeine Stelle zieht der
SA. -Gruppenführer von Thüringen, Reichs-
tagsabgeordneter Zunckel, als Staatsrat
in das Kabinett ein.

Profeſſor Gerullis, öer die Hochſchulabtei-
lung im preußiſchen Kultusminiſterium
leitet, und wie wir melöeten, einen Ruf alsKultusminiſter in Sachſen erhalten hat, hat
den Reichskanzler gebeten, in ſeinem Amt
bleiben zu dürfen. Adolf Hitler hat dieſem
Wunſch entſprychen.

Zur Richtigſtellung.
Wir brachten geſtern im politiſchen Teil

unſerer Zeitung eine mit „Neue Regie
rungspräſidenten“ überſchriebene
Meldung, die eine Zuſammenſtellung von
Perſonalveränderungen darſtellt. Verſehent-
lich wurde darin auch von dem „Regierungs-
präſidenten in Merſeburg, geſprochen. Hier-
bei handelt es ſich um einen Setzfehler, es
muß natürlich heißen Regierungs vize-
präſident in Merſeburg wurde Regierungs-

im Reichsver-

rat i. R. von Heydebrand und der Laſa“.
Außerdem war der Name des bisherigen
Vizepräſidenten Froitzheim, der nach
Aachen verſetzt wird, falſch geſchrieben, was
wir hiermit richtiggeſtellt wiſſen wollen.

Kabinettsſitzung am Freitag.
Die nächſte Sitzung des Reichskabinetts

findet vorausſichtlich am kommenden Freitag
ſtatt. Die Tagesoroönung ſteht voch nicht feſt.
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Abrüſtungskonferenz Ende?
Italien unkerſtützt die deutſche Auffaſſung.

Jm Präſidium der Abrüſtungskonfe
renz fand hinter verſchloſſenen Türen eine
äußerſt bewegte mehrſtündige Beratung
über die ungewöhnlich kritiſche Lage der
Konferenz ſtatt. Die Vertreter Englands,
Frankreichs und der Vereinigten Staaten
ſuchten eine ſofortige Entſcheidung über die
Vereinheitlichung der enropäiſchen
Kontinentalheere herbeizuführen. Der eng-
liſche Staatsſekretär Eden erklärte, ſeine
Regierung habe ſich überzengt, daß ohne eine
Entſcheidung über dieſe Frage die weiteren
ſeſeg dlnngen der Konferenz ausſichtslos
eien

Der amerikaniſche Vertreter Wilſon ſchloß
ſich dieſer Auffaſſung an, bezeichnete jedoch die
deutſche Auffaſſung als logiſch
richtig, aber ſachlich undurchführbar. Dem-
gegenüber vertrat der deutſche Vertreter,
Botſchafter Nadolny, den Standpunkt, daß
die laufende erſte Leſung des Abkommens
durchgeführt werden müſſe und daß eine end-
gültige Stellungnahme zu den einzelnen
Punkten des Abrüſtungsabkommens erſt er-
folgen könne, wenn über den Standpunkt der
Großmächte zu den Hauptfragen des Ab-
rüſtungsproblems Klarheit geſchaffen ſet.

Die Ausſprache wurde von der Gegen
ſeite mit außerordentlichem Nachdruck in
der Richtung geführt, daß die Konferenz jetzt
in eine höchſt kritiſche Lage geraten ſei und
daß die Haltung der deutſchen Regierung als
eine kategoriſche Ablehnung der Hauptfrage
über die Vereinheitlichung der europäiſchen
Heere aufzufaſſen wäre und daher infolge der
deutſchen Haltung die Weiterführung der
Konferenz zwecklos erſcheine.

Botſchafter Nadolny, der fünf bis
ſechsmal in die Verhandlungen eingriff,
ſuchte dieſem jetzt allgemein propa-

gandiſtiſch verbreiteten Eindruck der an-
geblichen deutſchen Sabotage der
Konferenz immer wieder entgegenzutreten
und erklärte, Deutſchland könne ſein letztes
Wort erſt dann ſagen, wenn am Abſchluß der
erſten Leſung ſich ein Geſamtbild über die
endgültige Regelung des deutſchen Wehr-
ſtandes im Abkommen abgezeichnet hätte.

Der Vertreter Jtaliens, Soragna, un
terſtützte die deutſche Auffaſſung. Am
Schluß der Verhandlungen wurde auf Vor-
ſchlag Henderſons beſchloſſen, daß die Ab-
ordnungsführer der Hauptmächte unter Vor-
ſitz des Präſidenten Henderſon zu privaten
Beſprechungen unverzüglich zuſammentreten
ſollen, um eine Einigungsform für die Kardi-
nalsfrage der Vereinheitlichung der europäi-
ſchen Heere zu finden.

Einer Meldung des diplomatiſchen Mit-
arbeiters des „Daily Telegraph“ zufolge hat
in den letzten drei Tagen ein lebhafter
Meinungsaustauſch zwiſchen den beiden
Hauptſtädten einſchließlich Berlins ſtattgefun-
den, um Mittel und Wege zur Ueberwindung
der in Genf entſtandenen Schwierigkeiten zu
finden.

Wie Amerika „abrüſtet.“
Staatsſekretär Swanſon gab be-

kannt, daß der amerikaniſche Marine-h aushalt von 308 auf 270 Dollar-
millionen herabgeſetzt wird, was eine
Kürzung von etwa 17 Prozent bedeutet. Jn-
folge dieſer Einſparungen wird etwa ein
Drittel der amerikaniſchen Flotte der Flotten-
reſerve überwieſen, d. h., ſie wird in Reſerve
häfen unbemannt aufgelegt. Weiterhin ſollen
die Mannſchaftswerbung zeitweilig eingeſtellt
und zahlreiche Offiziere verabſchiedet werden.

Hpäte Renue eines Verleumders.

Am 3. März J. wurde der Herausgeber
der „Chronik der Menſchheit Georg
Lichey, wegen übler Nachreöe und öffent-
licher Beleiöigung des Reichsminiſters Dr.
Hugenberg zu fünf Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Lichey hatte am 9. Januar die be-
kannten Briefe Gebharöts an Hugenberg
und an den damaligen Reichskanzler von
Schleicher veröffentlicht, in denen Hugenberg
zum Vorwurf gemacht wuröe, er habe als
Generaldirektor der Krupp A.G. er eng-
liſchen Rüſtungsfirma Vickers ein Gra-
natzünderpatent vor dem Kriege ver-
kauft, wofür dann Vickers an Dr. Hugen-
berg und ſeine deutſchnationalen Kreiſe nach
dem Kriege 123 Millionen Goldmark erhalten hätten. Gebharoöt ſelbſt
hatte ſich der gerichtlichen Verurteilung
durch öie Flucht entzogen.

Nunmehr veröffentlicht Lichey in der
„Chronik der Menſchheit“ eine Erklärung,
in der es heißt: „Jch hatte mich zur Ver-
öffentlichung der Briefe (abgeſehen von öden
tatſächlichen Mitteilungen, deren gröblich
beleidigenden Ton ich nicht verkannte), nur
deshalb entſchloſſen, weil ich annahm, Herr
Gebharöt ſei katholiſcher Geiſtlicher und
würde als ſolcher nicht derartig ſchreiben,
wenn nicht hinreichender Grund vorhanden
wäre. Nach der Verhanölung erſt habe ich
e fahren, wie ſehr ich mich getäuſcht
habe in der Perſon des Herrn Gebharot,
der längſt nicht mehr die Rechte des geiſt-
lichen Standes beſitzt und ſich verſchiedentlich
als vertrauensunwürdig erwieſen hat. Aus
der Verhanölung ſelbſt habe ich ferner die
Ueberzeugung gewonnen, daß die Angriffe
auf die Perſon des Herrn Hugenberg jeder
Begründung entbehren. Weber Herr Hugen-
berg noch die Partei, deren Vorſitzender er
iſt, hat irgend etwas mit dieſen Dingen zu

tun, geſchweige, daß ſie ein materielles
Intereſſe daran vöer einen materiellen Vor
teil davon gehabt hätten.“

Anzeige gegen Schiele.
Auf einer Tagung des Gaues Bran-

denburg der NSDAP. ſprach der Gau-
propagandaleiter Herbert Daßler, M. ö.
R., über Ziele der Propaganda. Er teilte
im Rahmen dieſer Reöe mit, öaß er dieAnklage gegen den Reichsmini
ſt er a. D. Dr. h. c. Schiele der Staats-
anwaltſchaft übergeben habe. Der frühere
Reichsernährungsminiſter Schiele wirö be-
ſchuldigt, während ſeiner Amtszeit unö als
Mitglied des Verwaltungsrats der Deut-
ſchen Hanöelsgeſellſchaft ſowie als Reichs-
lanödbunoöpräſident mehrere Waggon-
ladungen ſeiner Roggenernte an
die von ihm reichsbetreute Deutſche Hanöels-
geſellſchaft zu weit über dem täglichen Kurs
liegenden Preiſen verkauft zu haben. Die An
zeige beſagt weiter, daß Schiele gewußt
habe, daß er zu ungerechtfertigten Ueber-
ren ſeinen Roggen an die DGH. ver
aufte.

Alle Vollmachten für Winterfeldt.

Beim Eintritt in die Reichs
regierung hatte Dr. Hugenberg den
Vorſitzenden der deutſchnationalen Land-
tagsfraktion Dr. v. Winterfeldt mit ſeiner
Stellvertretung in der Parteiführung be-
auftragt. Dr. Hugenberg hat dieſe Stell
vertretung jetzt dahin erweitert, daß er
Dr. v. Winterfelöt ſämtliche Vollmachten für
die Führung der deutſchnationalen Front
übertragen hat.

getragen.

Die rächende Hand.
Ein Novemberrevolnutionär verhaftet.

Nach einer Mitteilung des Kölner
Arbeitsamtes wurde der als Arbeiter
und Soldatenrat berüchtigte Karl Schwarz,
der beim Arbeitsamt Köln beſchäftigt wurde,
auf Veranlaſſung des kommiſſariſchen
Leiters des Arbeitsamtes durch die Kriminal-
polizei verhaftet. Schwarz ſteht im öringen-
den Verdacht, an der damaligen Revolte in
Kiel, bei der Offiziere der kaiſerlichen
Marine erſchoſſen wurden, eine führende
Rolle geſpielt zu haben. Die Ermittlungen
ſind im Gange.

Elf Hillerjungen verletzt.
Jnfolge des außerordentlich ſtarken Ver

kehrs, den der große SA.-Aufmarſch nach
Kiel mit ſich brachte, verunglückte am Sonn
tag ein Laſtkraftwagen mit Hitler Jugend,
der aus Allerdorf im Dithmarſchen kam, in
Oſter-Rönfeld bei Rendsburg. Der La kraft
wagen hatte einen zweirädrigen Auhänger,
der mit Hitler Jungen vollbeſetzt war. Jn
einer großen Kurve geriet der Anhänger
gegen einen Kantſtein und ſtürzte um. Von
den Jnſaſſen wurden elf Hitler- Jungen ver-
letzt. Sieben von ihnen mußten ins Rends-
burger Städtiſche Krankenhaus geſchafft
werden, wo einer ſchwer darniederliegt. Die
übrigen ſech Verletzten haben Knochenbrüche,
Schnittwur und Hautabſchürfungen davon-

Mord an der Tanfſtelle.
Jn Alzenau im Kreiſe Goldberg Nieder

ſchleſien) wurde der Fahrradhändler Hering
von ſeinem Prozeßgegner, dem Fahrradhänd-
ler Höher, vor ſeinem Hauſe erſchoſſen.

Die bei en Fahrrad händler hatten
einen langwierigen und koſtſpieligen Prozeß
geführt, der in dieſen Tagen zugunſten
Herings entſchieden war. Höher beging die
Tat aus Verzweiflung über den verlore-
nen Prozeß. Er erſchien mit ſeinem
Motorrad vor dem Hauſe Herings, der auch
eine Tankſtelle unterhielt, und gab Hup-
zeichen. Hering, der annahm, ein Kunde
wollte tanken, öffnete die Tür ſeiner Woh-
nung und wurde durch zwei Revolverſchüſſe
getötet. Der Täter ergriff ſofort die Flucht
und wurde ſpäter in ſeiner Wohnung tot
aufgefunden. Er hatte durch einen Schuß
ſeinem Leben ein Ende gemacht.

Umbildung im Reichsverband der Tonkünſtler.
m Reichsverband Deutſcher Tonkünſtler

und Muſiklehrer E. V. (gegründet 1903),
deſſen a fr Generalintendant Pro
feſſor D r. Max von Schillings führt,
hat eine Um bildung des Hauptvorſtandes
im Sinne der nationalen Regierung ſtattge-
funden. An die Spitze des Hauptvorſtandes
treten als Vorſitzender des Verbandes der
bekannte nationalſozialiſtiſche Führer der
deutſchen Muſiker, Profeſſor Dr. Guſtav
Havemann, und der bisherige Vorſitzende,
der Komponiſt Arnold Ebel. Der Reichs-
verband, der bereits etwa 10000 Mitglieder
und ca. 200 Ortsgruppen in Deutſchland
zählt, ſoll zur einzigen Stanödes-
organiſation der Unterricht erteilenden
deutſchen Tonkünſtler ausgebaut werden, um
in dem neugeſchaffenen Reichskartell
berufstätiger Muſiker die Standes-
vertretung der Muſikerzieher zu bilden.

Max Liebermann tritt aus der Akademie aus.
Prof. Dr. h. c. Max Liebermann hat ſich

entſchloſſen, aus der Preußiſchen Akademie
der Künſte auszutreten und zugleich ſeine
Stellung als Ehren präſident nieder-
zulegen.
Philologinnenverband gliedert ſich ein.

Der Deutſche Philologinnen-Verband be-
ſchloß auf ſeiner Hauptverſammlung
in Erfurt am 7. Mai einſtimmig die Ein-
gliederung in die große deutſche Erzieher-
gemeinſchaft. Der Wille zur Einigung aller

Jerzr rich handleFür jede Mark den vollen Gegenwert yFongen

Weil die Vorteile, die den erfahrenen Automobil-
käufer zum Kauf eines Opel- Wagens bestimmen,

Warum wählen erfahrene Automobilkäufer Opel?

Weil cie wissen Für jede Mark des Kaufpreises.
erhalten sie den vollen Gegenwert an Leistung,
Bequemlichkeit und Ausstattung. Von dem Gelcd,
das sie bei der Anschaffung sparen und in ihrer
eigenen Tasche behalten, können sie sich neben
dem Betrieb des Wagens viele andere angenehme
und nützliche Dinge gestatten.
Weshalb wählen aber auch von denen, die ihren
ersten Wagen Kkaufen, die meisten einen Opel?

P I E, Zu
Die gansztigen Bedingungen der Allg. Finanz. C. m. b. H. a. der Opel Automobſſ.-Vertidrerangse A. C. erleichtern Ihnen Anschaffung o. Betrieb. e

für jeden handgreiflich sind.

spruch. Deshalb:
Jetzt richtig handeln

Die restlos bewährten, außerordentlich sparsamen
Opel Wagen erfüllen jeden Repräsentationsan-

keinen Wagen, bevor Sie nicht eine
Probetfahrt im Opel gemacht haben

Opel t Iſter and t,2 Liter Nerzylinder,
1,8 Liter Sechszylinder und l

e e 1890 3950 en

Kaufen auch Sie

We u c r

S h4 v
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hre Haut
weiß, friſch, glatt

Wiſchen Sie
dieſe Mitkeſſer
und häßlicher

Jeder Frau iſt SHaukſchupper
es nunmehr leicht weg
möglich, ihre Haut
ſchnell zu reinigen
und zart und weiß zu machen, wie
rauh und mißfarbig dieſe auch immer
ſein möge. Creme Tokalon, weiß,
fettfrei (blaue Packung), wirkt ſtär-
kend, zuſammenziehend und aufhel-
lend. Sie dringt ſofort ein. Die Rei-
zung der Hautörüſen wird auf dieſe
Art gemildert und die Hautporen
werden verengt. Miteſſer werden auf-
gelöſt und fallen ab. Müdigkeitsfal-
ten verſchwinden. Die trockenſte Haut
wird erfriſcht. Oelige Haut ſieht nicht
mehr glänzend oder fettig aus.

Wenn fie regelmäßig jeden Mor
gen benutzt wird, verleiht die weiße
Creme Tokalon unter Garantie er-
taunliche neue Hautfriſche und Schön
heit. Gegen Falten und welken Teint
gebrauchen Sie zur Nacht die roſa-
farbige Creme Tokalon Hautnahrung
ſrote Packung). Sie verjüngt Jhre
Hanut, während Sie ſchlafen. Packun-
gen von 50 Pf. aufwärts.

Für die Aufmerksamkeiten,
anläßlich unserer Verlobung sagen
wir hlerdurch auf diesem Wege
allen unseren verbindlichsten
Dank.

Erna Schaal, crevnau

Altred Hellmuih, augsgort

Anläßlich unſerer Silberhochzeit
u. unſ. 25 jähr. Berufsfubiläums ſind
uns ſo zahlreiche Ehrungen und
Aufmerkſamkeiten erwieſen worden,
daß wir dieſen Weg wählen müſſen,
um Allen unſeren aufrichtigſten
Dank auszuſprechen.

Ato Seym und Frau
Divoli- Gaſtſtätten

Todesfälle
Halle

Albert Wicklein, Zivil.-Jng
59 Jahre, Beerd. 10. Mai, 15 Uhr
Minny Nellen geb. Schumann,
62 Jahre
Eliſe Rößler geb. Würfel, Be
erdigung 10, Mai, 14.30 Uhr
Franz Kraneis, Reichsbahn-
werkführer, 55 Jahre, Beerd.
10. Mai, 13.45 Uhr, Südfriedh.

r

Schmüchen Sie
Ihr Heim
Plüsch
Haargarn
Linoleum
Stragula
Teppiche
Läufer
Tapeten
Bilder
Lampen

Gardinenstangen
immer Vorteil-
haft bei günst.
Zahlungs weise

Schütze
Inhab. A. Gieseler

Merseburg a. S.
C Entenplan

Dienſtmädchen

15--16 Jahre, aufs
Land geſucht. Off.
unter C 3117 Geſch.

Suche für ſofort od.
15. Mai ſaub., ehrl.

Mädchen
16--17 Jahre

Café Dette,
Groß-Lehna

bei Marhkranſtädt.

Ausfrägerſin] für
Reklame Prospekte
gesucht. Hannover

Schliehfach 490

Fleißiges, ehrliches

Mädchen
welch. melken kann,
ſucht ſofort
Dörſtewitz Nr. 24.

Mädchen
15--17 Jahre ſtellt
ein Dörſtewitz 4.

Aelt. Arbeiter ſucht
Beſchäftigung

auch aufs Land an-
genehm. Off. unter

mit Küche ab 1. Juni
oder 1. Juli geſ. Off.
unter C 1148 Geſch.

Zum 1. Juli. Witwe
mit Sohn ſucht
Stube,2 Kammern
nebſt Küche u. Neben
gelaß zum Preiſe bis
25 Mk. monatl. Off.

3 Zimmer Garkenbank
zu kaufen geſucht.

Kühling,
Löſſen, Rittergut.

unter C 1145 Geſch.

Aeltere Dame, Be
amtenwitwe, ſucht
bald. oder bis 1. 7. 33

2 Stuben
mit Küche, am liebſt.
jetzt. Ang. mit Preis
ang. u. C 1147 Geſch

Geſucht zum 1. Juni
für gelähmte Dame
ganz zuverl. einfache

Pflegerin
oder Pflegejungfer,
die gut ausbeſſern
und Hausarbeiten
übernimmt. RNichtüb.
30 Jahre alt. Ang.
m. Zeugnisabſchrift.,
Bild, Geh.-Anſprüch.
unter T 5159 Geſch.

Wohnung
4—5 Zimmer, mit
Zubehör, von ruhig.
Mieter bald zu miet.
geſucht. Offert. unt.
C 1150 Geſch.

Suche ſofort gutgeh.
Lebensm. Geſch.
mit Wohn. in kleiner
Stadt od. gr. Jndu-
ſtrieort zu pachten 8
Off. mit näh. Ang.
erb. u. R 6834 Geſch.

änſerieren
bringt Gewinn!

Landwirt, 30 Jahre.
angen. Aeußere, mit
kleinem Verm., ſucht

Einheirat
in kleine Landwirt-
chaft. Offert. erbet.

R 6833 Geſch.

Perfekte

Schneiderin
ins Haus geſucht.
Ang. mit Preis unt.

Jch fahre Freitag

Daſelbſt

nach Kroſigk
AutoWinchkler,
Telefon 2855

ſind zwei
neue Luftgewehre

zu verkaufen.

G. Schützenh aus
Jeden Mittwoch, nachm. von 4—-7 Uhr

muſikaliſche Kaffeeſtunde

Morgen Militär Konzert
ausgeführt von der
kayna, unter Leitung von Kapellmeiſter

Bei ungünſtiger Witterung
H. Heinecke

Dünnhaupt.
im Saal. Eintritt frei.

Bergkapelle Groß-

3000.- Mk.
gegen gute hypo-
thekariſche Sicher-
heit, kurzfriſtig nur
aus Privathand ge-
ſucht. Vermittl. ver
beten. Off. u. 3118
Geſch.

Gut verzinsliches

Brandk. 19 200 Mk.,
für 7500 Mark in
Halle zu verkaufen.

Klee
und Wieſenheu ver
kauft. Creypau 18.

Rebhuhnfarbige
Ftaliener-Küken
gibt laufend ab

H. Reinhardt,
Trautheim Thür.

5 jähriges
Arbeitspferd

fromm, zugfeſt, verk
Zſcherneddel 15

Leunga-Teich, Leung. bei Zöſchen.

Auswärkige
W

Theater

Mittwoch, 10. Mai
Stadttheater Halle

20 bis gegen 22 30

in n FW o
Das Rad der günsſſgen Preislage

Schlageter.
Reues weater Lelpzig

19--22.
und der hohen Qualitst
für anspruchsvolle Ffahrer.

Mong Liſa. Zu haben in gen fanrragfangſungen
Altes Theater Leipzig

20 2230
Wendelin

standsefzen.

C 1146 Geſch. C 1149 Geſch.

l

Eine nette Bescherung!
Das hat man von seiner guten Absicht nen blutigen

Daumen, ein riesengrobes Loch in der Wand, und
der Nagel ist trotzdem nicht drin. Warum das
alles? Es gibt doch so viele Handwerker aller
Branchen, die für billiges Geld Ihre Wohnung in-

Sie finden sie immer und bestimmt
durch die „Kleine Anzeige“ in dem „M. T.“

MitelewerkKke A. Gr.
Giiterslonh Westfalen

Miele-Fabrikate stets am Lager

kwil Sehütze, n. A bieselher

Merseburg, Entenplan 9

Mittwoch

Morgen Mittwoch
Schlachtefeſt

J

Jahnſtr.

Schlachtefeſt
S wiſy Kieindſenſt
S Weiße Mauer 10.

E, Kancde
Kreuzstr. 3

Schuhmachermstr. C

Ab morgen ſteht wied. ein groß. Transport
oſtvreußiſche, hochtragende

SKünh e
u. Stärken
ſow. Jungvieh ſehr

S preisw. z. Verkauf.Nehme Beſtellungen v. Futterbullen
und Stieren von jedem Gewicht bei
kleiner Proviſionsberechnung entgegen

Viehu. Pferdegeſch. C. Knorr
Merſeburg, Reumarkt 42 Tel. 2574

Chriſtliches Unternehmen
c 5 5 5 S 3 |*„3OTT—EC[TßlCccCccCſh

Merseburs

l

Herm. WeberDipl.-Optiker, Bahnhofstr. 11

An Runinichnn

Reinh. Rimbach
Roter Brückenrain 66 Tel. 3279

J.
NRugrrerlüuenn

Moderne besomanstalt h IErich Schluckwerder

rians TowaraMerseburg, Gutenbergstr. 13.

GustavkEllinger

ihard t
Tel. 3016

II rrtiinnnn III ln III III II zinnnn zninnnnHin nliſin lin im et aitnm Lninnn

S

e Licht fürs
unsere SpezialitätistAuto

AuTO-LICHT
Merseburg

Weihjenfelser Str. 47 Tel. 2964

7

all
un

RKundfunkanlagen

EIetr o ausWagnerstr. 6 Tel. 2530

Gotthardstr, 44, Tel. 3151

obicau. Str. 14a

Oleſlorll

Briihl 7

inninwrtttl nennen mnnnesſ!

Hans 800s
Baugeschäft, Stufenstrabe 3

Fritz BastianHallische Straße 37

Wiin
Grünestrabe

Itet

Ausführung sämtl. Dacharbeiten
eimm Uirich

2

a VagöäKurt e e c erWinkel l (Unteraltenburg)

Otto Elbegchmale Str. 20, Tel. 2690

Walter SanitzAutogen- u. Aluminiumschweißerei
Weißenfelser Str. 2 Iel.2664

ickier- u. Tapezierarb. führt aus

Herm. Wieding
Merseburg Hälterstr. 26

Fcſiſſefeſt

Curt Meister S

v

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Müller 6.15: FunkgymnaſtikActe Verein 23 6.30: Wiederholung des Wetterberichtes.

Wiederholung der wichtigſten Abend-
nachrichten. Tagesſpruch.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

3.35: Gymnaſtik für die Frau.
9.00: Schulfunk: Märki ſche Heimat (II).
9.45: Kurt Arnold Findeiſen: „Das Noten-

S büchlein der Frau Anna Magdalena
Bachin. Sprecher: Maria Weißleder.

E. Gebhardt 10.00: Neucſte Nachrichten.
Friedrichſtr,, Ecke 10.10: Schulfunk.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Zeitfunk. Der neue Staat und die

O Jeden Mittwoch neue deutſche Jugend. Wilhelm Kotzde-
Kottenrodt.

12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Gern gehörtes Unter
haltungskonzert.

.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.

.45: Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkonzert.
Jugendbühne.

30: Wetter- und Börſenberichte.
45: Novalis: „Das Märchen von Hya
zinth und Roſenblüt.“
00: Nachmittagskonzert aus Hamburg.

und der

t

Ss

e

e

16
17

ſo

.00: Die griechiſche Tragödie
Menſch der Gegenwart,

18.00: Das Gedicht.
18.05: Unterhaltungskonzert.

Obering.
Nairz.

18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

loſen Dienſtes.
19.00: Stunde der Nation. Ofitpreußiſche

20.00: Lachende Wiſſenſchaft. Eine heitere

21.00: Gerd Fricke lieſt aus Felix Timmer
manns „Pallieter“,

zwitſchern
die Jungen,

22.20: Wetter, Tages

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Nachtkonzert.

Wellenlänge 389,6
6.15: Funkgymnaſtik.

8.15: Gymnaſtik für Hausfrauen.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.

11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs
poſtreklame, verbunden mit Schallplatten

12.00: Mittagskonzert im Anſchluß an
Wetterbericht und Zeitangabe. Dag

Hilmar Weber.
Dazwiſchen 13.00: RNachrichtendienſt.

14.00: Müde Mütter; Eſther von Kirchbach,
Dresden.

wiſſen Poſtinſpektor Friedrich Schnei
der, Dresden.

arbeitsamtes Sachſen.
15.00: Violinmufſtk. Gertie Flor, Leipzig.

16.00: Für die Jugend.
17.05: „Der deutſche Volkstanz.“ Neue ge

Tanzkreis.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

angabe.
18.00: Stunde mit Büchern.

führer; Priv.Dozent Dr. Max Richard
Behm.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation
20.00: Blick in die Zeit.

lich des 700jährigen Beſtehens der Stadt
22.15: Nachrichtendienſt.

17.30: Lebende Tonſetzer.

18.35: Viertelſtunde Funktechnik.

Anſchließend: Kurzbericht des Draht-

Komponiſten.

Stunde.

21.30: Bunter Abend:

richten. nd Hpormag

Leipzig

6.35: Frühkonzert.

9.45. Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

10.45: Dienſt der Hausfrau.

konzert.

Leipzige Sinfonieorcheſter. Dirigent:

Anſchließend Nachrichtendienſt.

14.15: Was muß der Laie vom Poſtzwang

14.45: Arbeitsmarktbericht des LVandes

15.35: Wirtſchaftsnachrichten

ſellige Tänze; Jlſe Berthold und ein

Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit

18.20: Wiritſchaftsführung und Wirtſchafts

18.45: Wir geben Auskunft

20.15: Bunter Abend aus Pirna. Anläß

Auſchligßend di Knäh
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